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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


Expedition: Prrrenſtraße ME e. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. | 


Morgeublatt. | 


22. Juni 1856. 


Einladung zur Pränumeration. . Ba 
Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei- den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als moͤglich 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 2 8 92 f 2 
u Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 
Stempel und Porto. a 208 ER \ 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des ee und Fremdenblattes iſt 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 5 4 
Der e Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Die Expedition. 


Bei der in mehreren Ortſchaften der Kreiſe Gubrau, Wohlau und 
Steinau in reisen Weiſe ausgebrochenen Rinderpeſt ver- 
ordnen wir hiermit auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850: 

Aller Ein⸗, Aus: und Durchtrieb von Schwarz ⸗Vieh und Ziegen 
wird für die Kreiſe Steinau, Guhrau, Wohlau, Militſch, Wartenberg 
und Namslau bis zum Widerruf bei einer Polizeiſtrafe von 10 Thlr. 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe für jeden Kontraventionsfall 

iermit verboten. 

le diefem Verbote entgegen Eintrieb verfucht werden, fo ift, 
abgeſehen von der hier angedrohten Strafe, das eingeführte Vieh auf 
Koſten des Kontravenienten ſofort über die Grenze des Kreiſes zurück⸗ 
zuführen, — wenn nicht nach Maßgabe des Viehſterbe⸗Patents vom 
2. April 1803 oder nach dem Strafgeſetzbuch ſchon fhärfere Beſtim⸗ 

eifen. 

N ee des Geſetzes für infiziete Orte und deren 
Umgebung auf 3 von 3 Meilen bleiben durch gegen: 

i ordnung unberührt. ; | 
— —-„— und Behörden geben wir auf, die Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel ſchärfſtens zu überwachen, die Uebertreter der: 
ſelben aber ſofort zur geſetzlichen Beſtrafung zu ziehen. 

Breslau, den 20. Juni 1856. N 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


elegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

ee 21. Juni. Roggen, wenig Abgeber, ſehr feſt; pr. Jun 

845 Thlr., Juni⸗Juli 68% Thlr., Juli⸗Auguſt 63 Thlr., September⸗ 
Oktob : 


antwortlich ſind. ... Wir würden daher als Prinzip vorſchlagen, un⸗ 
ter gewöhnlichen Umftänden nur gewöhnliche Perſonen zu verwenden, 
Ein ordinärer Geſchaͤftsführer kann die Obliegenheiten einer Miſſion 
ebenſo gut erfüllen, wie ein Politiker erſten Ranges, der in der That 
über die Vorurtheile und Liebhabereien ſeiner Klaſſe ſehr erhaben ſein 
muß, um nicht auf eigene Fauſt Politik machen zu wollen. Aber tritt 
eine Kriſis ein, ſo giebt es keinen ſchlechteren Vertreter an einen frem⸗ 
den Hofe, als den Mann, deſſen perſoͤnliche Schwächen fo durch und 
durch bekannt find, daß er den repräfentativen Charakter ganz und 
gar verloren und nur als perſönlicher Freund oder Bekannter einige 
Geltung hat. Wenn Mr. Gladſtone nur vierzehn Tage lang Sir 
William Temple in Neapel erſetzen könnte, wie gut wäre dies für den 
armen Poerio! Und könnten wir nicht unſeren Einfluß am toskaniſchen 
Hofe fiärken, wenn wir einen bedeutenden Mann auf kurze Zeit hin: 
ſchickten an Stelle des edlen Marquis (Normanby), in deſſen Händen 
der britiſche Name nie etwas ausrichtet?“ 

Was ſpeziell die Crampton⸗Affaire betrifft, ſo verſichert der londo⸗ 
ner Korreſpondent der „Magd. Ztg.“, daß Palmerſton erſt in Paris 
angefragt habe, wie man fi) hier bei dem Streite zu verhalten ge⸗ 
denke, und erſt, als er nichts weiter als das Angebot „guter Dienſte“ 
erhalten, habe er ſelbſt ſeinem Lande den beſten Dienſt erwieſen, da er 
Herrn Crampton als Opfer annahm. 

In Paris beſchäftigt das Regentſchaftsgeſetz und die Tarifreform 
im hohem Grade. Erſteres wird den Prinzen Napoleon nach dem 
Nordpol verſchlagen, letztere ruft, wie natürlich, alle Induſtriellen in 
Harniſch, welche entweder eine vermehrte Anſtrengung, oder eine Ver⸗ 
minderung unbilligen Gewinns ſcheuen. 


vor Augen habe. Die amerikaniſche Regierung weiſt dieſen Gedanken 
nicht unbedingt zurück, beſchneidet ihn jedoch in ſeiner Anwendung ſo, 
daß von ihrer Nachgiebigkeit nur ein Schatten übrig bleibt. Soll die 


geſammte Frage der Stellung beider Mächte in Central⸗Amerika, ſoll 


die Interpretation des Vertrages vom 19. April 1850 im Ganzen 
und Großen dem Schiedsspruch unterworfen werden? Die Regierung 
der Vereinigten Staaten konnte ſich nur unter der Bedingung hierzu 
verſtehen, wenn der Arbitrator vollſtändig für ihre Auffaſſung des 
Traktates entſchied. Mr. Pierce hält nach wie vor an der Ueberzeu⸗ 
gung feſt, daß der Bulwer⸗Clayton⸗Vertrag England ſo gut wie den 
Vereinigten Staaten allen Beſitz von Land, alle Fortifikation und 
Koloniſation auf dem mittelamerikaniſchen Iſthmus verbiete, und daß, 
ſo lange der Vertrag exiſtirt, England einerſeits die Beſitzungen 
auf dem Isthmus, die es beanſpruchen zu müſſen glaubt, räumen muß, 
anderſeits ſich jeder neuen Beſitzergreifung zu enthalten hat. Nur 
wenn dem Arbitrator zu verſtehen gegeben würde, daß er dieſe Inter⸗ 
pretation ſeinem Urtheile zu Grunde zu legen habe, nur dann konnte 
ſich Amerika, wie Mr. Marcy rundweg betheuert, den Schiedsſpruch 
gefallen laſſen. Bliebe es jedoch dem Schiedsrichter anheimgeſtellt, 
ſelber eine Interpretation zu wählen, oder würde ihm gar die eng⸗ 
liſche Auffaſſung, welche bekanntlich England befähigt hat, die Bay⸗ 
Inſeln nach Abſchluß des Vertrages zu einer Kolonie zu machen, 
untergeſchoben, dann müßte Amerika von vorn herein die Arbitration 
von ſich weiſen: denn ſie würde alle Urſachen des Streites beſtehen 
laſſen. Es iſt eine Lebensfrage für die Vereinigten Staaten, daß 
Großbritannien nicht — wenigſtens nicht ausſchließlich — auf 
dem Iſthmus eine Herrſchaft als ſouveräue Macht ausübe. Wenn 
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eindringlichſter Weiſe das Wort redet. Wie der praktiſche Geiſt ſich in 
allen Kundgebungen der franzöſiſchen Legislatur vordrängt, tritt er auch 
dem Sichbreitmachen aller Doktrinen- und Prinzipien-Reiterei entgegen. 

„Als aufmerkſamer Beobachter der Thatſachen — heißt es darin — 
iſt die Regierung beſtrebt, ohne ſich mit abſtrakten Theorien oder ab⸗ 
ſoluten Lehrgebäuden zu beſchäftigen, allen im Staate waltenden In⸗ 
tereſſen (Handel, Ackerbau, Gewerbe und Konſumtion, Schifffahrt und 
Finanzen) eine gleiche Sorgfalt und Pflege zuzuwenden, und ihnen 


der Feſtſetzung und den Fortſchritten Englands auf dem Iſthmus zu⸗ 
ſähe? Nein, daß es den Vertrag für untauglich erklärte, weil er den 


Zweck, den die Vereinigten Staaten bei ſeiner Abſchließung beabſich⸗ 


tigten, nicht erfülle! Daß Amerika ihn ſich ſo ſchnell wie moglich vom 
Halſe ſchaffen müſſe! England hätte rechtlich nichts gewonnen, und 
Amerika müßte verſuchen, nichts zu verlieren. Der Streit wäre auf 
dem alten Fleck. Ueber die Hauptſache alſo kann das Kabinet von 
Waſhington nicht die Möglichkeit oder Erſprießlichkeit der Arbitration 
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Telegraphiſche Nachrichten. i a 

1, 13. Juni. Kiprisli Paſcha iſt dem Vernehmen na 
als —— nach St. Petersburg beſtimmt. Die Spitäler find größ⸗ 
tentheils geſchloſſen, nur noch order 2 mit etwa 2600 Kranken werden 
benutzt. Die Zahl hieſiger franzöſiſcher Truppen beträgt 13,000 Mann; 
davon befinden sech etwa 10,000 im Lager von Maslak. Redutkale iſt jetzt 


öllig geräumt. 2 
an Ba Des Königs Abreiſe ift auf den 17. d. M. ſeſtgeſetzt. 
Turin, 19. Juni. Die Seſſion des Senats und der Abgeordnetenkam⸗ 
mer iſt für 1855-56 geſchloſſen worden. 5 9 i 
Nom, 17, Juni. Die Eiſenbahngeſellſchaft Rom ⸗Fras kati iſt zur Aus⸗ 
d ihrer Bahn bis an die neapolitaniſche Grenze ermächtigt worden. 
h 19, Juni. Wohlthätiger Regen. Coconsausbeute überhaupt nicht 


ungünſtig. 


— 
—— 


21. Juni. [Zur Situation.] Die unerwartete 
nen ufer verführt die „Times“, welche auch 
in dieſem Fall ihrem Charakter der Windbeutelei und Wetterwendigkeit, 
wodurch fie zu einer — Weltzeitung geworden, getreu bleibt, ihren 
Zorn an der engliſchen Diplomatie überhaupt auszulaſſen. 

Sehen wir einmal — ruft fie — was unſere Diplomaten ge- 
leiſtet und was ſie nicht geleiſtet haben. Seit zehn Jahren hatten wir 
mehr Beleidigungen einzuſtecken, mehr Abbitten zu leiſten, und mehr 
Irrthümer einzugeſtehen, als irgend ein Staat in dieſem 1 
Wir fahen binnen der genannten Periode Sir H. Bulwer ir S Vf 
und Schande aus Spanien verjagt, und Mr. Crampton h Ri) aus 
Amerika weggewieſen. Unſere Vertreter arbeiteten an jener 5 
Note mit, die Rußlands aufſtrebende Herrſucht bändigen ſollte, aber 
eigentlich Rußland gab, was es wollte; und nachdem as 8 
Geſandten ſo das Seinige gethan, brockt ein anderer die unpe 
vollends ein, indem er Rußland zum Kriege zwingt gerade 1 em 
Augenblicke, wo unſere Regierung Rußland von der Nothwendig eit des 
Friedens zu überzeugen ſuchte. Da haben wir eine Probe von dem, 
was unſere Diplomatie im Stande iſt; ſehen wir jetzt, was ſie 
nicht im Stande iſt. Sie verſteht es, in ruhigen Zeiten eine Menge 
einträglicher und ehrenvoller Stellen einzunehmen, aber im Augenblicke 
der Noth bat fie keinen Mann, welcher der Lage gewachſen wäre. Wir 
brauchten einen taktvollen, artigen und wachſamen Miniſter in Peters⸗ 
burg, um mit feſtem und behutſamem Tritt die glimmende Aſche eines 

halb gelochten Feuers auszutreten. Wir ſuchten ihn, wir haben ihn 
hoffentlich gefunden, aber nicht in den Reihen der Diploma⸗ 

Zunft. Vor zwölf Jahren brauchten wir einen Unterhändler, 
3 Zwiſt mit Amerika zu ſchlicheen. Wir fanden — es ni 
kein Diplomat, ſondern ein Kaufmann, und die Sache gelang. 
Unſere Diplomaten repräſentiren weder den ſtetigen geſunden Verſtand, 
noch den männlichen Unabhängigkeitsſinn, der im engliſchen Charakter 
liegt. Dazu kommt, daß ſie dem Parlament gegenüber faktiſch unver⸗ 


tif eine Reihe ganz unnöthiger und ſchadlicher Prohibitionen enthalte, 
Anhalt zu allmäliger Abstellung dieſes Uebelſtandes geweſen, die mit Erfolg 
durchgeführt ward; Steinkohle, Eiſen, Baumwolle ſſehen hier in erfter 
Linie. 0 

Unter gleichzeitiger Verbeſſerung aller Vorbedingungen einer kräfti⸗ 
gen Gewerbsthätigkeit, Herbeiſchaffung reicher Verkehrsmittel und ger 
nügender Kapitalskraft, und nachdem das Land auf die bevorſtehende Aen— 
derung durch die verfloſſenen 5 Jahre hinreichend vorbereitet worden, glaubt 
die Regierung nun den günſtigen Moment gekommen, um den ent⸗ 

idenden Schritt zu thun. i 
. rn Geſetz ſchützt die Intereſſen der Induſtrie in wirk— 
ſamer Weiſe, geflattet jedoch den bisher von unſerem Markte ausge: 
ſchloſſenen fremden Erzeugniſſen den Zutritt. 

Der Uebergang von der Prohibition zum Schutzzoll (ſelbſt wenn 
er noch ſo kräftig angelegt ift) muß immer als ein Gegenſtand von 
hoher Wichtigkeit für die Induſtrie eines Landes angeſehen werden. 

Darum find die Poſitionen verhaͤltnißmäßig hoch gehalten, und die 
gewonnenen Erfahrungen dürften uns belehren, daß dieſelben vollkom⸗ 
men ausreichen, die heimiſche Gewerbsthätigkeit zu ſchützen.“ 

Dieſe beruhigenden Verſicherungen „gegenüber der ſtolzeſten und 
ſelbſtſtändigſten Industrie des Kontinents, welche mit ihrem Reichthum 
an Formen, ihrer Erfindungsgabe, ihrer Fülle an Phantaſie zum gu: 
ten Theile über aller Konkurrenz ſteht, giebt einen eigenthümlichen 
Gegenſatz zu dem Ton jener deutſchen Oekonomiſten, welche dem Frei⸗ 
handel nicht ſchnell genug Thür und Thor öffnen können. 


— - ⁶-!.— — — 


Die central⸗amerikaniſche Frage. 

London, 18. Juni. Das Aktenſtück, welches über den wei⸗ 
teren Verlauf der amerikaniſchen Streitigkeit entſcheidet, iſt die Depeſche 
vom 24. Mai, in welcher Mr. Marcy die Geſichtspunkte der waſhing⸗ 
toner Regierung in Betreff der central⸗amerikaniſchen Frage 
und des Arbitrationsvorſchlages auseinanderſetzt. Die Depeiche legt 
den Grund zu neuen Verhandlungen, oder behauptet, wenigſtens einen 
ſolchen zu legen, nachdem die Negotiationen längere Zeit ohne Hoffnung 
eines beiderſeitig befriedigenden Abſchluſſes ſtillgeſtanden hatten. Schon, 
ſagt ſie, war der Präſident Pierce entſchloſſen, alle Korreſpondenz über 
die Angelegenheit für beendet zu erachten und ſich von der weiteren 
Verpflichtung für den Bulwer⸗Clayton⸗Vertrag feierlich loszuſprechen; 
aber der verſöhnliche Ton der engliſchen Regierung hielt ihn noch 
zurück, zumal da der Graf Clarendon nicht alle Möglichkeit einer fer⸗ 
neren Diskuſſton läugnete. Freilich die Baſis, auf der fernere Ver: 
handlungen zu führen ſeien, ließ der britiſche Minister im Dunkeln, doch 
ſchließt Mr. Marcy aus allerhand Umſtänden und nebenſächlichen In⸗ 
dizien, daß Lord Clarendon die Arbitration als letztes Aushilfsmittel 


richters verwerfen. Amerika zweifelt nicht, daß England auf den 
Iſthmus kein Beſitzrecht hatte, ließe es den Schiedsrichter zu, ſo würde 
es dem Zweifel Raum gewähren, es würde ſogar die Möglichkeit offen 
halten, daß der Prozeß zu Gunſten Englands verlaufe, 

Wenn nun das Kabinet von Waſbington in dieſer Weiſe der Ar⸗ 
bitrationsidee ihre übergreifende und definitive Bedeutung entzieht, ſo 
hat es offenbar keinen Werth mehr, daß Mr. March die Anwen⸗ 
dung der Idee in einzelnen faktiſchen Fragen erlauben will. 
Nach ſeinem Vorſchlage ſoll der Schiedsrichter die Frage prüfen, welches 
die rechtlichen Grenzen der Befugniſſe Englands in dem ſogenannten 
britiſchen Honduras ſeien, er ſoll ausmachen, auf welches Territorium 
ſich die Bezeichnung „Mosquito⸗Küſte“ erſtrecke, ob die Bay⸗Inſeln 
zur Republik Honduras gehören oder nicht. Hier iſt von zweien Din⸗ 
gen nur Eines möglich. Entweder die Beantwortung dieſer faktiſchen 
Fragen iſt ſo wenig von der allgemeinen Schwierigkeit loszulöſen, ift 
jo innig mit der Tendenz des ganzen Vertrages verwachſen, daß ſie 
zugleich die Entſcheidung über den Sinn des Bulwer⸗Clayton⸗Traktals 
mit ſich führt, und dann befinden wir uns vor dem früheren Anſtoße. 
Oder die Beantwortung hat keinen Einfluß auf die Verwickelung im 
Großen, ſie läßt die Hauptſachen des Streites unberührt, und dann 
iſt fie eben nur eine Spielerei ohne definitives Reſultat. Noch mehr 
wird dem Arbitrationsgedanken durch Mr. Marcy ſeine Wichtigkeit ge⸗ 


raubt, da er das ſchiedsrichterliche Amt nicht einem Staate, ſondern 


gelehrten Privatmännern onvertraut wiſſen will. Ein Diplomat, wie 
Palmerſton, könnte ſolch einen Vorſchlag nimmermehr im Ernſte ge⸗ 
nehmigen. Auch fühlt Mr. Maren gar wohl, daß er einer ſo vielfach 
beſchränkten Arbitration keine abschließende Kraft zuschreiben kann. Es 
iſt keinesweges wahr, was die friedensfreundlichen Organe Englands 
auspoſaunt haben, daß das waſhingtoner Kabinet ſich der Arbitration 
als letztem Aushilfsmittel gefügt haben. Im Gegentheil, Marey 
bleibt dabei, daß die direkte Unterhandlung nicht blos vorzuziehen wäre, 
foudern thatſächlich Alles zu arrangiren habe; die Reihenfolge nämlich, 
die er für den Gang der Negotiationen vorſchlägt, iſt die; erſt ſollen 
Mr. Dallas und Lord Clarendon, falls fie. ſich nicht alsbald zu ver⸗ 
ſtändigen vermögen, die Differenzpunkte, „bei welchen der Schiedsſpruch 
allein anwendbar ist,“ fo wie die Bedingungen des Prozeſſes feitftellen ; 
dann ſoll die Arbitration in Betreff jener „nebenſächlichen“ Punkte 
ſtattfinden; dann endlich ſoll wiederum die direkte Verhandlung zwiſchen 
dem Geſandten und dem Miniſter Plat greifen. 

Wir ſind daher der feften Ueberzeugung, daß ſolch eine Propofition 
zunächſt nichts weiter nach ſich ziehen wird, als eine Reihenfolge von 
gegenſeitigen Aufklärungsforderungen, bei denen am Ende ſich nur das 
ergeben kann, was ſchon fetzt in dem Vorſchlage liegt: nämlich Unklar⸗ 
heit, wachſende Unklarheit. Iſt es aber möglich, daß die Unklarheit 
daure? Der Stand der Dinge in Mittelamerika verbietet dies, er 


drängt vielmehr auf Entſchluß und Handlung. Welchen Entſchluß, 
welche Handlung wird er erzeugen? Die Vernichtung des 
Bulwer⸗Clayton⸗ Vertrages. Das iſt das Ziel, auf das 
England und Amerika hinarbeiten. Mr. Marcy läugnet es nicht ein⸗ 
mal. Was der Präſident, ſagt er, an dem Traktat auszuſetzen hat, 
daß derſelbe den Engländern die Freiheit der Bewegung und Beſttzer⸗ 
greifung in Mittelamerika zu gewähren ſcheint, während er den Ver⸗ 
einigten Staaten keine entſprechenden Vortheile bietet, ſondern 
ihnen die Pflicht auferlegt, ſich jeder Ergreifung eines ſouveränen Ein’ 
fluſſes auf dem Gebiet des Iſthmus zu enthalten. Der Mangel an 
Gegenſeitigkeit beläfligt die Vereinigten Staaten. Die Gegen: 
ſeitigkeit muß errungen werden. Der Bulwer⸗Clayton⸗Vertrag, 
der die Neutralität von Mittelamerika zu ſichern vorgab, muß auf⸗ 
hoͤren, der Okkupation der beiden atlantiſchen Mächte einen Riegel vor⸗ 
zuſchieben, er muß die Republiken des Iſthmus außerhalb des traftat- 
mäßigen Schutzes verſetzen. Hier haben wir das Ende, dem der Lauf 
der Dinge zuſtrebt: nicht Arbitration — fie iſt eine Komödie, der beide 
Mächte auf den Grund ſchauen; nicht die Auslegung oder Reſtaurirung 
des Traktats vom 19. April 1850 — er iſt bereits todt — fondern 
die Zerreißung des Vertrages und die Befugniß für die beiden Mächte, 
ſelbſiſtändig und ohne Umſchweife für ihre Intereſſen in Centralamerika 
zu ſorgen. 


Preuſen. 

C. B. Berlin, 20. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Aus 
Mecklenburg theilt man uns mit, daß des Kaiſers von Rußland 
Maſeſtät noch auf der Rückkehr in Allerhöchſtſeine Staaten einen Tages⸗ 
befehl zur Kenntniß des ſchwerin'ſchen Hofes, d. d. Königsberg, 3. Juni, 
gebracht habe, worin die Einreihung des Erbgroßherzogs Friedrich 
Franz als Fähnri in dem Grenadier⸗Regimente, deſſen Chef fein er: 
lauchter Vater, der Großherzog iſt, von Sr. Majeftät befohlen wird. 
— Wir wollen ein Gerücht nicht unerwähnt laſſen, welches einen 
nahe bevorſtehenden Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich 
bei dem königlichen Hofe mit großer Beſtimmtheit in Ausficht ſtellt. 
Man behauptet, der Kaiſer habe ſeinen Beſuch von dem Ausgange der 
bald zu erwartenden Entbindung ſeiner Gemahlin abhängig gemacht, 
welche dieſelbe in Laxenburg erwartet. Man bringt mit dieſem Beſuche 
des Kaiſers die Ankunft des Feldmarſchalls Fürſten Lobkowitz in Ver⸗ 
bindung, der geſtern hier eingetroffen iſt und ſich ſofort nach Potsdam 
begeben hat, wo wenige Stunden zuvor der Erzherzog Ferdinand Max 
angelangt war. — Vollkommen glaubwürdige Nachrichten aus Wien 
verſichern, daß Befehl ertheilt ſei, die öſterreichiſchen Truppen im lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiche zu verſtärken. — Die öſterreichiſche 
Regierung hat den Dr Lütkemüller zum Profeſſor ernannt. Der⸗ 
ſelbe war früher Prediger in der Nähe von Berlin, nachdem er vorher 
bei einer deutſchen Gemeinde in den Niederlanden als folder fungirt 
hatte. Später gerieth er mit der preußiſchen Kirchenbehörde in Kon: 
flikt, weil er in einer Broſchüre die katholiſche Inſtitution des Fege⸗ 
feuers auch in die proteſtantiſche Theologie einzuführen verſuchte. Er 
wurde wegen dieſer Heterodoxie ſeines Amtes entſetzt und lebte als 
Privatmann am Rhein. Die genannten und einige andere theologi⸗ 
ſche Schrullen abgerechnet, it Lütkemüller ein Mann von vielem Geift 
und Gelehrſamkeit. Die öͤſterreichiſche Regierung hat ihm auch nicht 
eine theologiſche, ſondern eine Profeſſur der Geſchichte übertragen. — 
Der hieſige Wollmarkt iſt heute beendet. Nach den Liſten der kon⸗ 
trolirenden Behörde waren 92,000 Ctr. auf dem Markte, 14,000 Etr. 

weniger als im vorigen Jahre. Das verkaufte Quantum wird auf 
60,000 Etr., die Summe des Umſatzes auf 5 Mill. Thlr. angenom- 
men. Die Hauptkäufer waren zollvereinsländiſche Fabrikanten und 
Kammgarnſpinner, auch franzöfifhe Händler und ſchwediſche Fabrikan⸗ 
ten, weniger Engländer und Belgier. — Profeſſor Drake, der 
Schöpfer der herrlichen Marmor⸗Statue, welche die Stadt Berlin dem 
verewigten Könige Friedrich Wilhelm III. im Thiergarten errichtet hat, 
mußte geſtern ſein Eigenthum an einer Nachbildung der Marmor⸗ 
- Bildfäule vor dem Obertribunal erſtreiten. Er hatte ein Relief des 
Standbildes auf dem Modell einer Vaſe angebracht, das er einem 
Eiſeleur übergab, um es in Bronce umzugleßen. Bevor der Guß 
noch erfolgen konnte, nahmen Gläubiger des Gießers das Modell in 
Beſchlag. Drake war nun genöthigt, als Vindicant aufzutreten, fiegte 
auch in zweiter Inſtan z, nachdem das Stadtgericht zu Gunſten der 
Gläubiger entſchieden hatte. Die Gläubiger erhoben die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde, das Obertribunal erkannte indeß geſtern die Anſprüche des 
Künſtlers an und verurtheilte die Gläubiger, die Vaſe freizugeben. — 
Der Prozeß gegen den Privatdozenten Dr. Schmidt, der der wiſſent⸗ 
lich falſchen Denunziation gegen ſeine Mündel zu dem Zwecke, um ſich 
aus deren Vermögen zu bereichern, angeklagt ift, wurde geſtern been: 
det. Der Gerichtshof hat die Entſcheidung indeß auf 8 Tage ausge⸗ 
ſetzt. Die außerordentliche Spannung, welche dieſer Prozeß hier ber 
vorruft, wurde noch durch die Bemerkung des Staatsanwalts geſtern 
am Schluſſe der Verhandlungen geſteigert, daß ihm die Vorunterſuchung 
die Ueberzeugung gewährt habe, die Mündel ſeien die eigenen 
Kinder des Angeklagten, der bei ihrer Mutter vor ſeiner Ver⸗ 
heirathung zur Miethe gewohnt hatte. Das Intereſſe für den Prozeß 
iſt deshalb hier fo ungewöhnlich lebhaft, weil der Angeklagte vor 1848. 
zu den Parteiführern in dem ſpäter aufgelöſten Handwerker⸗Vereine ge⸗ 
hörte einem Vereine, der zu den bedeutendſten Faktoren der vormärz⸗ 
lichen politiſchen Bewegung in Berlin zählte. 

(Preußen und die Donaufürſtenthümer.] Das öſterrei⸗ 
chiſche Blatt in Frankfurt, die dortige „Poſtzeitung“ bemerkt in ihrer 
Nr. 144, um glaublich zu machen, daß nur in Folge öſterreichiſcher 
Vermittelung ein preußiſcher Kommiſſarius an den Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion für die Organiſation der Verhältniſſe in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern Theil nehmen werde: „man überfieht, daß Preußen an den De⸗ 
batten des pariſer Kongreſſes über die Moldau und Wallachei keinen 
Antheil genommen hat, und auch nicht nehmen konnte, weil feine Be⸗ 
vollmächtigten erſt ſpäter im Kongreß erſchienen.“ Dies iſt eben fo 
wahr, als falſch. Es iſt wahr, daß die preußiſchen Bevollmächtigten 
ſpäter im Kongreß erſchienen ſind, und daß ſie in der Kongreßſitzung 
nicht anweſend waren, in welcher die Kommiſſion zum Entwurf der 
die Donaufürſtenthümer betreffenden Paragraphen ernannt wurde. In⸗ 
deſſen haben die preußiſchen Bevollmächtigten ſowohl an den Verhand⸗ 
lungen über die ſchließliche Abfaſſung dieſer Paragraphen, ſo wie an 
allen anderen auf dieſe Angelegenheiten bezüglichen Verhandlungen Theil 
genommen. Sie waren namentlich anweſend, als die Feſtſetzungen we⸗ 
gen Räumung der Donaufürſtenthümer durch die öſterr. 
Truppen vereinbart wurden, und als die für die Kommiſſſarien der 
europäiſchen Kommiſſion zur Ausarbeitung des Organiſations⸗ 
Statuts entworfenen Inſtruktionen zur Berathung kamen. 
Die preußiſchen Bevollmächtigten baben ſich ferner mit denen Frank: 
reichs, Englands und Rußlands für die Vereinigung der beiden Do⸗ 
naufürſtenthümer ausgeſprochen. . { (Zeit.) 

P. C. ([Eine Diakoniſſen⸗Anſtalt in Halle]; Um dem 
Mangel an einer berufsmäßig herangebildeten Krankenpflege abzuhelfen, 
der ſich beſonders bei Epidemien ſowohl in den offentlichen Anſtalten, 

wie in den Privathäuſern, namentlich aber f 
klaſſen, ſehr fühlbar macht, hat ſich jetzt in Halle ein Verein zur 


ward am Freitag Nachmittag ein 


unter den ärmern Volks⸗ tor ei 
dungen, aufgeben mußte. So handelt der Direktor einer Anftalt, mei: 
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Begründung einer evangeliſchen Diakoniſſen-Anſtalt nach dem Vorbild 
der in Berlin und in andern Städten beſtehenden Inſtitute dieſer Art 
gebildet. Je nach den vorhandenen Mitteln ſoklen auch in der neu 
zu errichtenden Anſtalt die Kranken gegen eine- möͤglichſt geringe 
Entſchädigung in Kur und Pflege genommen werden. Die Diakoniſ⸗ 
ſen, welche bei der Krankenpflege in der Anſtalt ſich ausbilden, ſollen 
dann durch eine ausgedehntere Ausübung ihres Berufs der ganzen 
Stadt und ihrer Umgegend nützlich werden. Zur Ausführung dieſes 
Planes iſt in Halle bereits eine nicht unbedeutende Summe Geldes 
gezeichnet worden, und der Verein beabſichtigt den Ankauf eines für 
die Errichtung der Anſtalt geeigneten Grundſtückes. 
B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 18. Juni. [Militär⸗Inſpek⸗ 
tion. — Witterung. — Mehlthau. — Geiſtliches Konzert, — 
Gärtner⸗Verein.] Seit Sonntag weilt der Kommandeur des Kaiſer⸗ 
RE ra Oberſt Herbart von Bitterfeld, in hiefiger Stadt 
behufs Inſpektion des gegenwärtig hier in der Uebung begriffenen 3. Ba⸗ 
taillons 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. Nachdem er daſſelbe am 1 een 
gen und geſtrigen Tage in allen Theilen dale revidirte der Herr Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur heute in Begleitung des Majors v. Alvensleben und 
mehrerer Offiziere eine Anzahl von Quartieren, um ſich durch eigene An⸗ 
ſchauung von dem Zuſtande derſelben zu überzeugen. Die übliche Parade 
wird wahrſcheinlich morgen abgehalten werden und demnächſt am Freitage 
die Entlaſſung der Mannſchaften in ihre reſp Heimathsorte erfolgen. — In 
dem Witterungsſtande während der letzten acht Tage iſt ein Wechſel der 
Art eingetreten, daß die drückende Hitze der vorigen Woche durch häufige, 
mitunter Ache Gewitter und ſtarke Regengüſſe unterbrochen und gemildert 
wird. Den Sommernngen, und beſonders den Spätkartoffeln iſt dies ſehr 
zuträglich; nur die Erbſen wurden in Folge des Gewitterregens am vor⸗ 
eſtrigen Morgen, dem bald darauf die Einwirkung der heißen Sonnen⸗ 
ſteahlen folgte, ſtrichweiſe von Mehlthau befallen. Bei dem ausgezeich⸗ 
neten Stande aller anderen Feld⸗ und Gartenfrüchte kann dies jedoch in 
keiner Weiſe und um ſo weniger Beſorgniſſe erwecken, als die Erſcheinung 
wie erwähnt nur in beſchränkter Ausdehnung ſichtbar geweſen. Merkwürdig 
bleibt, daß die näheren Urſachen der Erſcheinung noch ſo wenig gründlich 
aufgehellt ſind. Den Mittheilungen eines rationellen Landwirths zufolge 
fol durch mikroſkopiſche Obſervation und Unterſuchung fo viel feſtſteyen, daß 
eine Unzahl von kleinen Würmchen die zarten Pflanzengefäße erfüllt und die 
jungen Fruchtkeime ertödtet. ielleicht bringt uns weitere Forſchung oder 
ein Zufall gründlicheren Aufſchluß über die Gntehungsmeife diefer Pflanzen: 
krankheit, die leider ſchon allzu oft verheerende Wirkungen auf die Wogeta- 
tion hevorgebracht hat. — Den hieſigen Freunden der höheren Kirchenmuſik 
N kttenre Kunftgenuß geboten. Die feit 
etwa 14 Tagen hier weilende blinde Sängerin Scäulein Auguſte Knopp 
veranſtaltete unter freundlicher Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins und 
des an der evangeliſchen Kreuzkirche angeſtellten Herrn Kantor Seibt in 


der letzteren eine muſikaliſche Vesper, in der außer den von der Kon⸗ 
zertgeberin vorgetragenen Solopiecen, aus denen wir unter Anderem er⸗ 
Krönung zu Moskau.) 


wähnen wollen: Arie aus „David“ von Bernh. Klein („Verzweifle nicht, der 


Herr iſt gnädig.“), den Pfalm 126 von Neukommz; die Arie aus der 


„Matthäus⸗Paſſion“ von Seb. Bach („Ich will Dir mein Herze ſchenken “), 
fowie die Arie aus dem „Meſſias“ von Händel („Ich weiß, daß mein Er⸗ 0 


löͤſer lebt“), zwei Chore aus dem „Elias“ von Mendelsſohn, ſowie ein 
Präludium und eine Bun. über den Choral: „Ein' feſte Burg iſt unfer 
Gott“, erſtere von den Mitgliedern des Geſangvereins unter Leitung des 
Herrn Gymnaſial⸗Lehrers Stange, die beiden letzteren von dem Herrn 
Kantor Seibt aus deſſen eigenen Kompoſitionen zum Vortrag kamen 

Rüde wurden aufs ſchönſte und gediegenfte 


Anbau und Pflege der „Maispflanze“ mit 2 und Anerkennung verſucht 
hat. Da der Verein auch Weingärtner zu ſeinen hrenmitgliedern aufnimmt, 
fo erwächſt für manchen Laien in der Gartenkunſt die Gelegenheit, ſich mit 
dieſem Kulturzweige vertraut zu machen. 


Oeſter reich. 

Y Wien, 20. Juni. Die Mehrzahl der heutigen Morgenblätter 
ſtimmt über einen Beſchluß der öſterr. Kreditanſtalt für Handel und 
Gewerbe ein lautes Hofianna an, weil dieſer ſich den Anſchein giebt, 
als ob er wirklich für die einheimiſche Induſtrie etwas zu leiſten die 
Abſicht hat. Worin beſteht nun der Kern dieſes Beſchluſſes? Die 
oͤſterreichiſche Kreditanſtalt will den Juduſtriellen einen Kredit eröffnen, 
wenn für die Sicherheit des Kapitals ſichere Bürgen geſtellt wer⸗ 
den. Unter dieſen ſicheren Bürgen verſteht die Kreditanſtalt, daß jeder 
Induſtrielle eine vertrauenswürdige Perſönlichkeit bekannt giebt, welche 
für die pünktliche Rückzahlung des Kapitals haftet und jeden Schaden, 
welcher die Anſtalt treffen könnte, auf ſich nehmen will. Es genügt 
der Geſellſchaft nicht, daß Jeder, welcher bei der Anſtalt einen Kredit 
nachſucht, ſein Waarenlager oder ſeine Realitäten verpfändet — nein 
er muß einen Bürgen — in der Perſon irgend eines Großhändlers, 
auftreiben, um in die Lage geſetzt zu werden, einen Kredit zu erhal⸗ 
ten. Wir ſetzen nun den Fall, daß ein Fabrikant einen Kredit von 
10,000 Fl., bei der Kreditanſtalt nachſucht, ſo wird es nicht ausreichen, 
wenn er z. B. ſeine Realität im Werthe von 100,000 Fl. verpfändet, 
ſondern er muß an die Großmuth eines Bankiers ſich wenden, um 
von dieſem eine Bürgſchaft zu erlangen. Ein Bankier wird aber ge⸗ 
wiß nicht ohne irgend ein Intereſſe dieſen Akt der Großmuth überneh⸗ 
men, ſondern nur dann dieſe Bürgſchaft leiſten, wenn er eine beſtimmte 
Zahl Procente erhält, die gewiſſermaßen das Riſiko decken. Nun fra⸗ 
gen wir aber, welcher Gewinn durch einen ſolchen Vorgang dem Kre⸗ 
dimehmer erwachſen ſoll? Erhält er dadurch zu billigen Zinſen ein 
ausreichendes Kapital? wird er nicht genöthigt fein, nach zwei Sei: 
ten hin Prozente zu zahlen? Wozu bedarf er aber der Kreditanſtalt, 
wenn er mindeſtens 10 Prozent für das dargeliehene Kapital bezahlen 
muß? Wir begreifen wirklich nicht das Gebahren der Kreditanſtalt. 
Nachdem fie endlich Miene macht, der Industrie und den Gewerben 
einige Broſamen ihrer reichen Tafel vor die Füße zu werfen, nimmt 


ſie mit der andern Hand, was ſie mit der einen giebt; ſie er⸗ 


öffnet ein Wechſelportefeuille, woraus wieder nur einige Bankiers, da⸗ 


gegen aber die Induſtriellen ſehr ſpärlichen Nuten ziehen. Sie ſchlägt 


den Weg ein, den die Nationalbank, gebrüngt durch gerechte Einwen⸗ 


zu begrüßen. 


cher ſelbſt Induſtrieller ift, und die Bedürfniſſe feiner Geſchäftsgenoſſen 
am beſten kennen ſollte. So handelt ein Mann, der die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des Privat⸗Kredits doch gewiß ſehr genau ſtudirt hat. Das 
ofſtziöſe Organ der Kreditanſtalt zeichnet allerdings die Wege vor, wie 
die Induſtriellen am leichteſten dieſe Begünſtigung ausbeuten könnten. 
Sie ſchlägt vor, Aſſociationen zu bilden, welche gegenſeitig für jeden 
Schaden haften, um in dieſer Eigenſchaft bei der Kreditanſtalt Kapi⸗ 
talien aufzunehmen. Nun fragen wir, welcher Geſchäftsmann wird — 
auch bei der genaueſten Kenntniß der Verhältniſſe feines Nebenmannes 
— die Garantie für die richtige Rückbezahlung des affociirten Kapi⸗ 
tals gerne übernehmen? Auf welche Weiſe ſoll eine gleichmäßige 
Vertheilung des Kapitals ſtattfinden? Und läßt denn gerne ein In⸗ 
duſtrieller ſeinen Geſchäftsgenoſſen in das innerſte Weſen ſeiner Un⸗ 
ternehmung blicken? Solch ein unpraktiſcher Vorſchlag kann nur“ ge⸗ 
macht werden, wenn es gilt, etwas vertheidigen zu müſſen, was nicht 
der Vertheidigung werth iſt. Man kann daher im Voraus behaupten, 
daß dieſer Beſchluß der Kreditanſtalt von der Induſtrie entſchieden 
desavouirt werden wird. 

Wien, 18. Juni. Ich kann Ihnen als beſtimmt mittheilen, 
daß auf Anrathen des Herrn v. Bruck, um dem preußiſch⸗zollvereins⸗ 
ländiſchen Bankprojekt in der Moldau ein Paroli zu bieten, die Di⸗ 
rektion der Credit-Anſtalt ſich zur Errichtung von Filialen in 
Jaſſy und Bukareſt entſchloſſen hat. Es iſt die Abſicht, von welcher 
man ſich hierbei leiten läßt, um ſo unzweideutiger, als es früher aus⸗ 
geſprochenes Prinzip der beſtimmenden Perſonen war, keine Filiale zu 
errichten. g (B. B. ⸗Ztg.) 

Wien, 20. Juni. ee e Der kaiſ. franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter Baron v. Bourqueney wurde am 29. von Ihren kaiſerlichen 
Hoheiten den Geaperzogen Wilhelm, Leopold und Rainer empfangen, Morgen 
am 21. werden die hier anweſenden Franzoſen dem Herrn Botſchafter ihre 
Aufwartung machen, auch wird Mittags 2 12 und 2 Uhr der Empfang 
des diplomatiſchen Corps ſtattfinden. a — . k. öſterr. Geſandte am fran⸗ 
zoſiſchen Hofe, Baron v. Hübner, hat ſeinen Aufenthalt in Paris verlängert 
und wird erſt Anfangs Juli hier eintreffen. — Der k. ruſſiſche General 
Graf Stackelberg wird am 21. ſeine Reiſe nach Marienbad antreten und 
erſt Ende Juli wieder in Wien fein, — Der niederlaͤndiſche Geſandte Hr. 
v. Heckeren hat einen dreimonatlichen Urlaub angetreten und ſich vorerſt zum 
Beſuche feines. Bruders, des Senators Baron v. H., nach Paris begeben. 
Der k. griechiſche Geſandte Hr. v. Skinas iſt am 20. Früh mittelſt Süd⸗ 
bahn nach Trieſt abgereiſt, um daſelbſt Se. Majeſtät den König Otto von 
Griechenland zu empfangen. 5 


Rußland. 
St. Petersburg, 15. Juni. [Rückkehr des Kaiſers. — 
Die Freude bei der Rückkehr des Kaiſers 
war eine wahrhaft enthuſtaſtiſche. Als die Nachricht kam, daß der 
„Groſiastſch!“ mit dem Kaiſer an Bord in Sicht von Kronſtadt ſei, 
ſtroͤmte Alles nach dem engliſchen Quai, um den geliebten Monarchen 
Wird es doch nicht lange dauern, ſo verläßt uns der 
Kaiſer wieder, um ſich in Moskau die alte Zaren⸗Krone auf das 
Haupt zu ſetzen. Schon jetzt bereitet ſich alles zur Auswanderung 
dahin vor, und wer nur irgend einen Bekannten und Freund dort 
hat, ſchreibt um Unterkommen — denn die ganz neuen Verhältniſſe 
der Eiſenbahn werden eine unglaubliche Menge von Beſuchern nach 
dem Kreml führen. Wer keinen Freund dort hat, muß allerdings 
ſehr viel Geld haben, wenn er daran denken will, während der Krö⸗ 
nung in Moskau, wenn auch nur einige Tage zu bleiben. Schon 
jetzt hört man Fabelhaftes von den Preiſen, die dort für Wohnung, 
Fuhrwerk, Bedienung gefordert werden. Da nun kein vornehmer oder 
reicher Ruſſe ohne einen Schwarm von Bedienung reiſen kann, ſo 
wird es mit den Wohnungen übel ausſehen. Die Bedienung ſchläft 
allerdings ohne Bedenken im Stalle in der Kibitke, auf dem Hofe, 
allenfalls auf der Thürſchwelle, dafür braucht aber die Herrſchaft wie⸗ 
der deſto mehr. So viel glaube ich Ihnen ſchon jetzt ſagen zu kön⸗ 
nen: für den Weſt⸗Europäer wird es kein glänzenderes, ungewöhnli⸗ 
cheres und nationelleres Schauſpiel geben können, als unſer altes 


[Moskau bei der Krönung; aber wohlfeil und bequem iſt weder Reife 


noch Aufenthalt dort. Wer Beides nicht ſcheut, kann nichts Beſſeres 
thun als nach Moskau kommen, denn weder Paris noch London bie⸗ 
ten ſo viel Eigenthümliches. Nur rechne Niemand auf Hotels oder 
Comfort, auf deutſche Kellner und Portiers. Er mag zwar auch das 
haben, wenn er will oder vielmehr, wenn er kann. Dazu gehört aber 
ein Vermögen à la Demidoff. Nun, auch Sie werden ja wohl ſchon 
davon gehört haben, was ich mit einem ſolchen Vergleiche ſagen will. 
f (N. Pr. 3.) 
St. Petersburg, 14. Juni. Es ſcheinen in unſern kirchli⸗ 
chen Verhäliniſſen einige Aenderungen von Bedeutung vor ſich zu ge: 
hen, die zu vielerlei Vermuthungen Anlaß bieten. Der Kaiſer hat in 
neueſter Zeit einige hohe Prälaturen beſetzt, während mit der Beſetzung 
anderer Biſchofsſitze auf unerklärliche Weiſe gezögert wird; er hat fer⸗ 
ner für mehrere ledige Stellen im heiligen Synod Mitglieder ernannt, 
und dieſe und ähnliche Vorgänge deuten darauf hin, daß entweder in 
der Hierarchie ſelbſt Aenderungen eintreten ſollen oder andere Pläne 
im Werke ſind. an behauptet auch, der Synod ſolle berufen wer⸗ 
den, um ſich über die Gegenſtände, über welche mit dem päpftlichen 
Stuhle verhandelt werde, auszuſprechen. Viele ſind der Meinung, 
man wolle den Synod nur berufen, damit die Kirche ſich bei den 
Krönungsfeierlichkeiten vollſtändig vertreten ſehe; indeſſen glaube ich 
nicht, daß man zu dieſem Zweck den ganzen Apparat in Bewegung 
ſetzen und noch weniger, daß man ihn eigens dazu erſt kompletiren 
würde. Es muß ſich um andere Dinge handeln, die einer Zuſtim⸗ 
mung der kirchlichen Repräſentation bedürfen, und das ſeit lange zir⸗ 
kulirende Gerücht von den Verhandlungen über ein Konkordat mit 
Rom mag denn doch wohl nicht ohne alle Bedeutung ſein. — Die 
Zerſtörung von Kars wird in unſern militäriſchen Schriften gleichfalls 
beſtätigt; bis jetzt ſchien die Nachricht der weſtlichen Journale wenig 
glaublich. General Khruleff iſt aber nicht der Urheber dieſer De⸗ 
molirung, er hatte nur den Befehl, die Räumung zu bewerkſtelligen. 
Nach unſern militäriſchen Journalen iſt die Zerſtöͤrung auch nicht erſt 
nach dem Frieden, ſondern ſogleich nach der Einnahme des Platzes 
erfolgt, und Murawieff ließ alle diejenigen Werke vernichten, die er 
entweder aus ſtrategiſchen Gründen nicht behaupten wollte, oder von 
denen er vorausſah, daß er fie Omer Paſcha gegenüber, der zum 
Entſatz heranrückte, nicht würde zu behaupten im Stande fein. — 
Es iſt jetzt beſtimmt, daß in der Krim em Armeekorps zurückbleibt, 
alſo eine viel ſtärkere Beſatzung, als die Halbinſel vor dem Kriege ge⸗ 
habt hat. (B. B. Z.) 
DO Warſchau, 19. Juni. Die Beerdigung des Minifters 
v. Turkull fand mit großer Pracht und Feierlichkeit ſtatt, welche der⸗ 
jenigen des Feldmarſchalls Paskewitſch nur wenig nachſtand. Am 


Freitage Abend um 7 Uhr wurde die Leiche aus dem Palaſte des Mi⸗ 


niſteriums des Innern, wo der Verewigte bei ſeiner Ankunft in War⸗ 
ſchau abgeſtiegen war, nach der Kapuzinerkirche gebracht, wobei dem 
ſechsſpännigen Leichenwagen die Waiſenkinder aller hieſigen Anſtalten, 
die Gewerke und kirchlichen Brüderſchafften mit ihren Fahnen, ſodann 
aber die geſammte weltliche und Kloſter⸗Geiſtlichkeit, von dem Adminiſtrator 
der warſchauer Erzdiözeſe, dem Biſchof in partibus v. Fijalkowoki, ges 
leitet, voranging, — der Leiche aber, außer der Familie des Verſtor⸗ 
benen (der übrigens unverhetrathet war), Se. Durchlaucht der Fürſt 
Statthalter und der ſämmtliche höhere und niedere Beamtenſtand, ſo⸗ 


4 


halter und 


= 


wie eine unabſehbare Menge Volkes folgten. Tags darauf verfammelte 
ſich daſſelbe Gefolge um 11 Uhr Vormittags in der Kirche, von wo 
nach feierlichem Trauergottesdienſt und einer von dem beliebten hieſi⸗ 
gen Kanzelredner Bogdan gehaltenen Leichenrede ſich der Zug in der⸗ 
ſelben Ordnung nach dem Kirchhofe Powonski begab, um daſelbſt die 
Leiche in den Katakomben beizuſetzen. Die Mittagsſtunde lein Uhr), in 
einer Hitze von beiläufig 28 Grad R., machte übrigens dieſen Zug zu 
einem wahren Märtyrergange. Seitdem hören jedoch die Beweiſe für 
die große Beliebtheit, welche der Verſtorbene genoß, keineswegs auf; 
vielmehr lieſt man in den biefigen Blättern faſt täglich Einladungen 
zu Trauergottesdienſten für feine Seelentuhe, und die bei der hieſigen 
St. Sakrament Kloſterkirche beſtehende ſogenannte „literariſche Erzbrü⸗ 
derſchaft der immerwährenden Anbetung des Allerheiligſten“ hat ſogar 
für ewige Zeiten einen Fonds ausgeſetzt, aus welchem an dem jedes⸗ 
maligen Todes⸗ und Geburtstage des Miniſters jährlich zwei Todten⸗ 
meſſen abgehalten werden ſollen. — Ihre Majeftät die verwittwete 
Königin Anna der Niederlande hat am Sonntage nad) vier: 
tägigem Aufenthalte Warſchau verlaſſen. Im Gefolge Ihrer Majeftät 
befand ſich außer den Hofdamen Gräfin Limberg⸗Styrum und Baro⸗ 
nin v. Capellen auch der königliche niederländiſche Oberhofceremonien. 
meiſter Baron Tuyll v. Seroskern. Die Königin hat die Dienerihaft 
im biefigen Schloſſe Belvedere, ſowie das Poſt und Eiſenbahnperſonal 

it reichlichen Geſchenken bedacht. — Der Wollmarkt und die 
ene nnen haben einen großen Zudrang von Fremden, ſowie von 
Bewohnern der Provinz aus dem König- und Kalſerreiche nach War- 
ſchau gebracht. Die Rennen, welche diesmal drei Tage gedauert ba. 
ben (den 15., 16. und 17. Juni), waren glänzender als je; trotz dei 
arabiſchen Vollblutpferde des Fürſten Roman Sanguſchko (deſſen un- 
geheure Stütereien in Slawuta vielleicht zu den fhönften gehören, die 
es überhaupt giebt) trugen jedoch die mit polniſcher Race gekreuzten 
Halbblutpferde die meiſten Siege davon. Unter anderen ſiegte Graf 
Witold Wollowicz in einem Match, in welchem der Einſatz für jeder 
Thier 400 Louisd'r betrug. Der Wollmarkt ſcheint auch hier, trotz 
der erſten günſtigen Anzeichen, heuer nicht ſehr glücklich ausfallen 
zu wollen, da die Zufubr bereits fast ganz nachgelaſſen hat. Dafür 
bat aber die warſchauer Wohlthätigkettsgeſellſchaft den großen Andrang 
von Fremden mit Glück benützt und geſtern in dem ſächſiſchen Garten 
(einem in der Stadt belegenen großen Park) ein ſogenanntes Blu- 
menfeſt und Pfänderlotterie veranſtaltet, die wohl an 6000 Men: 
ſchen verſammelte, und den Kleinkinderbewahranſtalten, zu deren Beſten 
die Einnahme verwendet wird, leicht gegen 4000 Thlr. einbringen kann. 
In eigens dazu aufgebauten zierlichen Zelten waren die Gewinnſte 
aufgeſtellt, in anderen wurde, unter Leitung von Damen aus der 
hoͤchſten hieſigen Geſellſchaft, das Glücksrad in Bewegung geſetzt, — 
wieder in anderen verkauften eben ſolche Damen Blumen und allerlei 
Erftiſchungen. Beſondere Aufmerkſamkeit zog jedoch ein prachtvoller, 
aus Wilanow, dem Beſitz des Grafen Auguſt Potoci und ehemaligen 
Luſtſchloß des Königs Johann Sobieski entlehntes türkiſches Prachtzelt 
von bedeutender Größe auf ſich, welches im Jahre 1683 bei Wien Kö: 
nig Johann von dem Großvezir Kara Muſtapha erbeutete. Vorgeſtern 
Abends fand in dem ſogenannten Schweizerthal zum Beſſen eines in 
der 6 Meilen von Warſchau entfernten Diſtriktsſtadt Grojetz neu. et: 
richteten Hoſpitals ein glänzer Ball ſtatt, welchen auch der Fürſt Statt⸗ 
ſeine Familie mit ihrer Gegenwart beehrten. 

F. Aus dem Kreiſe Wilkomſerz (in Weſt⸗Rußland). Wern auch 
nur allmälig, ſo macht ſich doch in unſerer Gegend, d. h. in dem 1842 aus 
den nördlichen und nordweſtlichen Kreiſen des Guberniums Wilna gebildeten 
Gubernium Kowno, der unſer Jahrhundert charakteriſirende und in nichts zu 


hemmende Fortſchritt fühlbar. Den Beleg dafür liefert einerjeits die Sorg⸗ 


alt, welche man ſeit einigen Jahren den, Handel und Verkehr fo nachhalti 
falt, welch FA ange en läßt, andererſelts das Streben, die Lage 
wernium zieht ſich von der Sgfee, Der preuß. Grenze 
und dem Niemen weſtich bis nahe der Dürn bei Dünaburg, während es im 
Norden an Kurland ſtößt. Es ſind noch keine zwanzig Jahre her, daß die 
Chauſſee zwiſchen Kowno und Dünaberg ins Leben trat, und mit ihr eine 
ſehr ſtörende Lücke in der petersburg⸗dünaburger und kowno⸗ warſchauer 
uptſtraße ausgefüllt wurde. Die dazu nöthigen Fonds beſchafften die 
undbeſitzer und zwar in einem Zuſchuß zu den ſogenannten Bodenverpflich⸗ 
tungen, die nur zum Nutzen der Gubernial⸗ und Kreisbedürfniſſe erhoben 
werden ſollen, die aber jetzt ſchon als ſehr gut angelegtes Kapital ſich her⸗ 
ausſtellen, indem der neuen Straße Kowno das ſchnelle und kräftige Empor⸗ 
blühen verdankt, welches wir ſeit Beginn des nun beendigten Krieges daſelbſt 
wahrnehmen und das ſich jedenfalls noch bedeutend ſteigern wird, wenn wir 
erſt die Wohlthaten einer Eiſenbahn genießen. Bar g 
Bekanntlich bildet in Samogitien und dem nördlichen Litthauen der 
Hanf einen der rag Ausfuhrartikel. Getreu dem durch Jahrhunderte 
eheiligten Schlendrian, fo wie auch in Folge des Mangels einer fahrbaren 
Straße nach dem Weſten, nahm das bis nach Witebsk und höher hinauf er⸗ 
zugte Produkt den Weg nach dem rigaer Markte und die alte frühere Hanſe⸗ 
adt erwarb ſich mit der Zeit das Handelsmonopol in einer Gegend, der zum 
Wohlſtande nichts weiter fehlte, als die 8 der Beförderung deſſen, 
was der Boden ſo freigebig hervorbringt. Die rigaer Handelsherren, denen 
es nicht im Traume einfiel, es könnte ihnen irgend Jemand das ufurpirte 
Recht ſtreitig machen, bildeten den Produzenten gegenüber eine dichten, 
ſene Phalanx, die beſonders in Da auf Feſtſtellung der Preife vollkommen 
= Gutdünken verfuhr, ohne fih im Geringften nach den auswärtigen 
ten. . 
7 Wie 5 mit den Jahren dem Mißbrauch der Stempel des Rechts 
aafer dent wird, fd herrſcht auch in Riga die eben fo empörende wie durch 
nichts gerechtfertigte Sitte, welche dem Landwirth verbietet, den einmal nach 
der Stadt gebrachten Hanf wieder auszuführen. Die ſchädlichen Folgen ſol⸗ 
er Uebergriffe machen ſich zum Nachtheile des Landes ſehr fühlbar; ſelbſt 
du e Bleiben nicht aus. 5 7 
Gutsbeſitzer aus dem Gubernjum brachte unlängft feinen Hanf nach 
Riga, erhielt aber daſelbſt ein fo außer allem Verhältniß ſtehendes niedriges 
Gebot, daß er nicht losſchlagen wollte. Da er annehmen mußte, daß ſich die 
Kaufleute das Wort gegeben hatten, ihm das Fell über die Ohren zu ziehen, 
und in längerem Warten kein Heil ſah, ſo ſetzte er, da die Waare doch ein⸗ 
mal dem Markte verfallen war, dieſelbe während der Börſenzeit in Brand, 
und ließ den eben ſo erſtaunten wie verblüfften Handelsherren ſagen: „Ihr 
könnt mir verbieten, mein Eigenthum wieder mit nach Hauſe zu nehmen, 
nicht aber, es euch vor der Naſe zu verbrennen, und für mein gutes Geld 
jr zu verhöhnen.“ 


Die Regierung bat in letzter Zeit zwar das Mögliche gethan, um den 
Miß bräuchen der ri 


wi e erhaupt eine ſolche Ausdehnung und Wichtigkeit erlangt, 
aß wir in 
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Vergangenen Herbſt hatte die Lebhaftigkeit des Verkehrs ihren Höhepunkt 
eg uf 7 55 der a 2 des a glitten Tauſende 


von einheimiſchen und fremden Schiffen hin und her, und zum erſtenmale 
durchſe Nee die polniſchen Sam Mi die Wellen der Polen vermandten 
Gewäſſer. Eine Unzahl von Wagen und Kibitken bedeckten die e 
Ufer und brachten Hanf, den die allezeit fertigen und nirgends fehlenden 
Juden ſofort äusſchütteten und teinigten, Häute, die in hohe Haufen aufge⸗ 
ſchichtet wurden, Fäſſer voll Talg oder Theer, die wahre Wälle bildeten. 
Während hier ein Fuhrwerk nicht eben allzu vorſichtig das Ufer hinabfuhr, 
um ſich ſeiner Laſt zu entledigen, nahm ein anderes ſeinen Antheil an den 
maſſenhaft aufgeſtapelten Vorräthen von Baumwolle, Zucker oder Wein. 
Mitten in dem Gewühl — einem wahren Ameiſenhaufen — zeigen ſich ele⸗ 
gant gekleidete deutſche Damen, welche, gleich wie der geübteſte Kaufmann, 
genau aufzeichnen, was ſie für Rechnung eines königsberger oder memeler 
Hauſes empfangen oder abgeliefert haben. An Sprachenreichthum iſt Kowno 
ein wahres Babel geworden, denn man hört hier deutſch, ruſſiſch in ver⸗ 
ſchiedenen Dialekten, jüdiſch und polniſch, das letztere jedoch am wenigſten. 
Eben ſo mannigfaltig ſind die Gerüche, die man beſonders an den Ladungs⸗ 
plätzen einathmen muß, und die in den Hafenſtädten unter dem Namen la 
basse dominante bekannt find. Zu allen dieſen Annehmlichkeiten kommt noch 
eine dicke Schmutzſchicht, welche ſelbſt beim trockenſten Wetter die Straßen 
der Stadt bedeckt, bei Regen aber ſie in echte Sümpfe verwandelt. 

Auf der Straße von Dünaburg nach Kowno konnte ich mich thatſaͤchlich 
von der außerordentlichen Lebhaftigkeit des Verkehrs überzeugen, welcher auf 
derſelben ſtattfindet. Alle Augenblicke begegnete ich einem aus 200 bis 300 
Wagen beſtehenden Karawanenzuge, bei Janow ſogar einem, der ſich einige 
Werſt weit erſtreckte. l E 

Neugierig, zu erfahren, was die Fuhrleute Frachtlohn verdienen, zog ich 
deshalb Erkundigungen ein und hörte, im Herbſt 1855 ſei für den Trans⸗ 
port von Petersburg nach Kowno 150 Rubel (). pr. Pud (40 Pfd.) bezahlt 
worden. — Was nach Kowno ging, war meift Hanf, dünne Stämme, Talg, 
Häute, Theer und prächtiges Kup er aus dem Ural, das in dicken, viereckigen 
Tafeln von 1—2 Pud Schwere in den Handel kommt; die Rückfracht, vor⸗ 
zugsweiſe für Petersburg und das innere Rußland beſtimmt, beſtand aus 
rohem Zucker, Wein, Kolonjalwaaren, Blei und Maſſen von Baumwolle, 
welche in den zahlreichen Fabriken der beiden Hauptſtädte des Reichs ver⸗ 
arbeitet werden und früher ihren Weg über Kronſtadt und die Binnenkanäle 
nahmen. — Die Reife eines mit 30—40 Pud Waare beladenen einſpänni 
gen Wagens nimmt insgemein 18 —20 Tage in Anſpruch und wird auf 
50—60 Rubel Koſten veranſchlagt. Rechnet man den Unterhalt von Mann 
und Pferd täglich zu 1 Rubel leine Summe, die man nur bei außergewöhn⸗ 
lich hohen Hafer⸗ und Heupreiſen gelten laſſen kann), fo würden dabei immer 
noch 30—40 Rubel reiner Gewinn bleiben. Nimmt man ferner den Koſten⸗ 
preis von Pferd und Wagen zu 70 Rubel, die jährl. Abgabe des Leibeignen 
an den Herrn zu 30 Rubel an, ſo bedarf es keines großen Scharfſinns, um 
herauszufinden, daß das vom Fuhrmann eingelegte Kapital, bei 6 Reifen 
jährlich, 200 —300 pCt. () Zinſen trägt. 

Bei dem ungeheuren Verkehr mußte natürlicherweiſe die Chauffee ſehr 
leiden, doch iſt dem Schaden durch die Hände mehrerer Tauſend Soldaten 
und Tagelöhner bald abgeholfen worden. Woran es noch ſehr gebricht, das 
find hinreichende Uebergänge über die Flüſſe. Es find. zwar Brücken vor: 
handen und auch kaiſerliche Fähren aufgeftellt, doch reicht das Alles noch 
lange nicht aus, und ein Paar Juden haben daher ganz richtig ſpekulirt, als 
ſie am geeigneten Orte noch zwei Privatfähren anfuhren. Sie verdienten 
dabei die Kleinigkeit von 30,000 Rubel Silber (), eine Summe, die zur 
Haͤlfte ſchon zum Aufbau einer Brücke hingereicht hätte. 

Doch nicht allein dasjenige, was an der Hauptſtraße liegt, hat durch den 
gehobenen Verkehr gewonnen, auch die ganze Gegend hat dabei ihr Schäfchen 
geſchoren. Der Hafer, welcher vor 3 Jahren noch 4—6 Rubel die Tonne 
(ca. 10 Scheffel) galt, koſtete Ende des vorigen Jahres 12, und hatte fogar, 
zur Zeit eines bedeutenden Durchmarſches, die fabelhaft klingende Höhe von 
22 Rubel erreicht, und die Bauern verdienten durch Fuhren u dgl. foviel, 
daß ſie die Mißernte der beiden letzten Jahre weit weniger fühlten, als ihre 
Brüder im grodnoſchen Gubernjum und andern Theilen Litthauens. 

Der Friedensſchluß hat ſich allerdings inſofern fühlbar gemacht, als viele 
Sendungen aus dem Innern Rußlands wieder die alte Waſſerſtraße nach 
Riga eingeſchlagen haben; doch wird Kowno dadurch nicht weſentlich beein⸗ 
trächtigt werden, denn feine vortheilhafte Handelslage wird ſich auch nach 
der Blokade noch hinreichend geltend machen können. Durch den Niemen iſt 
die Einfuhr in die Oſtſee geöffnet, durch die neue Chauſſee die Verbindung 
mit Petersburg und Warſchau hergeſtellt, durch die Eiſenbahn endlich — 
und dies iſt das Wichtigſte — tritt die Stadt in das ungeheure Netz des 
weſtlichen Europa's. Die 
Jahre noch werden 600,000 Pud Schienen aus England erwartet, und die 
Bahn, wenn auch nur theilweiſe, gewiß ſchon im Laufe des nächſten Jahres 
eröffnet. Dann wird die Stadt der Vermittelungspunkt zwiſchen Aſien unb 
Europa, der Lagerplatz zweier Welttheile. Zur Erleichterung des Verkehrs 
wird auch der elektriſche Telegraph beitragen, für den man in Kowno eine 
Station zu gründen beabſichtigt; ein anderer unberechenbar großer Vortheil 
erwächſt der Stadt dadurch, daß ſie eine Filiale der petersburger Bank er- 
hält, und dann dem ganzen Landſtrich zwiſchen Dniepr, Pripetj, Niemen und 
Düna mit Darlehen zu Hilfe kommen kann. Der Mangel ausreichender, zu 
jeder Zeit flüſſiger Fonds, hat ſich in den letzten Jahren beſonders auffal⸗ 
lend fühlbar gemacht, und wenn auch die Geſchäfte einen mächtigen Auf⸗ 
ſchwung nahmen, ſo konnten ſie doch nicht immer mit derjenigen Kraft und 
Leichtigkeit betrieben werden, die ihnen zu wünſchen geweſen wäre. 

(Kronika wiad. kr. i zägr.) 


O. C. Odeſſa, 11. Juni. Das Gerücht, daß Odeſſa zu einem 
vollen Freihafen erklärt worden fein ſoll, wurde amtlich demen⸗ 
irt, da es bedeutende Störungen im Geſchäftsleben hervorbrachte. 
Marſchall Peliſſier iſt hier noch immer nicht angelangt und dürfte 
auch nicht mehr kommen; dagegen befindet ſich in Odeſſa gegenwärtig 
General Roſe, welcher im Beginne der türkiſch⸗ruſſiſchen Verwickelun⸗ 
gen in Konſtantinopel engliſcher Geſchäftsträger war. Kaufleute, welche 
aus Kamieſch und Balaklawa kommen, melden, daß die Einſchiffung 
der Alliirten mit aller⸗Eile betrieben wird. Von Odeſſa werden ned) 
immer keine Ausflüge nach dem Kriegsſchauplatze gemacht; den Kauf⸗ 
mann intereſſirt nur fein Nutzen und die übrigen Einwohner, Nicht- 
kaufleute ſcheuen die großen Auslagen, welche jeder noch ſo kleine Aus⸗ 
Aug in Rußland verurſacht. Die beſſarabiſche Grenzregulirungs⸗Kom⸗ 
miſſton wird von Bolgrad aus ihre Arbeiten beginnen, wo fie von 
dem Chef der Bulgarenkolonie empfangen wird; etwa 30 bulgariſche 
Kolonien fallen jenſeits der neuen Grenze. Man erzählt fih, die ruſſ. 
Regierung ſuche die bulgariſchen Koloniſten zu bewegen, ihre Wohn: 
üge zu verlaſſen und bietet ihnen Landſtriche zwiſchen Eupatorla und 
der Alma an, wogegen die Tartaren ener Gegend, welche nicht nach 
der Türkei auswandern wollen, neue Wohnſitze im Innern Rußlands 
erhalten ſollen. Die Witterung iſt vortrefflich, Regen und Sonnen⸗ 
ſchein wechſeln günſtig ab und laſſen eine gute Ernte der Sommer⸗ 
früchte in Rußland erwarten. Auf der Rhede liegt eine türkische 
Dampffregatte, welche beſtimmt iſt, die zu Kars gefangenen Truppen 
an Bord zu nehmen. 


Frankreich. 


22 Paris, 18. Juni. Schon geſtern Abend war hier auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Kunde eingetroffen, daß das ergliſche Kabinet, 
trotz feiner verſöhnlichen Stimmung und feiner Geneigtheit, die Herrn 

rampton angethane Unbill möglichſt milde aufzufaſſen und Herrn 
Dallas nicht feine Paͤſſe zu geben, entſchloſſen if, ſich für atle 
Eventualitäten bereit zu halten und die Fremdenlegion noch 
um 1800 Mann zu verſtärken. Die Legion zählt dann 10,000 Mann 
und wird nicht nach dem Cap, ſondern nach Canada ziehen, wo ſie 
ſchlagfertig bleiben ſoll. Die nordamerikaniſche Station der Englän⸗ 
der ſoll auf 77 Kriegsſchiffe gebracht werden, worunter 56 Kanonen⸗ 
boote, eine Maßregel, die um ſo zweckdienlicher ſcheinen dürfte, als 
die Nordamerikaner ſchon mit mit Ausrüſtung von Kaper⸗ 
ſchiffen beſchäftigt fein ſollen. Nach den fungſten Erklärungen 
im Parlament muß man alles dieſes blos als Borſichtsmaßregel be⸗ 
trachten, und es wird Niemanden einfallen, an einen faktiſchen Bruch 
nunmehr zu glauben. Wiewohl unſer Geſandter zu Waſhington mit 
Herrn Crampton ſympathiſirte, und ſeine Verfahren durchaus gebilligt 


a Se te lich die Linie . e 
ER „mit der Ausführung beauftragt. die ſem 


— — * 


haben ſoll, unterliegt es keinem Bedenken, daß unſer Kabinet alles a 1 


aufbietet, um beiderſeits Nachgiebigkeit zu empfehlen. — Geſtern fand 
ein Miniſterrath ſtatt, in welchem dieſe Frage zur Berathung kam; 
Graf Perſigny wurde hinzugezogen. Wenn auch das Journal des 
Dabats zu wiſſen vorgiebt, daß Kardinal Patrizi durchaus keine poli⸗ 
tiſche Miſſion hat, fo darf man doch für gewiß annehmen, daß der 
Legat in offiziöſer Weiſe jene Fragen beſprechen wird, welche die rö- 
miſche Curie fo nahe angehen und durch die jüngften Ereigniſſe gerade 
Bedeutung gewinnen. Sollte ſich das Gerücht beſtätigen, daß der 
Kaiſer von Plombieres aus eine Reiſe nach dem Rheine unternehmen 
würde, um eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich zu haben, ſo darf man vorausſetzen, daß der Wunſch, ſeinen 
Alliürten kennen zu lernen, mit politiſchen Nebenzwecken verbunden iſt, 
die vornehmlich der Feſtſtellung der italieniſchen Verhältniſſe gel⸗ 
ten. — Fürſt Czartorisks ſpielt eine ſehr eigenthümliche Rolle bier; 
er ſowohl, wie ſeine beiden Söhne ſind von der Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen. Darauf hin ließ er die polniſchen Flüchtlinge hier zu einer 
Verſammlung laden, und erklärte ihnen, daß er gegen die Amneſtie 
proteſtiren würde. Als die von einem feiner Freunde geſchriebene Pro⸗ 
teſtation fertig war, fand eine zweite Verſammlung ſtatt, in welcher 
der Proteſt von allen Flüchtlingen unterzeichnet werden ſollte. Ganz 
natürlich war es, daß die Flüchtlinge ſtutzig darüber wurden, daß die 
Proteſtation nicht vom Fürſten ſelbſt ſchon unterzeichnet wäre. Da 
hieß es denn, zur allgemeinen Ueberraſchung, daß der Fürſt und ſeine 
Söhne im Begriff ſtänden, nach Italien abzureiſen, was doch ſicherlich 
kein Hinderungsgrund war, falls es dem Fürſten Ernſt geweſen wäre. 
Der Fürſt ſpielt noch immer die Rolle eines Prätendenten auf den 
Thron Polens, was uns noch weit lächerlicher dünkt, als die Träume⸗ 
reien jener Polen, die für eine Wiederherſtellung der Unabhängig⸗ 
keit ihres Vaterlandes ſchwärmen. 

Paris, 17. Juni. Der Miniſterpräſident Preußens, Baron von 
Mantenffel, hat vor Kurzem das Diplom als Mitglied einer hieſi⸗ 
gen ſehr achtungswerthen Geſellſchaft erhalten. Es iſt das die „so- 
ciete d’acclimatisation®, über welche höoͤchſt nützliche und praktiſche 
Geſellſchaft ich Ihnen nächſtens ausführlich zu berichten mir erlauben 
werde. Präſident detſelben iſt der Baron Montgaudres, einer der 
erſten Aſtronomen Frankreichs. Der frühere Miniſter Drouin de l'Huys 
iſt eines der eifrigſten Mitglieder dieſer Geſellſchaft, und auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung war es, daß ſich Ihr Miniſterpräſident aufnehmen ließ. Noch 
ein anderer Landsmann von Ihnen, Baron Alexander von Humboldt, 
wurde jüngft in dieſe Geſellſchaft aufgenommen. Der Letztere wurde 
zum Ehrenmitgliede ernannt. Der Prozeß gegen den bankerotten Ban⸗ 
kier Herrn Place nimmt eine Wendung, die nicht verfehlen wird, gro⸗ 
ßes Aufſehen zu machen, und nicht ohne Grund großes Geſchrei her⸗ 
vorzurufen. Das Handelstribunal hat nämlich die „Faillite“ des Hrn. 
H. Place annullirt, weil — Plaee erwieſener Weiſe nicht geflüchtet ſei, 
weil ferner — Place feine Zahlungen nicht eingeſtellt babe, weil end⸗ 
lich — keine der allerdings großen Forderungen an Place fällig ſei. 
Das heißt, mit anderen Worten: die Kollegen des H. Place vom 
„erédit mobilier“ und Andere wollen den Skandal eines Prozeſſes in 
jedem Falle und um jeden Preis verhindern. (N. Pr. 3.) 

[Alters⸗Penſionskaſſen.] Die geſtrige Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers war nicht ohne Intereſſe. Es giebt noch immer De⸗ 
putirte, welche ſich eine beſtimmte Frage als Spezialität aneignen und 
ſich ihr als Organ widmen. In dieſem Falle iſt Paul Dupont 
für die Alters⸗-Penſtonskaſſen. Er hat ſeiner Zeit gegen das 
Geſetz von 1853 ganz allein geſtimmt. 8 
geſtern berathen wurde, rechtfertigt vollkommen ſeine damalige Anſicht. 
Herr Paul Dupont erinnerte geſtern daran, daß dieſe Kaſſe im Jahre 
1848 und nicht erſt unter der Präſidentſchaft gegründet wurde. Acht 
Monate nach ihrer Gründung hatte ſie 8459 Einlagen von über 12 
Millionen Fr., ein Jahr ſpäter gab es 28,346 Einlagen mit mehr 
31 Millionen Fr. Unter den Einlegern befanden ſich 8760 Arbeiter, 
welche nach Abzug der Minderjäbrigen unter 18 Jahren faſt die Hälfte 
bildeten. Dieſer Erfolg erſchreckte gewiſſe Perſonen, und man ſuchte 
den Aufſchwung dieſer Anſtalt zu mäßigen. Zu dieſem eingeſtandenen 
Zwecke ließ der Kaiſer das Geſetz von 1853 ausarbeiten, welches den 
Zufluß der Kapitalien zur Alters⸗Penſionskaſſe abhalten ſollte, indem 
es den Zinsfuß für die eingelegten Summen berabſetzte. Dieſer Zweck 
wurde ſo vollkommen erreicht, daß das eingelegte Kapital ſich bis auf 


etwa ſieben und zuletzt auf eine und eine halbe Million Franken ver⸗ 


minderte (noch im vorigen Jabre um 144,253 Fr.) 
jedoch erſchreckte abermals. Die ſo glänzend eröffnete Kaſſe beſtand 
faſt nicht mehr. Eine volksthümliche Anſtalt, deren Schöpfung die kai⸗ 
ſerliche Regierung ſich zum Ruhme rechnete, war faſt vernichtet. Das 
neue Geſetz will das wieder gut machen, indem es das Maximum der 
Rente von 600 Fr. auf 750 Fr. erhebt, den Tarif nicht nach 60, 
ſondern nach 65 Jahren berechnet und die Einlagen anonymer Geſell⸗ 
ſchaften nicht mehr als die der wechſelſeitigen Hilfsvereine beſchränkt. 
Dieſe Verbeſſerungen ſind lobenswerth, aber ungenügend, wenn nicht 
der frühere Zinsfuß von 5 pCt. wieder hergeſtellt wird. Die Anſtalt 
darf nicht mit einem Finanzinſtitut, das dem Staate etwas eintragen 
ſoll, verwechſelt werden. Selbſt wenn ſie dem Staate eine Auslage 
verurſachen würde, fo wäre dieſelbe vollkommen gerechtfertigt und höchſt 
politiſch. — Nachdem der Regierungskommiſſär bemerkt hatte, ein 
öproz. Zins ſei nach der Herabfegung der Staatsrente von 5. auf 41 
Prozent unzuläſſig, wurde das Geſetz mit Stimmenmehrheit ange: 


nommen. 
Niederlande. 

Amſterdam, 18. Juni. Die heutige „Staatscourant“ meldet 
die dem Baron van Hall auf fein Anſuchen vom Könige durch Be, 
ſchluß vom 17. ertheilte ehrenvolle Entlaſſung von ſeinem Poſten als 
Miniſter des Auswärtigen. Das „Handelsblad“ will aus guter Quelle 
wiſſen, daß Herr Gevers van Endegeeſt, gegenwärtig Präſident der 
zweiten Kammer, zu ſeinem Nachfolger erſehen ſei und ſeine Annahme 
bereits zugeſagt habe. Dem „Handelsblad“ wird ferner verſichert, daß 
auch der Miniſter des Innern, van Reenen, ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht habe, und daß der Baron van Heemſtra, gegenwärtig Kommiſſar 


Dies Ergebniß 


des Königs in der Provinz Utrecht, ihn erſetzen ſoll, wahrend Herr 


van Reenen als Kommiſſar nach Utrecht gehen werde. Von dem 
Rücktritte noch anderer Miniſter iſt fortwährend die Rede. 8 
Spanien. re 

A Madrid, 12. Juni. Das Minifterium ſoll ſich noch nicht 
über die Frage geeinigt haben, ob es angemeſſen wäre, die Verfaſſung 


zu promulgiten, oder damit zu warten, bis die konſtitutrenden Cortes 
die Veröffentlichung der neuen Verfaſſung beſchloſſen. ede das Ka⸗ 
binet ſich dazu entschließen, die Verfaſſung kraft eines nigl. Dekrets 


jetzt ſchon in Kraft treten zu laſſen, fo würde die Folge davon ſein, 
daß die Cortes nicht auf eigene Machtvolltommenbeit bin mehr zuſam⸗ 
mentreten konnten, um ihr Werk zu Ende zu führen, ſondern erſt vom 
Gouvernement dazu einberufen werden müßten. Eſpartero kann nicht 
mehr auf den Beiſtand der ehen unbedingt rechnen, ſeitdem er 
mit O'Donnell in ſo innigen Beziehungen regt. O'Donnell denkt 
nicht daran, die politiſche Bahn zu verlaſſen, welche das jetzige Kabinet 
mit möglichfter Konſeg enz verfolgt. Eſpartero hält ſich davon über⸗ 
zeugt, und mochte die erſſe beſie Gelegenheit benutzen, um ſich ins Pri, 


Die Regieruugsvorlage, welche 


* 


* 


* 


‚eben zurückzuziehen, da er ſich nach Ruhe ſehnt. Nur auf den 
Ängenden Wunſch O' Donnells hat er ſich bereit finden laſſen, hier 
vorläufig noch am Ruder zu bleiben, denn ſein Austritt wäre das 
Signal zur Auflöſung des Kabinets und bei den Parteiſpaltungen im 
Schooße der Cortes iſt es nicht abzuſehen, wie ein neues Kabinet dann 
auf eine Majorität rechnen könnte. Nur das perſönliche Anſehen 
O' Donnell's und Eſpartero's hat das Kabinet durch die Stürme der 
letzten Jahre ſicher hindurch geführt. — Beim letzten Stierkampfe gab 
es einigen Lärm, dem manche politiſche Bedeutung beilegen wollten, 
was aber keinesweges der Fall war. Es iſt allbekannt, daß der Spa⸗ 
mer ein Intereſſe an den Stierkämpfen hat, das einem Fremden auf⸗ 
fallen müßte, wenn er nicht im Lande ſelbſt gelebt und mit eigenen Augen 
angeſehen, wie leidenſchaftlich der Spanier dieſe blutigen Scenen verfolgt. 
Das madrider Publikum gerieth in große Aufregung darüber, daß einer 
der Stiere ſo wenig Kampfluſt verrieth; das Volk ſchrie nach den 
Banderillos und den Foego (kleine Wurfſpieße, an deren Enden Petarden 
angebracht ſind und die Wuth des Stieres auf das höchſte zu reizen 
pflegen). In alter Zeit pflegte man gewöhnlich die Banderillo's zu 
ſchleudern. Seitdem man aber humaner geworden, unterläßt man dies. 
Das laue Auftreten des erſten Stieres hatte das Publikum ſehr unzu⸗ 
frieden gemacht und als der darauf folgende Stier noch weniger das 
Publikum befriedigte, gerieth es in wahre Wuth. Das Volk ſchrie 
und lärmte und wollte nicht geſtatten, daß der Stier aus der Hand 
des Matador den Todesſtoß erhalte. Der Civilgouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt, Cardero, mußte endlich dem Willen der Maſſen ſich fügen. In 
der größten Aufregung zerſtreuten ſich die Tauſende, welche das blu⸗ 
tige Schauſpiel mitangeſehen, Rotten Volkes durchzogen die Straßen 
und man hätte faſt an den Anfang eines Aufruhrs glauben können. 
Die friedlichen Spaziergänger im Prado liefen nach allen Seiten aus 
einander und das Gouverment gerieth in Beſorgniß, ſo daß die Trup⸗ 
pen den Befehl erhielten, ſich zum Ausmarſche bereit zu halten. Die 
Sache lief endlich aber friedlich ab. 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Widdin, 7. Juni. In Belgradſchik ſind neuerdings Un⸗ 
ruhen ernſtlicher Art ausgebrochen. Eine Bande von zwanzig und 
einigen Serben, unter Anführung eines gewiſſen Petrowitſch, hat bei 
dem Dorfe Calaſch die Grenze überſchritten, und mit derſelben den Be⸗ 
zirk Belgradſchik durchſtreifend, dieſe Bande um mehr denn 200 Köpfe 
vermehrt. Petrowitſch hat fi dem Balkan zugewandt, und bemüht 
ſich, die Gegend zu revoltiren. Schakir Paſcha iſt ſofort mit einem 
Regimente Kavallerie aufgebrochen, um dieſe Bande zu verfolgen. 


Amerika. 
P. C. Aus Paraguay geben wir nachſtehende, uns durch Pri— 
vatmittheilung zugehende Notizen, welche inſofern von Intereſſe ſind, 
als gerade jetzt in Folge der Gerüchte von einem bevorſtehenden Kon— 


flikt mit Frankreich die Aufmerkſamkeit auf jenes Land mehr als je ſeit 


dem Tode ſeines berühmten Diktators gerichtet iſt. Das Land iſt in 


hohem Grede produktenreich, und die durchaus autokratiſche Regierung 


durch die Monopoliſirung des Verkaufs der Verba Mate oder des in 
ganz Südamerika beliebten Paraguay-Thee's, ſowie durch große Drd: 
nung in ihren Finanzen ſtets in reichlichem Beſitz flüffiger Geldmittel. 
Daraus erklärt ſich auch, daß Paraguay ein für feine kleinen Verhält⸗ 
niſſe ganz reſpektables Heer und eine kleine Dampfflotille beſitzt. Auch 
die handeltreibenden Kreiſe zeichnen ſich durch Wohlhabenheit und So: 


lidität aus, ſo daß eine Inſolvenz der Regierung oder der Privaten 


hier — ſehr abweichend von anderen hifpano » amerikaniſchen Gebieten 
— zu den unwahrſcheinlichſten Gefahren gerechnet werden kann. Dieſe 
Umſtände machen den allerdings noch nicht ſehr umfangreichen euro- 
päiſchen Handel nach Paraguay zu einem ſehr vortheilhaften, indem 
dieſer Handel ſich als ein Lieferungsgeſchäft an einen ſehr zahlungs⸗ 
fähigen Auftraggeber charakteriſirt. 


Breslau, 21. Juni. [Nachträgliches zum Schützen⸗Ju⸗ 
belfeſt.] Bei dem geſtern beendeten Jubelfeſte hatten ſich im Ganzen 
47 ſchleſiſche Gilden betheiligt, die bereits in Nr. 281 der Brest. 
Ztg. näher angegeben ſind, bis auf die Gilden aus Bohrau, Win⸗ 

ig und Sagan, aus welcher letzteren Stadt ſich noch am 19ten eine 
Oechutation einfand, um am Königsſchießen Theil zu nehmen. 

Das Provinzial-Königsſchießen war am 20. Nachmittags 4 Uhr 
beendigt. Prämiirt wurden folgende Schützengilden-Mitglieder: 1) Hr. 
Golinski aus Gleiwitz (um Provinzial⸗Schützenkönig proklamirt und 
mit einer prachtvollen goldenen Medaille im Werthe von 6 Friedrd'or. 
nebſt einem filbernen Becher prämürt); 2) Hr. Tilch aus Münſterberg 
lerſter Ritter mit einer goldenen Medaille, 2% Friedrd'or. im Werth, 
nebſt Silberprämie); 3) Hr. Fahlbuſch jun. aus Breslau (zweiter 
Ritter, Prämie wie bei dem erſten Ritter)) 4) Hr. Hoffmann aus 
Ratibor; 5) Hr. Thiem aus Gottesberg; 6) Hr. Renner aus Bres⸗ 
lau; 7) Hr. Hennig aus Waldenburg; 8) Hr. Feuerbach aus Mi⸗ 
litſch; 9) Hr. Schaub aus Beuthen Oberſchl.; 10) Hr. Müller aus 
Beuthen Oberſchl., 11) Hr. Hübner aus Groß⸗Strehlitz; 12) Hr. 
Mantel aus Militiſch; 13) Hr. Otto aus Leobſchütz; 14) Hr. Elia⸗ 
ſon aus Breslau; 15) Hr. Ehr sen. aus Tarnowitz. Letztere 12 er⸗ 
hielten ſilberne Prämien von verſchiedenem Werth. — Bei dem La⸗ 
genſchießen, bei welchem circa 370 Lagen geſchoſſen wurden, erhiel⸗ 
ten die 3 erſten Prämien die Herren Peter, Scholz und Meisner 
aus Breslau. 


3s Breslau, 21. Juni. Das 350jährige Stiftungs⸗Jubi⸗ 


ſolenne Studentenfeſte begangen, welchen bekanntlich am 3. Auguſt 


1 5 der Univerſität Frankfurt⸗Breslau wird heute durch zwei 


die offizielle Feier, verbunden mit dem üblichen Redeaktus, in der Aula 
Leopoldina folgen wird. Am heutigen Vormittag verſammelten ſich die 
Mitglieder der allgemeinen Studentenſchaft nebſt den „ältern Herren“ 
im Muſikſaale der Univerſität, und zogen nach dem freien Plage jen- 


€ 2 der beiden Oderbrücken, woſelbſt bereits Gala-Equipagen, Ertrapo: 


en und einfachen Wagen in bunter Reihenfolge angekommen waren. 
Viele koſtbare Eguipagen mit Bedienten waren von den Eigenthümern 
freunduchſt zur Verfügung. geftellt. Die Extrapoſten, ſämmtlich mit 4 
Pferden 18 zeigten, welchen bedeutenden Aufſchwung die hieſige 
Poſtanſtalt ſeit Zahresfrift unter Leitung ihres gegenwärtigen Inhabers, 
Faule Poſthalter Rother, genommen hat. Es waren lauter ſchöne, 

attliche Pferde und elegante Geſchirre, fo daß die Geſpanne durchweg 
einen ſehr seen Eindruck machten. 

Beim ſchönſten Wetter ordnete ſich der impoſante Feſtzug, und be⸗ 
wegte ſich um 11 uhr unter lebhafter Theilnahme des Publikums 
durch die Stadt. Voran 12 Vorreiter im vollen Studentenwichs, von 
den beiden burſchenſchaftlichen Verbindungen und dem akademiſchen Mu⸗ 
ſitverein dazu beſtimmt, darauf 20 koſtümirte Präſidien, von den vier 
verſchledenen Fakultäten gewählt, je 2 in einem Extrapoſtwagen, alsdann 
vas Muſikchor; endlich die unüberſehbare Kette von etwa 70 Equipa⸗ 
gen mit 300 Studirenden und älteren Herren in bunter Abwechſelung, theils 
mit den Farben der Burſchenſchaft und des akgd. Muſikvereins, theils ohne 
Abzeichen. Einzelne Gruppen waren mit Kränzen und Blumenbouquets 
ausgeſtattet, welche im Vorüberfahren den zuſchauenden Damen reichlich 


geſpendet wurden. _ 

So ging der Zug durch das Kaiſerthor und die Schmiedebrücke 
nach dem Neumarkt, von da die Katharinen⸗ und Albrechtsſtraße ent⸗ 
lang, über die nördliche, weſtliche und ſüdliche Seite des Ringes, durch 


die Schweidnitzerſtraße, bog in der Vorſtadt um das Tauenziendenkmal 


320 


und kehrte durch die Junkernſtraße, über den Blücherplatz nach dem 


Ringe zurück, berührte abermals 3 Seiten deſſelben, und fuhr durch die 
Nikolalſtraße, die äußere Promenade entlang nach dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe, woſelbſt die Wagen kurz nach 12 Uhr anlangten. Um ein unge⸗ 
fähres Bild von der Ausdehnung des Feſtzuges zu geben, bemerken wir, 
daß bei der Wendung die Front deſſelben am General-Kommando 
mit den letzten Wagen zuſammentraf. Nach 1 Uhr entführte der ſtark 
beſetzte Eiſenbahnzug die wackere Schaar, der auch viele Profeſſoren ſich 
angeſchloſſen hatten, nach Fürſtenſtein, woſelbſt der allgemeine Com⸗ 
merce heute Abends 7 Uhr auf dem Platze vor der neuen Burg begin: 
nen wird. Es ſind zu dieſem Behufe beſondere Feſtlieder gedichtet, 
u "big akademiſchen Muſikvereine entſprechende Aufführungen vorbe: 
reitet. 

Heute Nachmittag rollte die zweite, noch glänzendere Abtheilung des 
lebensvollen Gemäldes an unſeren Augen vorüber. Es war der feſtliche 
Umzug der landsmannſchaftlichen Corps: Luſaria, Boruſſia, Sileſia und 
Marchia, welcher bei dieſen die Erinnerungsfeier des 350jährigen Belte: 
hens der frankfurt⸗breslauer Univerfität einleitete. Im Kußznerſchen 
Lokale ſammelten ſich die Theilnehmer und beſtiegen alsdann die Equi⸗ 
pagen, welche auf dem Tauenzienplatze aufgefahren waren, und daſelbſt 
eine mächtige Wagenburg bildeten. Von dort aus bewegte ſich der 
Feſtzug nach der Univerſität. j 

Im Ganzen zählte dieſer Zug 72 Equipagen, und zwar 10 Extra⸗ 
poſten mit 4 Pferden, worunter beſonders zwei prächtige Schimmelge⸗ 
ſpanne auffielen, nebſt 62 Galawagen. Die Mannigfaltigkeit der Far⸗ 
ben, die Eleganz der Equipagen und Koſtüme, ſowie die wahrhaft glän⸗ 
zenden Arrangements des Zuges waren geeignet, eine überraſchende 
Wirkung hervorzubringen. Vor jeder der vier genannten Verbindungen 
ſprengten drei dazu auserſehene Vorreiter, mitten innen fuhren die Prä⸗ 
fiden, je zwei in einem Extrapoſtwagen mit 4 Pferden, zu beiden Sei: 
ten ritten Jockeys in den Farben der Korps, ein Muſikchor blies heitere 
Märſche, und ein Paar niedliche Mohren, Mulatten ꝛc. waren einzelnen 
Gruppen als Dienerſchaft beigegeben. Sonſtige Maskeraden blieben aus⸗ 
geſchloſſen. Die Vorreiter waren in vollem Wichs, die Füchſe im Halb⸗ 
wichs; außerdem trugen faſt ſämmtliche Theilnehmer die Verbindungs⸗ 
farben. Eröffnet wurde der Zug von den „Luſaten“ (blau⸗roth⸗gold), 
es folgten die „Boruſſen“ (ſchwarz⸗weiß), die „Sileſen“ (blau⸗rotb⸗ weiß), 
juleot die „Märker“ (gelb⸗weiß). Mit Einſchluß der „älteren Herren“ 

elief ſich die Zahl der Theilnehmer auf etwa 150 Perſonen, deren faſt 
durchgehends je 2 in einem Wagen fuhren. Wie ſchon erwähnt, hatte 
der Feſtzug ſeinen Anfang am Tauenzienplatze, und von da bewegte er 
ſich um 4 Uhr durch die Schweidnitzerſtraße, über den Ring, durch die 
Herrenſtraße, Kupferſchmiedeſtraße und Schmiedebrücke, an der Univer⸗ 
jität vorbei, durch das Kaiſerthor, die äußere Front der Univerfität ent: 
lang, durch die Herrenſtraße zurück nach dem Ringe, von dort durch 
die Ohlauerſtraße, dann längs der äußeren Promenade nach der Gar: 
tenſtraße zum Kutznerſchen Lokale. : 

Ueberall empfingen dichtgedrängte Zuſchauermaſſen den dahinfahren⸗ 
den Zug, und bezeigten der akademiſchen Jugend das lebhafteſte Ins 
tereſſe, welches durch manchen gelungenen Scherz und reichliche Blumen: 
ſpenden erwidert wurde. Im Kutznerſchen Lokale waren indeß Vorberei⸗ 
tungen zu einem großartigen Kommerce getroffen. Um 6 Uhr fand ſich 
das Muſtkchor ein. Mit den Feſtliedern wurde ein Programm ausge⸗ 
geben, welches u. A. folgende Nummern enthielt: Feſtreden, Verthei⸗ 
lung der Medaillen, akademiſches Potpourri, muſikaliſche Unterhaltung, 
humoriſtiſche Vorträge. ö 

Nach einem mehrſtündigen heitern Zuſammenſein wurde der Alma 
viadrina ein ſolenner Fackelzug gebracht. Derſelbe war über zwei⸗ 
hundert Fackeln ſtark und mit zwei Muſikchören ausgeſtattet, welche ab: 
wechſelnd ſpielten. An der Spitze jeder Abtheilung befanden ſich auch 
hier die Präſiden im vollen Wichs, denen die Fackelträger in einer 
Doppelreihe folgten. Zwiſchen einem Spalier von kaum durchdring⸗ 
lichen Menſchenmaſſen erg es durch die Schweidnitzerſtraße, über den 
Ring und die Schmiedebrücke entlang bis zur Umiverfität, woſelbſt der 
Zug den Platz an der Front ausfüllte. Nachdem mehrfache donnernde 
„Hochs!“ die Luft erſchüttert hatten, wurden die Fackeln unter Abſin⸗ 
ung des „Gaudeamus“ verbrannt, und damit die Reihe der heutigen 

eſtlichkeiten beſchloſſen. 


Breslau, 21. Juni. [Kirchliche Nachrichten.] Am morgigen 
Sonntag werden die Amtspredigten gehalten vom Paſtor Meißner ‚Pro: 
bepredigt bei St. Elifabet), Diak. Ur. Gröger, Senior Schmeidler, 
Pred. Tuſche (Hofkirche), Kand. Knoll, Oberpred. Reitzenſtein, Pred. 
Kutta, Lektor Mörs, Paſtor Stäubler, ii David, Pred. Etzler 
(Armenhaus), Konſiſtorialrath Dr. Gaupp zu Bethanien. 

Heute Nachmittag findet in der St. Eliſabet⸗Kirche zur Vorfeier des Fe⸗ 
ſtes Johannis des Täufers eine „muſikaliſche Veſper“ ſtatt. — Für die 
Kaſſe der n ſind durch Paſtor Letzner von ſeinen diesmaligen 
Konfirmanden 7 Thaler 25 Sgr. eingegangen. Eine Sammlung für die 
ſchleſ. evang. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt (bei 
der Hochzeitsfeier des königl. Baumſtr. Grapow) ergab 11 Ahle. 10 Sgr. 


Breslau. [Anftellungen und Beförderungen.] Den 20. Mai. 
Kapellan Peter Kolanus in Koftellig bei Landsberg OS. als ſolcher nach 
Sternalitz bei Roſenberg O.⸗S. — Den 21. Mai. Kapellan Matthias Fi⸗ 
liſtin in Groß⸗Döbern als Pfarr⸗Adminiſtrator in Shir. et Temp. nach Jel⸗ 
lowa, Archipresbyterat Schalkowitz. — Den 7. Juni. Kapellan Heinrich 
Günzel in Peineichewalde, Archipresbyterat Camenz, als Pfarr⸗Adminiſtra⸗ 
tor in Spir, daſelbſt. — Den 9, Juni. Kapellan Emanuel Ruſſek in Sla⸗ 
wikau als Fundatiſt und Lokal⸗Kapellan nach Ratibor ⸗Hammer, Archipres⸗ 
byterat Pogrzebin. — Den 11. Juni. Pfarrer Auguſtin Benner in Herms⸗ 
dorf bei Neiſſe als Aktuarius Circuli des friedewalder Archipresbyterats. — 
Den 12. Juni. Kapellan Theodor Riede in Groß⸗Jinz, Archipresbyterat 
Markt⸗Bohrau als Pfarr⸗Adminiſtrator in Spir. et Temp. daſelbſt. — Den 
14. Juni. Kapellan Auguſtin Buhl in Berzdorf bei Münſterberg als Kreis⸗ 
Vikar nach Bunzlau, i 1 : 

(Todesfälle) Den 8. Mai ftarb der Pfarrer Bincenz Onderka in Jel⸗ 
lowa, Archipresbyterat Schalkowitz, am Schlagfluſſe im Alter von faſt 63 
Jahren. — Den 21. Mai ſtarb der emer, Curatus Ignaz Kinzel in Naſel⸗ 
witz, Archipresbyterat Markt⸗Bohrau, bei Zobten a. Berge im 80, Lebens⸗ 
jahre am Schlage und Entkräftung. (Schleſ. K.⸗Bl.) 


Breslau, 21. Juni. Anfang Juli trifft im „Volksgarten“ eine 
rößere Gefellſchaft von Gymnaſtikern, Athleten ꝛc ein, welche diesmal im 
Freien ihre Vorftellungen geben werden, da die für dergleichen Produktionen 
beſtimmt geweſene Kunſthalle ſich in einen Saal verwandelt hat, um, bei 
lötzlich eintretender ſchlechter Witterung, dem Publikum Schutz und Unter: 
n zu gewähren. Mit Dekorirung deſſelben iſt man ſoeben befchäftigt. 
Zu den bisherigen hier ſich darbietenden Amüſemente find neuerdings hinzu: 
getreten ein bescheidenes Theatrum mundi von, Krentel und eine Glasſpin⸗ 
nerei. Während der Wunderhund Lelie fortfährt, das Publikum anzulocken, 
ſcheinen die belehrenden und unterhaltenden Experimente des Hrn. Schreier 
mit der elektriſchen Guede 195 7952 Zuſpruch zu finden. — In dem 
bſchen, ſchattigen Garten des Hrn. 0 
ne hella eine Sommerbühne errichtet, auf welcher ſie von Zeit 
zu Zeit gaukeln wird. Bekanntlich hat dieſe Geſellſchaft ihr ſtehendes Thea⸗ 
ter in dem erſt kürzlich elegant reſtaurirten, freundlichen Saale deſſelben 
Etabliſſements, das ſich fortwährend eines verdienten, zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen hat. — Am Montage hat endlich der Abbruch des Schul⸗ 
baufes zu St. Mauritius begonnen. Das noch ſtehende Bindwerk iſt 
durch und durch verſpurt. Die Ziegeln ſind einzeln herauszunehmen geweſen. 
e. Löwenberg, 20. Juni. In Propſthain brach in der Nacht vom 
14. zum 15. Juni Feuer aus und legte zwei anſehnliche Bauergutsge⸗ 
pöfte in Aſche. — Am 16. Juni war die 14tägige Uebungszeit der 9. 
und 10. Compagnie des hieſigen (3.) Landwehr⸗Bataillons abgelaufen. 
Die braven Wehrmänner, von deren wackern Leiſtungen Se. Hoh. der 
Fürſt von Hohenzollern⸗Heching en als Chef des 7. Landwehr⸗ 
Regiments mehrfach Kenntniß genommen und dieſelben in wohlverdlen⸗ 
ter Weiſe rühmend anerkannte, nahmen die Gefühle beſonderer Hoch⸗ 
achtung für den humanen Balaillonschef Herrn Major v. Winterfeld 
mit nach Hauſe. Am 17. d. M. nahmen die 14tägigen Uebungen 
der 11. und 12. Compagnie (Liebenthal und Lauban) ihren Anfang. — 


tſch (Früher Hahn) hat die Privat: 9 


— 


Faſt täglich haben wir bier Regen und Gewitter. Dasſenige am vot⸗ 
geſtrichen Mittwoch hat dem Gärtner Fiſcher in Ober⸗Kunzendorf un⸗ 
term Walde, welcher vom Blitze daniedergeworfen wurde, als er auf 
freiem Felde beſchaftigt war, das Leben gekoſtet und zwei in ſeiner Nähe 
befindliche Perſonen ſtark betäubt. Fiſcher, ein achtdares Mitglied der 
Gemeinde, im Alter von 44 Jahren, hinterläßt eine Frau und vier 
Kinder. — Der ſeltenen Ausdauer und Pflege ausländiſcher veredelter 
Gewächſe ſeitens des Herrn Paſtor Benner verdankte man hier in die⸗ 
ſen Tagen den herrlichſten Anblick einer außerordentlichen Selten⸗ 
heit. Ein großblumiger Säulencactus „Königin der Nacht“, Ce- 
reus grandiflorus, erſt fünf Jahr alt und nur zwei Ellen hoch, mel: 
cher bereits im vorigen Jahre zwei Prachtblüthen entwickelte, hat die⸗ 
ſes Jahr nicht weniger als ſechs ſolcher. Am Donnerſtag Abend ent⸗ 
falteten zwei derſelben zu gleicher Zeit ihre ſeltene Pracht, jede Blüthe 
10% Zoll lang und 9 Zoll im Durchmeſſer, am Freitag Abend prang⸗ 
ten drei Blüthen zu gleicher Zeit in ihrer Herrlichkeit. Zahlreiche blü- 
hende Topfblumen umgaben dieſe Königin der Nacht in geſchmackvoll⸗ 
ſter Weiſe und der Totalanblick dieſer wohlgeordneten Gruppe war 
durchaus ein impoſanter zu nennen, während die Geruchsnerven von 
dem den Cactusblüthen entſtrömenden Vanillenduft angenehm affieirt 
wurden. — In hieſiger Gegend prangen die Getreidefelder üppig, eben 
ſo auch Kartoffeln und Gemüſe, auch hat Jupiter Pluvius bisber die 
Heuernte noch nicht geſtört, wie es leider in vorhergehenden Jahren 
zu oft dageweſen iſt. 


* Lüben, 20. Juni:). [Militäriſchetz. — Witterung. — Selbſt⸗ 
morde.] Ende 3 Woche, am 13. d. Mts., wurde das zur Uebung hier 
zuſammengezogene 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment ausgekleidet, nachdem 
es an demſelben Tage von Sr. Excellenz dem Korps⸗Kommandeur v. Tietzen⸗ 
Hennig inſpicirt worden. Derſelbe äußerte ſich höchſt befriedigend über die 

ute Haltung und die trefflich ausgeführten Exercitien der Mannſchaften. 

ages zuvor war zu gleichem Zwecke Se. Excellenz der Diviſions⸗General 
v. Brandenſtein hier anweſend. — Nachdem wir ſowohl vorige als Anfang 
dieſer Woche von einer für die Vegetation äußerſt erwünſchten Witterung 
begünſtigt waren, begann Mittwoch Nachmittags ein ſtarker Gewitterregen. 
Mit kurzen Unterbrechungen dauerte dieſes Unwetter bis geſtern gegen Mit⸗ 
tag, wo wir Sonnenſchein und etwas Wind hatten. Heute iſt es wieder 
regneriſch und ſtark windig. Das Heu auf den enen Wieſen iſt 
faſt überſchwemmt. Der Roggen, der nun anfaͤngt Körner anzuſetzen, hat 
auf Stellen, wo er üppig ſteht, zu lagern angefangen. Die übrigen Saa⸗ 
ten laſſen trotzdem jedoch bis jetzt nichts zu wünſchen übrig, auch die Kar⸗ 
toffeln ſtehen in der vollſten Blüthe. — In dem eine Meile von hier ent⸗ 
fernt gelegenen Dorfe Koſelitz erſchoß ſich geſtern in der Frühe der Brauer 
daſelbſt in den beſten Jahren. Das Motiv der That ſollen zerrüttete Fa⸗ 
basel. e ſein. In dem Dorfe Rinnersdorf erſchoß 25 der Jäger 
aſelbſt. 


u Landeshut, im Juni. Im Verlaufe dieſes Monats und bis dato 
erfreuen wir uns des fruchtbarſten Wetters; die warme, ja oft heiße Luft 
wurde i durch Gewitter⸗Regen wieder abgekühlt, und der Stand aller 
Feldfrüchte iſt nach übereinſtimmendem Urtheil in unſerm Bezirke ein fo 
vorzüglicher, daß die Hoffnung auf eine geſegnete Ernte vollkommen begrün⸗ 
det iſt. Es thut aber auch wahrlich Noth, daß endlich der verzweiflungs⸗ 
vollen Lage der arbeitenden Klaſſe durch Beſchaffung billigerer Lebensmittel 
ein Ende gemacht wird, damit ſie wieder neuen Muth zum Leben faſſen kann. 

Die Preiſe der Lebensmittel und natürlich auch der daraus gefertigten 
Fabrikate, behaupten nicht nur bis jetzt ihren alten Standpunkt, ſondern ha⸗ 
ben ſogar ſeit einiger Zeit noch mehr angezogen. Unter andern wird das 
Brod aus der Kolbeſchen Bäckerei wieder zu 7½ Sgr. verkauft und zwar 
Iſte Sorte, welche aus reinem Roggenmehl e fein fol, deſſen Qua- 
lität, wie es dermalen geliefert wird, aber ſchwerlich den Beweis giebt, daß 
dieſe Behauptung begründet iſt; ferner Fleiſch, namentlich Schweinefleiſch, 
für das man 5% Sgr. pro Pfund fordert, endlich Butter, die in andern 
Jahren um die Zeit der Grünfütterung ſtets ein bereitwillig ausgebotener 
Artikel war, jetzt aber nicht auszureichen ſcheint. 

Am 8 war Kram⸗, am 15 die e Kram: und Viehmarkt. 
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c aufgetrieben gde rend einige dies eee 
ßig Pferde, darunter ein Theil junger träftiger Arbeitspferde, eine de 
Brackſchöpſe, ein paar Heerden Schweine und mehrere Wagen voll Saugferkel. 
Das Rindvieh zeigte ſich im Allgemeinen glatt und wohl genährt, Viele 
konnten als Kapitalſtücke gelten; bei nicht zu übermäßig hoher Forderung 
gingen die Ver⸗ und Ankäufe raſch von ſtatten. 

Wie man ſagt, ſucht das Poſtamt hier ein anderes Lokal, weil das 
dermalige wegen ſeiner beſchränkten Räumlichkeiten den Anforderungen nicht 
entſpricht. Noch angenehmer würde dem Publikum die dahin lautende Fama 

eweſen fein, daß die hieſige Poſtexpedition wieder zu einem wirklichen Poſt⸗ 
Amte erhoben würde, denn bei dem mit jedem Jahre ſteigenden Verkehr, der 
Menge ankommender und abgehender Poſten, namentlich zur Nachtzeit und 
den ſehr bedeutenden Geldſendungen reichen die verwandten Kräfte bei aller 
Ale oft nicht aus, um den ordnungsmäßigen Geſchäftsgang zu er⸗ 
möglichen. a 

us ſicherer Quelle wurde die Nachricht vernommen, daß einer unferer 
beliebteſten Kanzelredner an unſerer evangeliſchen Gnadenkirche, einen Ruf 
nach 3 verſchiedenen Orten unter ſehr günſtigen Auſpicien erhalten habe, 
Noch iſt nicht bekannt geworden, ob den Antraͤgen Gehör geſchenkt wurde 
und für welchen man ſich entſchied. Jedenfalls würde die Gemeinde den 
Verluſt ſchmerzlich beklagen müſſen, zugleich aber auch von vorn herein die 
Brage in ernſteſte Berathun ziehen mögen, ob es nothwendig erſcheine, an 

rſatz zu denken oder ob nicht die vorhandenen Kräfte zu Bewältigung der 
Arbeit ausreichen? Jeder wird ſich noch ſehr wohl der Zeit erinnern, wo 
eine Reihe von Jahren nur 2 Geiftliche der hieſigen Diözefe vorſtanden, 
von welchen der eine ein Philologe und Freund der Jugend, ſich um unſere 
Schule große Verdienſte erworben und den größten Theil feiner Muſeſtun⸗ 
den dieſem Inſtitute gewidnet hat; man hat keine Klage vernommen, daß 
die kirchlichen Verrichtungen damals darunter gelitten hätten, oder die An⸗ 
ſtrengung für die Ausübenden zu groß geweſen ſei. Seitdem iſt das Kirch⸗ 
ſpiel bedeutend kleiner geworden, denn eine Menge der hier eingepfarrten 
Dörfer haben ein eigenes Kirchenſyſtem gegründet oder ſich andern näher 
liegenden Gemeinden angeſchloſſen. Unſere Kirche hat leider wenig oder gar 
kein Vermögen; den Etat zu decken find direkte Beiträge erforderlich, weil 
die nach der Stolätaxe erhobenen Einkünfte für kirchliche Verrichtungen 
ſich ſtets für nicht zureichend zeigen. Da nun ohnedem die Laſt der Abga⸗ 
ben mit jedem Jahre wächſt und die Begüterten noch längſt nicht auf dem 
Kulminationspunkt angekommen zu fein wähnen dürfen, wenn wir noch einige 
ſolche Jahrgänge wie von 1853 bis heute erleben, in denen die Verarmung 
der Mittelklaſſe wie eine Lawine wächſt, ſo ſcheint weiſe et empfeh⸗ 
lungswerth. Zugleich möchten wir wohl dringend die Reviſion der Stolaͤ⸗ 
Taxe an unferer evangeliſchen Kirche bevorworten. Schon ſeit dem Som⸗ 
mer vorigen Jahres war ſie in ſichere Ausſicht 4 772 und verſprochen, noch 
hört aber kein Menſch etwas davon, obwohl die Abſtellung dieſer gar zu 
5 6 Augen ſpringenden Sätze das dringendſte Bedürfniß von der 

elt iſt. - 


A Rauban, 19, Juni. Geſtern hielt der hieſige Zweigverein der Guſta v⸗ 
Adolf⸗Stiftung hier ſeine diesjährige Haupeverſamm ung ab. Serben 
ging, wie immer in ähnlichen Fällen, eine religiöſe Feier voraus, die dies⸗ 
mal noch durch einen zum bei weitem überwiegenden Theile aus Geiſtlichen 
ebildeten kleinen Zug, der ſich, von der Wohnung des Superintendenten 
errn Bornmann ausgehend, unter Glockengeläut nach der Kreuzkirche be⸗ 
gab, eingeleitet wurde. Nachdem daſelbſt, wo ſich auch viele andere Freunde 
veligiöfer Betrachtung und frommen chriſtlichen Wirkens eingefunden hatten 
das evangeliſche Kern⸗ und Kraftlied unſers Luther: „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“ geſungen worden war, hielt Herr zer Hybert aus Lichtenau 
unter Zugrundelegung von 1. Timoth. Kap. 5, B. 8 die Feſtpredigt, in wel⸗ 
— derſelbe in umfaſſender und eindringlicher Weiſe entwickelte, in welchem 

eiſte und nach welchen Seiten allen der Guſtav⸗Adolf⸗Verein feine geiſtige 
er che für die armen und bedrängten evangellſchen Glaubensgenoffen 2 
der Nähe und Ferne zu entfalten und in unermüdetem treuen Wirken feſt⸗ 
Are u worauf dieſe kirchliche Feier mit dem Geſange des ſchönen 
iedes: „Ach, bleib mit deiner Gnade, bei uns Herr Jeſu Chriſt“, befchloffen 
wurde. Nächſtdem fand in dem Saale des hieſigen Schügenhaufes die A 
ſammlung der Vereinsmitglieder zur Verhandlung über mehrere innere An⸗ 
elegenheiten, darunter auch die beabſichtigte Reviſton der Vereinsſtatuten, 
att. — Auch bei uns, wo es wahrlich, wie in vielen andern armen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


* Anm. d. Red. Wir erſuchen den geehrten Herrn Ei 
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Sonntag den 22. Juni 1856. 


287 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzungt.) 
Gebirgsgegenden recht noth thut, wollen die Preiſe des Getreides und 
anderer allgemein wichtiger Nahrungsmittel trotz der günſtigſten Ausſichten 
für die bevorſtehende Ernte nicht weichen, daher das große Elend des vori⸗ 
gen Winters ſich nur in unausreichendem Grade en bat. Auf dem 
geſtrigen Markte erft blieb der Preis des Roggens feft bei 7 Thlr und noch 


darüber; Kartoffeln wurden die preuß. Metze zu 2%, Sgr. verkauft, woraus 


Kirche am 


Lau 


leicht zu erſehen iſt, daß der allgemeine Nothſtand ſich hier keiner weſent⸗ 
lichen Verringerung zu erfreuen hat, wenn auch zugegeben werden muß, daß 
die beſſere Jahreszeit mehr Gelegenheit zu einigem Verdienſt durch Beſchäf⸗ 
tigung bringt. — Mit dem früher beabſichtigten Baue einer katholiſchen 

hieſigen Orte iſt es wieder ganz ſtill geworden, und die Her⸗ 
ſtellung einer Gebirgseiſenbahn, von der ſich auch unfere Gegend eine 
erhebliche Hilfe verſprach, ſcheint nach einzelnen zeitweiſe aufflackernden Hoff: 
nungsſtrahlen in unmeßbarer Ferne gerückt zu fein und gehört daher leider 
nur unſern frommen Wünſchen an — Die Bemühungen des Herrn Dr. 
Mückel, in Lichtenau und Geibsdorf nach Braunkohlen zu graben, ſollen 
neuerdings durch den beſten Erfolg gekrönt worden ſein, indem, wie man 
hört, reichhaltige Lager der beften Stückkohle anfgefunden fein follen. 


* Liegnitz, 20. Juni. [Das Taubſtummen⸗Erziehungs⸗ 
weſenj in hieſiger Stadt tritt mit dem I. k. M. in das zweite Vier: 
ea e feines Beſtehens. Am 1. Juli 1831 gründete der gegen: 
wärtige Direktor der bieſigen Taubſtummen⸗Erziehungs⸗Anſtalt, Herr 
Schröter, dieſes wohlthätige Inſtitut auf ſein eigenes Riſiko. Unter 


mancherlei Aufopferungen führte er es durch mehrere Jahre ganz auf 


eigene Rechnung, bis ſpäter darin 10 Freiſtellen für taubſtumme Zög⸗ 
linge von den ſchleſiſchen Landſtänden fundirt wurden. — Herr Schrö⸗ 
ter batte ſchon früher ſeine Tüchtigkeit als Lehrer für Taubſtumme zu 
Königsberg, und von 1829—31 als Direktor der Taubſtummen⸗Anſtalt 
zu Breslau dargeiban und daber auch bier in feinem eigenen Inſtitute 
durch 25 Jahr aufs rühmenswürdigſte beſtätigt. Sein treues Wirken 
bat um fo höheren Werth, als es ſſets in möglichſt größter beſcheiden⸗ 
ſier Stille geſchah. In welcher Weiſe man ihm hierfür an gedachtem 
Tage gerechte Anerkennung zollen werde, davon ſpäter. 


2 Brieg, 18. Juni. [Krieger⸗Verein.] Zum neunzehntenmale wie⸗ 


derholte heute der Verein ehemaliger Kriegsgefährten von 1813/15 die Feier 


zum Gedächtniß des Sieges bei La⸗Belle⸗Alliance. Der Cafetier Felix ſche 
Gartenſaal war zu demſelben einfach, jedoch ſehr entſprechend durch den be⸗ 
währten Geſchmack des Kamerad Kreß ausgeſchmückt worden. Nachdem 
um 2 Uhr die Feſttheilnehmer unter dem beliebten pariſer Einzugs⸗Marſch 
in den Saal gerückt waren und an der Tafel die Plätze eingenommen hatten, 
hielt der Gorpschef, Kam. Fritſch, wieder eine Anſprache zur Feſteinleitung, 
verband damit die Vorleſung des bekannten Aufrufs, ſowie die dankbare 
Erinnerung an den hochſeligen König Friedrich Wilhelm II.. auf ernſte u d 
würdige Weiſe. Den erſten Hochruf brachte Kam. Graf von Pückler 
unter Bezugnahme auf die vielfachen wichtigen Ereigniſſe am 18. Juni in 
der Geſchichte Preußens mit erhebenden und begeiſternden Worten auf Ihre 
Majeftäten den König, die Königin und auf das königl. Haus mit ſtürmi⸗ 
ſcher Zuſtimmung der Verſammlung aus. Kam. Krätzig pries das Vater⸗ 
land mit patrlotiſcher Wärme. Kam. Mützel feierte das Andenken an die 
im Freiheitskriege Gebliebenen, an die damals und ſeitdem insbeſondere im 
des letzten Vereinsjahres verſtorbenen fünf Kameraden: Schmidt, 
leche, Rodeſtock, Born und v. Albedyll, ſowie des Ehrenchefs des 
ereins, Generals der Infanterie a. D. Frhr. Hiller v. Gärtringen, mit 
tief ergreifenden Worten; veranlaßte auch die Sammlung zur Unterſtützung 
armer, ſowie der Wittwen und Waiſen verſtorbener Kameraden. Noch rief 
Kam. Krätzig mit kräftiger Rede zum Hurrah auf das Heer der Vergangen⸗ 
heit und der Gegenwart, ſowie auf das der Zukunft auf, erinnerte auch an 
die großen Verdienſte der Männer und Frauen, die mit Geiſt und Herz da⸗ 
heim mitgewirkt und mitgekämpft haben. b 
Nach dieſen vorgeſchriebenen Toaſten, welche | — ** 
Kam. Graf v. Püdler, als des erwählten Ehrenchefs des Vereins mit der 
lebhafteſten Betheiligung der Feſtgenoſſen auf; begrüßte auch unter deren 
ladet Balteit den Kam. Förſter aus Breslau als Ehrenmitglied des 
Vereins, wozu derſelbe zu Folge heutigen Appell⸗Beſchluſſes ernannt worden, 
und nahm deſſen Ver n g en eg auch in der Folge fleißig zu 
) en zu kommen, mit Freudigkeit entgegen. 7 
1 50 brachte Kam. Graf v. Pückler einen Dank auf den Kam. Fritſch 
als langjährigen Corps⸗öhef mit voller Ukelamation, der Verſammelten, 
worauf letzterer durch eine mit Beifall aufgenommene Anſprache in Verſen 
die Feſttafel aufhob. Wenn ſchon dieſelbe diesmal nur ſchwach beſetzt war, 
nachdem aus dem Vereine ſeit 1838 der erſten Feftfeier, nur allein 74 Mit⸗ 
lieder durch den Tod eee ſind, ſo hatte dennoch wieder patriotiſche 

Begeisterung, ungetrübte kameradſchaſtliche Gemüthlichkeit und Frohſinn vor⸗ 
eherrſcht, wodurch die Feſtgenoſſen mit jedem Jahre inniger, treuer und 
erzlicher mit einander verbunden werden. 

Leider hatten he 1 Gewitter, welche ſchon während der Tafel den Saal 
in tiefes Dunkel che t, fo daß Lichter aufgeſtellt werden mußten, zur Zeit, 
als der gewöhnliche Bywacht beginnen ſollte, feſten Stand genommen und, 
da mit 9 en Intervallen heftiger Donner und Blitz mit ſtarkem Regen 
wechfelten, fo daß auch die immer wieder erneuerten Bywachtfeuer im Gar: 
ten nicht erhalten werden konnten, der Ueberreſt der Feſttheilnehmer und deren 

amilienglieder theils auf den Saal, theils auf die im Garten befindliche 
Lale beſchränkt. Trotz Regen, Donner und Blitz wurde nach ſtandhafter 
Ausdauer ſeitens der noch Anweſenden in gewohnter Weiſe mit dem Zapfen⸗ 
ſtreich, Abendgebet, durch Herrn Paſtor EM wieder erbaulich gefprochen 
und mit dem Militär⸗Abendliede das ſchöne Feft | beſchloſſen. 

Brieg, 20. Juni. [Unglücksfälle. — Unwetter.] Am ver: 
85 Sonnabend ertrank beim Baden in der Oder ein Knabe, deſ⸗ 
ſen Leichnam erſt vorgeſtern aufgefunden worden iſt. Desgleichen er: 
trank, wie wir bör 


en, beim Schwemmen der Pferde, ein Mann von 
den behufs der Landwehr⸗lebung in dem Dorfe Leubuſch einquartirten 
Huſaren, und es wurde derſelbe nicht lange darauf von einem Forſt⸗ 
beamten mit einem großen, zum Fiſchfange ausgeſpannten Netze, aus 
dem Waſſer gezogen. Ob Pferde dabei umgekommen ſind, iſt uns nicht 
bekannt geworden. — Bei den am vorigen ittwoch unſere Gegenden 
weit und breit umziehenden Gewittern, welche bier, von einer unge⸗ 

inſtern b . 
en von Schurgaſt, und zwar auf einer gegen zwei Mei⸗ 
len langen Strecke in der Richtung nach Oppeln, ſchon um 3 Uhr ein 
ungebeures Hagelwetter geweſen, welches viele Verheerungen angerich⸗ 


tet haben ſoll. Wie man erzählt, find viele der gefallenen Schloſſen] Na 


Größe eines ſtarken Gänſe⸗Eies geweſen, und haben ein Ge: 
alas 8 10 10 Loth gehabt. Nicht wenige von den auf den Fel⸗ 
dern oder ſonſtwo im Freien beſchäftigten Menſchen ſind mit blutigen 


Köpfen heim gekommen. 
(Notizen aus der Provinz.) = Neiffe. Die benachbarte öfter: 
reichiſche Grenzſtadt Weidenau ift am 17. d. von einem großen Unglück 
heimgeſucht worden. Ein genen 7 Uhr Morgens am Ringe ausgebre⸗ 
chenes Feuer, das bis gegen Mittag wüthete, hat einen großen Theil 
des Städtchens in Aſche gelegt. Der dadurch verurſachte Schaden ſoll 
eine beträchtliche Höhe erreichen, n 
A Görlig. Künftigen Montag, den 23. d. M., werden die für 
Kirche zu Leuba bei Oſtritz vom königl. Stückgießer 
Dresden gegoſſenen Glocken auf hieſigem Bahn⸗ 
Geläut ſoll ſehr wohl gelungen und deſſen 
nach dem Urtheile des Hoforganiſten Schnei⸗ 
der vortrefflich fein. — 20. Juni. Obgleich kaum ein Tag ohne Gewitter, 
die mit heftigen Regengüſſen begleitet ſind, vorübergeht, ſtehen doch die 
eldfrüchte in unſerer Gegend durchweg vortrefflich. Die Getreidepreiſe 
ud am vergangenen Wochenmarkte nicht geſtiegen. — Am 17. Juni 
wurde der 40 Jahre alte und unverheirathete Inwohner Traugott De: 
muth zu Reichenbach in dem bei der Biedermann ſchen Lohmühle befind: 
lichen Teiche todt gefunden. Obgleich der dc. Demuth auf der Bruſt 
einen Meſſerſtich bat, ſo iſt doch nach allen Nebenumſtänden anzuneh⸗ 
men, daß ein Selbſtmord vorliegt. 


die neuerbaute Kir 
Gotthelf Große in 
hofe ankommen. Das 
Stimmung (E, Gis, II) 


iß begleitet, erſt um 5 Uhr Nachmittags losbrachen. B 


I Aus dem breslauer Kreiſe. Die Landwehr⸗Uebungspferde 
{ind den 28. d. M., als Sonnabend Früh 9 Uhr, von den Pferdebe⸗ 
figern in Ohlau abzuholen. Falls die Befiger nicht in Perſon kommen, 
iſt den Stelloertretern ein ortsgerichtlicher Ausweis mitzugeben, daß 
ſolche Namens des anzugebenden Beſitzers die Pferde zurücknehmen 


können. 
Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Alle Zeitungen klagen über die politiſche, Saure-Gurken⸗Zeit“, und doch 
hing in Paris der Himmel — wenn nicht voller Geigen, ſo doch voller Zuk⸗ 
kerwerk, weil die franz. Regierung ſehr gut weiß: Qu’il faut prendre les 
enfants par la douceur; doch fliehen überall hohe Familien⸗Akte und alſo 
eine unendliche Reihenfolge glänzender Feſtlichkeiten in Ausſicht; auch 
ſtecken wir ſelber mitten in der Jubelzeit, welche im Maskenzuge mit Wehr 
und Waffen, wie im rollenden Wagengeraſſel der ſchauluſtigen Menge 
Feſte über Feſte gibt; doch hat Pepita ſich für Breslau verdoppelt und 
tanzt als Frl. Geiſtinger in der Arena und als Frau Schäfer⸗Braunecker 
im Stadttheater. 

Und dennoch — politiſche Saure⸗Gurken⸗Zeit? So will das Pu⸗ 
blikum, trotz ſeines Liebäugelnd mit der guten alten Zeit; von der 
Neuzeit nichts als Böſes, um ſich zu amüſiren: Nur die pulverum⸗ 
düſterte That der Schlacht, das Geheul des Mordes um Dinge, die 
dem Mörder ſelbſt völlig gleichgiltig find. 

Aber man febe nur dem Leben ſelbſt der Alltäglichkeit unter die glei⸗ 
ßende Maske und überall grinſt uns der Todtenſchädel an; in jedem 
Mundbiſſen wird uns das Gift der Induſtrie beigebracht, der Zucker 
iſt nicht das einzige ſüße Gift, welches wir, nichts Arges denkend, uns 
vom Krämer reichen laſſen. 

Man muß Klenke's Gift⸗Apotheke geleſen haben“), um ſich ſchau⸗ 
dernd einzugeſtehen, daß unſer ganzes Daſein — vergiftet ſei. — Iſt 
es da ein Wunder, daß auch die Milch der frommen Denkungsart ver⸗ 
giftet wird und die moraliſche Welt der phyſiſchen entſpricht? Ein 
Wunder, daß die Huldigungen der franzoͤſiſchen Hofpoeſie zu Blasphe⸗ 
mien werden, wenn ſie das „Kind Frankreichs“ bald als „Jeſus⸗Kind⸗ 
lein“ begrüßt, bald alle Engel und Erzengel wie zur Parade komman⸗ 
dirt, um das Lob des „göttlichen Kindes“, welches Ihresaleichen ſei 
(Accourez chanter les louanges — D’un enfant divin comme 
vous) zu beſingen? Ein Wunder, wenn die Aktie überall an Stelle 
der Ehre und des Gewiſſens tritt und die Aktien⸗Geſellſchaft bald alle 
Verhältniſſe des Lebens in ihr Bereich ziehen wird, ſobald ſich an ihnen 
verdienen läßt. 

It doch in der That der Gedanke ſchon ernſtlich erwogen worden, 
den Staat ſelbſt der Mühe des Kriegführens zu überheben und Kriege 
in Entrepriſe zu nehmen; und proponirt doch eine ſo eben erſt in Lon⸗ 
don, Brüſſel und Leipzig verlegte Broſchüre — die Eroberung Chi— 
na's auf Aktien! 

Das Projekt iſt lockend genug, denn der Verfaſſer verſpricht bei 
einem Anlage⸗Kapital von 300 Millonen eine Dividende von 50 bis 
100 Millionen; alſo einen Gewinn, welchen wenig induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen abwerfen, und der nicht verfehlen würde, die Aktien der 
chineſiſchen Eroberungs⸗Kompagnie in's Maßloſe zu treiben. Vielleicht 


ae 238 a 85 W aktiengenährte Sucht nach Reich⸗ 
thum die Luft am ehrlichen Erwerb durch mühevolle Arbeit erſticke; 
wenn ein Millionär wie Mires, ſelbſt den kleinen Gewinn an ausge⸗ 
ſchmolzenen Siegeln nicht verſchmäht? 

Welch' rührendes Bild dieſer Muſter⸗Spekulant Mires, werth, daß 
ein geiſtvoller Maler ihn zum Vorwurf eines zeitgemäßen Genrebildes 
ſich erwählte! 

Vielleicht bringt ihn ein Vaudeville-Dichter auf die Bühne und 
wir erleben es noch, daß Schauſpieler auf die Partie des „Papa Mirés“ 
reiſen, welcher wohl verdient, daß alle Welt ihn beklatſcht, nachdem er 
ſie gelehrt hat, nach ſeiner Lockpfeife zu tanzen. ü 

In Erwartung dieſer noch fernen Bübnenerſcheinung vergeſſen wir 
die nahe devorſtehenden nicht, welche der Juli- und Auguſt⸗Monat uns 
in reicher Fülle verſpricht. 

In das mit dem 1. Juli beginnende Theater⸗Abonnement fällt das 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der wiener Hofburg⸗Schauſpieler und Emil 
Devrients; Gaſtſpiele, welche für die Freunde des rezitirenden Dra⸗ 
ma's einen tbeils ganz neuen, theils einen freudig ernenten Genuß ver⸗ 
ſprechen, welcher durch das Gaſtſpiel des berühmten Grunert, des 
Herrn Wentzel u. a. Erhöhung oder Abwechſelung erhalten wird. 

Die Oper wird ſich des Gaſiſpiels des trefflichen Formes (aus 
Berlin) zu erfreuen haben, welcher gewiß noch in beiter Erinnerung 
des Publikums lebt, und auch eine große Ballet⸗Geſellſchaft wird 
zu Vorſtellungen erwartet. f 

Sicherlich lockende Ausſichten genug, um das Publikum, welches 
über die Saure⸗Gurken⸗Zeit der Politik klagt, durch die Süſſigkeit künſt⸗ 
leriſchen Genuſſes in reichſter Fülle zu entſchädigen! 


Die kleine Iunduſtrie des unterirdiſchen Breslau 
von L. Winter. 

Ma dreiſt den Satz unter die kulturhiſtoriſchen Axiome auf⸗ 
een a bie 1 aller Jahrhunderte durſtige Seelen geweſen. 
Wär's nicht zu allbekannt, daß es Mutter Bombie geweſen, die geſagt, 
es ſei ſteis ein guter Wind, der den Menſchen zum Weine binwebe, 
man konnte glauben, dieſer tiefſinnige Ausſpruch ſei in einer dunkeln 
ier⸗ oder Weinſtube unferer guten Vaterſtadt aufgewachſen. Wir 
geſtehen's hiermit unter dem Anfluge einer leiſen lokal⸗patriotiſchen 
Schamröthe öffentlich ein, daß das Wirtbshaus ein integrirender Theil 
des irdiſchen Daſeins eines Breslauers iſt, und ein Stück Sitz in der 
be eines ſprudelnden Quells allabendlich ein ererbtes Anrecht auf 
unſeren Befip erhebt und erreicht. 

Ob aber dieſer von und ausgeübten Sitte oder — um den morofen Kri⸗ 
likern auch ein kleines Recht zu unſerer Beurtheilung einzuräumen — 
Unfitte nicht doch auch ein e Seite wenigſtens abzugewinnen wäre, die 
einen leiſen Anſpruch auf eine theilweiſe Entſchuldigung unſeres unhäus⸗ 
lichen Sinnes zu erheben im Stande wäre? Wir behaupten, ja; denn 
wir entlaſten unfere beſchränkten vier Pfähle incl. Speiſekammer und 
üche von unferer anſpruchsvollen hungrigen Gegenwart und bürden 
fie dem univerfelleren Wirths hauſe auf. Und wie viele Bedürfniſſe wir 
mitnehmen, das werden wir gewahr, wenn wir die Vielſeitigkeit der 
Anſtalten in's Auge faſſen, die dieſen Bedürfniſſen abhelfen ſollen. Es 
if in der That kaum glaublich und eine für den Fremden böͤchſt auf: 
fallende Thatsache, in welchem Umfange und in welcher Vielſeitigkeit 
dieſe kleine Wirthöhaus⸗Induſtrie bei uns wuchert. Sie nimmt auf 
Alles Bedacht, auf den leiblichen und geiſtigen Menſchen, ſie kleidet dich, 
füttert dich, amüſirt dich, erzieht und erbaut dich, ſie ſchmückt dich und 
portraitirt dich, kurz ſie geht von dem Geſichtspunkte aus, daß der 
Menſch mit dem vollſten Bedürfnißreichthum des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Wirthohausſchwelle überſchreitet. Von den Firmen dieſer 
ambulanten Handlungsbäufer hat die Handelskammer freilich keine 
Kenntniß, boͤchſtens dürfte das Baumgartenſche Adreßbuch bis in die 
) Die ng der Nahrungsmittel und Getränke. Na 
l Arthur Eil Haan Gm A. Chevalier und nach eigenen e 
von Dr. H. Klenke. Leipzig bei J. J. Weber. 1856. 


nimmt Herr Mirès die Sache in die Hand; der Glückliche, welcher 
ſelbſt aus den Bettelbriefen ſeiner Clienten Frankenſtücke macht, in⸗ 


Regionen vorgedrungen fein, wo die Inbaber derſelben nächtlich ihr 


müdes Haupt ausruben. Aber trotzdem genießen fie eines weitoerbrei⸗ 
teten Rufes weit über die Grenzen der heimiſchen Zollbarrieren hinaus, 


und die meiſten ruhen auf ſo ſoliden Baſen, daß manches Groß⸗ 


Handelshaus ſie darum beneiden dürfte. Das Magazin von Linca⸗ 
len, Ellen, Spiegeln, Zahnſtochern, Stebaufmännden und Kalendern, 
welchem die Fee des „Schweidnitzer Kellers“ vorſteht, iſt bereits ſeit 
länger denn dreißig Jahren etablirt und hat ſich durch alle merkantilen 
Kriſen ſein Anſehen zu wahren gewußt. Während die bedeutendſten 
Häuſer wankien und theilweiſe ſanken, das ewige Malchen ſtand feſt 
wie die Granitſäulen des Fürſtenkellers. Sechszig Semeſter ſind mit 
ihren wechſelnden Comments über ſeinem Korbkram binweggebrauft 
und haben ibre jokoſen und burſchikoſen Witze nach ihm geſchleudert, 
ohne dem Gleichmuth und der Gelaſſenheit Breſche zu ſchießen. Welche 
Zäbigkeit einer fo beſcheidenen Exiſtenz!, 

Und nun das ganze Geſchlecht der Rothſchilde! Unter dieſem 
Kollektivnamen begreift man alle diejenigen fliegenden Handelsleute, die 
keine Rothſchilds find, aber es werden mochten. Sie handeln mit al⸗ 
len möglichen Dingen und dann noch mit einigen, hauptſächlich mit 
goldnen Uhrketten, die aber nach einigen Tagen des Gebrauchs ihren 
Rang aufgeben und in den beſcheideneren Stand von Meſſingwaare 
zurücktreten, mit Pfeifen, denen beim erſten Anrauchen die Bäuche durch⸗ 
brennen, weil ſie aus Pappe beſtehen, mit Siegellackſtangen, deren In⸗ 
neres eine unverkennbare Aehnlichkeit mit Wergputzen bat, mit Raſir⸗ 
meſſern, ganz geeignet für Leute, die ihre Unthaten durch freiwillige 
Marter abbüßen wollen. Es iſt Alles ſpottbillig, aber es taugt auch 
nichts. Der Repräſentant dieſer Kategorie iſt ein alter ehrwürdiger 
Herr, von dem die Leute aus der Provinz, die alljährlich einmal nach 
Breslau kommen, in rührender Einſtimmigkeit ſeit 30 Jahren behaup⸗ 
ten, er ſei nicht älter geworden. Viele Konkurrenten thaten ſich um 
ihn und neben ihm auf, aber er überrothſchildete ſie und blieb, was 
er war: der Stammhaller feines Hauſes. 

Auch die Literatur, in specie die ſchöne Literatur, erfreut ſich der 
Berückſichtigung ſeitens der ambulanten Marchandiſe. Wollte man von 
der Zahl dieſer Buchhändler auf das literariſche Bedürfniß ſchließen, 
ſo wäre letzteres kein beſonders umfangreiches, denn es giebt nur einen 
einzigen breslauer — Cotta. Schiller, Körner und das Buch der Lieder 
von Heine ſind ſtets auf Lager bei ihm und er reflektirt damit meiſt 
auf Landleute, welche der Penſtonserziehung ihrer Töchter durch etwas 
klaſſiſche Lektüre unter die Arme greifen wollen und auf junge Oeko⸗ 
nomen, welche es für angemeſſen halten, ihre unter ländlichen Beſchäf⸗ 
tigungen abgeſtumpften zarteren Gefühle durch etwas Deklamatorium 
an ſchönen Sonntagsmorgen aufzurütteln und aufzufriſchen. Wer wiſ⸗ 
fen will, wer Schiller, Körner und Heine war, muß es ſich von Cotta 
auseinanderſetzen laſſen. 

Das Angebot auf der Wirthsbausbörſe umfaßt aber ſo viel Dinge 
und geht von fo total verſchiedenen und theilweiſe originellen Perſoͤn⸗ 
lichkeiten aus, daß es uns ſchwer werden dürfte, in dieſer Beziebung 
erſchoͤpfend zu fein. Da gibt es ausrangirte Sadıräger, die ſich leiden⸗ 
ſchaftlich auf den Handel mit Stöcken und Geldſäcken legen, liebens⸗ 
würdige Taugenichtſe, die mit großer Fertigkeit, einer beſſeren Sache 
werth, Schattenriſſe aus ſchwarzem Papier ausſchneiden, lebensmüde 
Buchbinder, die uns Seifenſtückchen aufſchwatzen, koboldartige Rangen, 
die warme Eier, Rettige, Planeten, Pfefferkuchen, Punktirbücher und 
Pfeffermünzküchel auf Lager haben und mit ihren Annoncen die lauteſte 
Unterhaltung übertönen. Ein Angebot folgt dem andern und das Kopf⸗ 
ſchütteln gilt bei dieſen Anbietern ſchon lange nicht mehr als eine eins 
fache Negation des Bedürfniſſes. Daher kommts denn auch, daß Leute, 
die ſich durch Gutmüthigkeit auszeichnen, allabendlich ihre Taſchen mit 
den heterogenſten Dingen aus den Kaſten und Körben dieſer marchan⸗ 
direnden Vagabonden füllen und für den lieben Niemand mit nach 
Hauſe nebmen. 


E. [Eine Tour von Breslau nach Warſchau.] (Schluß. 
Siehe den Anfang in Nr. 285) In Rawa wechſelte ich die Poſt und 
bekam da einen ſebr lebhaften Burſchen als Poſtillon, der fein Horn 
mit Vorliebe und Virtuoſität blies. Ich batte nur noch eine Meile bis 
zu meinem Bekannten und war in drei Viertelſtunden dort. Er iſt 
Grundherr, viel gereiſt, in Berlin gebildet und — obgleich erſt fpäter 
zur Landwirthſchaft übergetreten — ein fleißiger und verſtändiger Land⸗ 
wirtb, deſſen Oekonomie auch in Schleſien keine ſchlechte genannt wer⸗ 
den würde. Da ich mich drei Tage hier aufhielt, ſo konnte ich ſie ge⸗ 
nau muſtern; auch bekam ich von dem Befiger vielfache Aufſchlüſſe über 
die daſigen ländlichen Verhältniſſe. Mangel an fleißigen und tüchtigen 
Arbeitern herrſcht in Polen überall. Um dieſem abzubelfen, hat mein 
Gaſtfreund mehrere Deutſche aus Pommern und Schleſien kommen laf- 
ſen, die ſich bei ihm wobl befinden und durch deren Mithilfe er ſeine 
Oekonomie leichter führt, als Andere, die blos einheimiſche Dienfiboten 
und Arbeiter haben. 

Sonntag (15. d. M.) begleitete mich mein Freund nach Warſchau. 
Wir kamen um 7 Uhr an, wurden aber über eine halbe Stunde auf 
dem Bahnhofe mit den Paͤſſen aufgehalten. Das Drängen und Stoßen 
war groß und es machte dies keinen günſtigen Eindruck bei dem Ein⸗ 
tritt in die Kapitale; der noch verſchlimmert wurde, als wir in keinem 
der Gaſthöfe unterkommen konnten und uns endlich mit einem ſehr 
ſchlechten Nachtquartier in einem Privatbaufe begnügen mußten. Der 
Wollmarkt hatte eine Maſſe von Fremden herbeigeführt, von denen es 
einer Menge nicht beſſer als uns, wo nicht noch ſchlimmer, ging. — 
Mich alterirte das wenig, da ich mit ſehr geringen Anſprüchen nach 
Polen gekommen war, und ſo bedrängt und kurz auch mein Aufenthalt 
in Warſchau war, fo befriedigte mich derſelbe doch durch die Neubeit 
ſo vieler Erſcheinungen, die mir da vorkamen. Neben dem Wollmarkte 
waren es auch die Pferde⸗Rennen, welche die Stadt mit Fremden er⸗ 
füllten; denn fie find für die Polen, die als Pferdeliebhaber bekannt 
ſind, große Feſte. 

Wir beſuchten am andern Morgen (16. d. M.) den Wollmarkt, 
der auf einem großen und geräumigen Platze in der Stadt abgehalten 
wird. Auf demſelben fanden wir die Wollſäcke im Freien, aber ſehr 
regelmäßig aufgelagert. Nur die beſſeren Partien waren in den untern 
Räumlichkeiten des Börſengebäudes — die übrigens ſehr groß find — 
untergebracht. Auf dem Platze waren mitten zwiſchen den aufgebäuften 
Wolleſäcken einige Zelte errichtet, in denen man edle Widder aufgeſtellt 
batte. Ich ſah da manches vorzügliche Thier, aber auch viel Mittelgut. 
Ein Theil derſelben war aus inländiſchen Schäfereien, welche dadurch 
nicht ſchlecht repräſentirt waren, und bei welchen ſich die eine, die aus 
Zweibrodt ſtammt und von einem ſchleſiſchen Schafmeiſter gezüchtet 
wird, auszeichnete. — Herr Eckſtein, der als Schafzüchter in Polen 
viel Ruf und eine große Anzabl von Schäfereien unter feiner Leitung 
bat, hatte gegen fünfzig edle Thiere aus den Schäfereien des Herrn 
Gadegaſt in Oſchaz und Steiger in Leitewis in Sachſen am 
Platze, die alle verkäuflich waren. Neben ihrem edlen Blute empfablen 
ſich dieſe Thiere durch reiche Vließe und impoſante ES; „Von 
Möglin wurde noch eine Partie Böcke erwartet. — Nach Beſichtigung 
der Widder ſah ich auch mehrere Wollepartien, und war überrascht, 
dergleichen Waare hier zu finden, die ſich ohne 3 2 Uni 
ſchieſſchen Schuren ſtellen tönnte. Schar bei meinem Golireunde hatte 
ich mich überzeugt, daß es in Polen wahrhaft edle Wolle giebt; denn 
feine Schäferei “trägt ſolche. — Die Zeit iſt vorüber, wo man bei uns 
glaubte, für Polen fri auch das Mittelmäßigſte gut. Wobl iſt ſolches 
in früberer Zeit vieles von uns dahin gegangen, uud obgleich das der 
Fall, ſo bat es doch nicht verfehlt, mit ſeiner edlen Abſtammung einen 


vorläufigen Grund zu legen, auf dem man jetzt mit Fleiß und Einſicht 


in vielen Schäfereien weiter züchtet. — Da man nun dort dieſelben leich⸗ 
ter und billiger aushält, als bei uns, fo droht uns von dorther die 
meiſte Gefahr, die da zunimmt, je weiter wir in der Reduktion unſerer 


; 2 gehen. — Spanien verbot früher bei Todesſtrafe die Aus: 


ſtellt, giebt das ein ſehr nettes Bild. 


ſein, als der erſte. 


hr der Merinos in fremde Länder, und dennoch wurden ſie — frei⸗ 
lich mit Gefahr und großen Koſten — nach Frankreich und Deutſchland. 
gebracht, haben ſich da auch im Verlaufe eines Jahrhunderts ſo ver⸗ 
mehrt und emporgeſchwungen, daß dadurch Spanien um ſein goldnes 
Vließ gebracht worden iſt. Polen hat das viel leichter und wir haben 
ihm mit Freuden unſer Edelſchaf abgelaſſen. Es kann uns eher und 
ſchneller, wie wir es mit Spanien gethan, den Rang ablaufen und uns 
das goldne Vließ entführen. 

Der Wollmarkt in Warſchau nahm faſt ganz denſelben Verlauf, 
wie der in Breslau. Die Verkäufer hielten auf hobe Preiſe und ſtütz⸗ 
ten ſich dabei auf die guten Verkäufe, die ſchon einige Zeit vor dem 
Markte gemacht worden waren. Die Käufer zogen ſich zurück, und es 
ward am erſten Tage ſo viel wie nichts gemacht. Die folgenden konnte 
ich nicht abwarten, ſie werden aber wohl ſchwerlich glänzender geweſen 
e. Ein großer Theil der Produzenten war auf das 
Deponiren der Wolle gefaßt. 

Wenn ich nun noch mit wenig Worten von der Rückfahrt zu ſpre⸗ 
chen habe, ſo will ich zuerſt die Tſcherkeſſen anſühren, welche die 
Garde des Fürſten⸗Statthalters ſind, eigentlich aber die Funktion unſe⸗ 
rer Gensd'armerie haben, und im ganzen Lande vertheilt find. Sämmt⸗ 
liche Mannſchaften ſind von kräftigem Körperbau und dunkel gebräun⸗ 
ten Geſichtern. Ihre Kopfbedeckung iſt zuckerhutförmig, unten mit wei⸗ 
ßem oder ſchwarzem Lammfell verbrämt. Ihre Bekleidung beſteht aus 
einer Litewka mit doppelten Aermeln, von denen die innern angezogen, 
die äußern geſchlitzt find und herabhängen. Auffallend if die Verſchie⸗ 
denheit der Farben ihrer Tracht; die Eine iſt blau, die Andre gelb, 
braun, ſchwarz; kurz alle Abſtufungen. — In Reibe und Glied aufge⸗ 
N Wahrhaft ſchöne Leute find ihre 
Offiziere, deren Haltung im vollſten Sinne martialiſch if. 

Meine Rückreiſe trat ich am 16ten des Abends halb 5 Uhr an. 
Es geht nämlich da der Eiſenbahnzug ab, der ſich in Koſel an den 
Eilzug nach Wien und an den Poſtzug nach Breslau anſchließt. 
Man fährt da von Warſchau bis nach Breslau in 20 Stunden, 
indem man hier am andern Mittage balb 1 Uhr ankommt. 

Die Babnwärter in Rußland präfentiren überall beim Vorüberfah⸗ 
ren der Züge ein rothes Fähnchen. Die Lokomotiven werden mit Holze 
geheizt und es ſprühen da ſtets eine ſolche Menge von Funken, daß es 
des Abends wie ein immerwährender Feuerregen ausſieht. Dieſe Fun⸗ 
ken ſind aber für den Wald gefährlich, wie die langen verſengten Li⸗ 
nien an der Eiſenbahn hin beweiſen, die mitunter ſehr breit ſind und 
eine Menge angebranntes Geſträuch zeigen. Bei großer Dürre dürften 
da leicht Waldbrände entfteben; auch ſcheint mir die Sache für das 
reife Getreide nicht obne Gefahr zu ſein, zumal man überall auf der 
gedachten Linie verbranntes Gras ſieht. 

Der Mangel in Polen iſt groß und hin und wieder ſchon bis zur 
Hungersnotb geſtiegen, und es würde dies nod ärger fein, wenn nicht 
aus Schleſien fo viel zugeführt würde. Auf der ganzen Strecke von 
Warſchau bis nach Oppeln ſah ich auf den Babnböfen Maſſen von 
Getreide, die dorthin ausgeführt wurden. Der Scheffel Roggen berech— 
nete ſich in Warſchau auf 4½ Thaler nach unſerem Gelde. — Auch 
die heurige Ernte verſpricht in Polen keine reichliche zu werden, denn 
ich fand faſt alle Früchte kaum mittelmäßig. 


Schweiz. [Ueber den ſchon mehrerwähnten befürchteten 
Bergſturz] ſchreibt man der „Allgemeinen Zeitung“ aus Bad Pfäf: 
fers (Ragaz): „Hier ſteht ein großartiger Bergſturz bevor, der mit 
jedem Tage erfolgen und von ſicherm Standpunkt aus beobachtet wer⸗ 
den kann. Ein nordoſtlicher Ausläufer des Calanda (gegen 1400 Fuß 
über dem Thalgrunde), Namens Cd, zeigte ſchon geraume Zeit auf 
ſeinem Scheitel mehre weithinlaufende Riſſe, jedoch nicht über einen 
Fuß breit; erſt in jüngſter Zeit erweiterten ſie ſich zu eier grauſenhaf⸗ 
ten Kluft von wenigſtens 400 Fuß Tiefe. Schon einige Monate hin⸗ 
durch ſtürzten einige Felöblöde in die Ebene herunter. Vor ſechs Ta: 
gen ſchleuderte irgend eine vulkaniſche Kraft aus den entſtandenen Spal⸗ 
ten und Löchern kleinere Steine und Blöcke in die Höhe, die mit ra⸗ 
ſender Eile die theilweiſe abgeholzte Felſenwand herunterkollerten. Hier: 
auf riß ein mächtiger Felsblock ſich los, der unter Donnergepolter den 
Tann durchfurchte und deſſen Stämme auf ſeinem Niedergange zu 
Boden warf, als rollte er blos durch ein Weizenfeld. Dann ſtürzten 
wieder einzelne Blöcke, immerfort begleitet vom Emporſchleudern klei⸗ 


nerer Geſteine aus den Klüften und Löchern. Der Tag war ſchwül, 


der Foͤhn rauſchte heiß durch die Höhen, da ertönte gegen 9 Uhr 
Abends ein dumpfes Dröhnen und Donnern durch die Thalſchlucht, 
auf einmal entwickelte ſich unter lautem Krachen, als wenn etwa 30 


Batterien Zwölfpfünder gegeneinander fpielten, eine mächtige Staub: 


wolte, die mit raſender Schnelligkeit durch den ſchönen Staatswald 


herunterſuhr und durch denſelben eine bei 200 Fuß breite weißglän⸗ 
zende Straße des Verderbens zog. Seither rollen allſtündlich noch 
große Blöcke die Höhe herab. Der Haupteinſturz ſteht aber noch be⸗ 
vor. Man fürchtet ſehr für die Staatswaldungen ſowie ſogar für 
St.⸗Pirminsberg. Liebhabern von großartigen Naturereigniſſen böte 
ſich da die beſte Gelegenheit zur Beobachtung. Ob dieſe Erſcheinung 
nicht mit dem Erdbeben in Wallis zuſammenhängt? Die Wärme der 
Therme iſt noch die gleiche wie ehedem, nämlich 290 R.“ — Der 
Bergſturz, der fürchterliche Verheerungen an Wäldern und Wieſen an⸗ 
zurichten droht, befindet ſich übrigens nicht bei dem Bade, ſondern 


bei dem Dorfe Pfäffers, welches wenigſtens 1% Stunde vom Bade 


einzuwenden, daß ih auch der 


Zeit auch der 


bis November 1855 umfaſſend) und damit auch 


entfernt iſt. 


e [Der kajſerliche Prachtwagen bei dem Tauffeſte zu 
Paris] iſt der napoleonifirte Krönungs⸗Wagen Karls des Zehnten, in 
welchem derſelbe in die Kathedrale von Reims fuhr. Das vergoldete 
vollendete Gebäude befand ſich ſeither im Gardemeuble der Krone und 
wurde nur mit einem rieſigen Adler gekrönt, nachdem man die Lilien 


in Bienen und das Wappen Frankreichs in das kaiſerliche umgewan⸗ 


delt hatte. Viele Leute, die den Krönungszug geſehen, erkannten den 
Wagen ſogleich, auch die 8 Pferde glichen mit ihren von Gold und 
Seide glänzenden Mähnen und ihren weißen Federbüſchen vollkommen 
dem Geſpann Karls des Zehnten. 


[Doppelter Schwindel.] Der zärtliche Vater eines jungen Man⸗ 
nes, der Wien gleich einem Kometen mit einem großen Schweif unbe- 
zahlter Rechnungen hinter ih verlaſſen, kam nach Wien, um wie er 
ſagte, die Schulden ſeines Sohnes zu bezahlen. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
gab ſich auch der Papa zu den Gläubigern ſeines Sohnes, größtentheils 
Geſchäftsleuten, und verſprach, deſſen Schulden bei Heller und Pfennig 
zu tilgen. Darüber ſehr erfreut, hatten die Geſchäftsleute gar nichts 

err bei ihnen Waaren auswählte, und 

ch gleich zu den Rechnungen ſeines Sohnes ſchreiben ließ, um dann 
* zuſammen zu berichtigen. Allein nun hat dieſer zärtliche Vater 
gleichfall Wien Lebewohl gefagt, ohne weder die Schulden ſeines Soh⸗ 
nes, noch ſeine eigenen bezahlt zu haben. Vielleicht kommt nach einiger 
Großvater des jungen Mannes nach Wien, und gleicht 
für Sohn und Enkel aus, wie der Vater für den Sohn. 

— ——— 


in ſeiner Weiſe 


2 Breslau, 20. Juni. [Literariſche Notizen.] Der Hinxrichs⸗ 
ſche. Meßkatalog für das Halbjahr Jull bis Dezember 1855 er⸗ 
ſcheint zum erſtenmale mit einer Erweiterung, und zwar unter 
Mitwirkung des niederländiſchen Buchhändler : Vereins, welcher das 
Verzeichniß der wichtigſten literariſchen Erſcheinungen im Königreiche 
Niederlande beigegeben hat (das vorliegende die Monate Januar 
ernerhin fortfahren 
en Bücher ſind in 


der 
wird. Die einheimiſchen Preiſe der niederländiſ 
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niederländiſchen Gulden = 17 Sgr. (1 Fl. = 100 Cents) angegeben, 
mit dem Vermerk jedoch, daß ſie für das Ausland, alſo auch für 
Deutſchland, um ein Weniges erhöht werden müſſen. Das Verzeichniß 
umfaßt zuſammt der „wiſſenſchaftlichen Ueberſicht“ 12 Seiten des Meß⸗ 
Katalogs oder 160 Schriften. Darunter finden wir, im haager Ver⸗ 
lag bei Mieling, Goͤppert's „Tertiärflora“ auf der Inſel 
Java, nach den Entdeckungen des Herrn Fr. Junghuhn, beſchrie⸗ 
ben und erörtert in ihrem Verhältniſſe zur Geſammtflora der Tertiär⸗ 
Periode,“ 172 S. und 14 chronolithographirte Tafeln, gr. 4. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 19. Juni. (Zur Seidenraupenzucht.] Die hieſige 
Muſterrauperei des Seidenbau⸗Vereins nimmt an Intereſſe immer mehr zu. 
Während vor 3 Wochen die Raupen kaum mit dem bloßen Auge zu ſehen 


nicht nur, ſondern man hört ſie auch freſſen. Dieſes eifrige Knabbern, im 
Halbkreiſe des Maulbeerbaumblattes, ſetzt den Beſchauer in Erſtaunen. Sie 
müſſen natürlich ſich ſputen, da die vierte Häutung vorüber iſt und in eini⸗ 
gen Tagen das Einſpinnen beginnt. Dies iſt erſt recht intereſſant. Die Freß⸗ 
luft hört auf, die Raupe wird träge, klettert und ſucht fi) ein Plätzchen, 
um die erſten Hauptfäden anzulegen, in welchen der Cocon ſeinen Platz fin⸗ 
det. Am erſten Tage des Einſpinnens ſieht man noch die Raupe im Cocon 
eifrig den Faden an die innere Hülle deſſelben legen, am zweiten Tage ſchon 
ift der Cocon fo dicht, daß man die Raupe nicht mehr ſieht. In 3 Tagen 
und 3 Nächten iſt das Gewebe, welches, wenn es ſauber abgehafpelt wird, 
einen Faden von 1600 Ellen ununterbrochen abgibt, fertig. Die Cocons find 
nun entweder gelb oder weiß. Zuweilen gefällt es der Raupe in dem Cocon 
nicht, fie wandert aus und verſchleppt die Seide (Floretfeide), In einigen 
Tagen werden nun circa 60,000 Raupen in den Räumen des Hauſes am 
Matthiasfeld Nr. 3 in zwei Stuben ſich einſpinnen. In den d' Avrilſchen 
Lagerhütten, welche am zweckmäßigſten zum Einſpinnen find und Doppelco⸗ 
cons verhüten, werden die Beſucher Cocon an Cocon finden. Bis jetzt ſind 
4 Leute befchäftigt, um die Freßluſt der Raupen zu befriedigen. Ueber die 
übrigen ausgelegten Muſterkarten für Seidenbau haben wir ſchon berichtet 
und erwähnen wir nur noch, daß ſie ein klares und deutliches Bild des Gan⸗ 
zen geben. Möge der Beſuch ein zahlreicher ſein, es iſt der einzige Dank, 
welchen die Männer, die ſich der Mühe der Seideninduſtrie mit vielem Eifer 
unterziehen, annehmen. 1 
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Genfer von 105%, wozu aber nnr einzelne Poſten umgingen, bis 104, und 
dann wieder bis 104 ½, Jaſſyer von 111 —110 %, und dann wieder bis 
111%, gehandelt wurden; endlich daß die poſener Bank⸗Promeſſen heute matt 
und dafür nur 10644 zu bedingen war. Die Stimmung für die Eiſenbahn⸗ 
Aktien war im Ganzen keine ungünſtige, man muß ſogar fagen: für einzelne 
Effekten eine günſtige, und es unterſtützt eben dies unſere Annahme, daß eben 
nur die oben angedeuteten Gründe der Flauheit zu Grunde lagen. Rhei⸗ 
nilche Aktien erfuhren bei lebhaftem Geſchäft eine abermalige Steigerung, 
und es dehnte dieſe ſich diesmal auch auf die ſogenannten rheiniſchen „Kinder“ 
aus. Auch Freiburger und Oberſchleſiſche 4.8 waren geſucht. Mecklenbur⸗ 
ger ſetzten zwar hoch ein, doch war heute die Ueberzeugung, daß es ſich für 
jetzt dabei nur noch um ein künſtliches Treiben des Courſes handele, & allge: 
mein, daß zu der erhöhten Notiz ein allgemeiner Andrang zum Verkauf ſich 
kundgab, und in Folge davon der Cours ziemlich ſchnell wieder von feiner 
Höhe auf ein Maß zurückwich, was uns ent. den reelen Verhältniſſen 
der Bahn noch immer als zu hoch erſcheint. Auch Berbacher wichen in 
Folge der nunmehr vorliegenden Konzeſſionirung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn um 
ein weiteres Prozent zurück, wiewohl uns bedünken will, daß jedenfalls für 
die nächſte Zeit in dieſer allerdings gefährlichen Konkurrenz noch keine Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Coursrückgang, liegt, da auf alle Fälle noch für einige 
Jahre die berbacher Bahn ihre ungeſchmälerte Rente genießen wird. Die 
öſterreichiſchen Sachen waren heute etwas geſuchter, und namentlich Natio⸗ 
nal⸗Anleihe und 1854er Looſe gefragt. Auch die ruſſiſchen Effekten wiefen 
faſt durchweg Geld⸗Courſe auf und zeigte ſich vornehmlich nach der ſechsten 
Stieglitz⸗Anleihe lebhafter Begehr. Die Courſe der neuen Eiſenbahn⸗Aktien 
waren eigentlich nur nominell, und zwar Theißbahn 106 Br., Eliſabet⸗ 
bahn 111 Br., baieriſche Oſtbahn 105% Be. In den Kommandit⸗Antheilen 
der berliner Waaren⸗Cred.⸗Geſellſchaft war lebhafter Umſatz zu 107%; u. 108, 


Breslau, 21. Juni. An unſerer Börſe reſp. am hieſigen Platze 
find die Mäklergebühren folgende: 8 
Fir Dare von Ben Seite vom Pari⸗Courſe; 
für Wechſel 1 % von jeder Seite; gen = 
für Abbelan einer Auktion 1 % vom Verkäufer (bei Aufhebung der⸗ 
ſelben 2 Thlr. im Ganzen); 
für ein Atteſt oder einen Extrakt aus dem Journal excluſive Stempel 


20 Sgr.; u 
für Waaren und Produkte 4, % von jeder Seite, für alle Artikel, 
welche nachſtehend nicht beſonders genannt ſind. 
Dieſe Ausnahmen find: 

1) Wolle, Hanf, Flachs, Mehl, bei welchem Artikel es dem Mäkler er- 
laubt fein fol, wenn der eine Theil Courtage verweigert, vom anderen 
Theile, bei Bewilligung 1 % Sema zu nehmen. 

2) Getreide und Hülfenfrüchte, bei Geſchaͤften zwiſchen Kaufleuten und Pro⸗ 
duzenten 4% Sgr. pro Scheffel, welchen der Käufer zahlt. 

3) — . Rübfen und ſonſtige Oelfrüchte 4 Sgr. pro Scheffel von 
eder Seite. 

4) Kleeſamen 2% Sgr. von jeder Seite. 

5) Gelnfamen Hr Gefgäften zwiſchen Kaufleuten und Konſumenten 2%, Sgr. 

0 pro 15 1 die der Tee zahlt. 

ottaſche 1 % von jeder Seite. 5 
7) Talg, Palmöl, Honig, bei Geſchäften zwiſchen Kaufleuten und Konſu⸗ 
9 er 1% von — 1 0 

in vom Verkäufer allein. N . 

9) Krapp und Röthe, auch Wurzeln bei Gefhäften zwiſchen Kaufleuten 
und Produzenten 2½ Sgr. pro Etr. 


Breslau, 21. Juni. [Börſe.] Die Gourfe behaupteten ſich bei 
mm em Geſchäft ziemlich fe. Geſucht wurden nur oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
ahn⸗Aktien, welche zu 216 und 185—186 4 bezahlt worden ſind. — Fonds 
bleiben offerirt. — Auch in Bankaktien herrſchte eine fehr 1 1 Kaufluft. 
Dieſelben ſchloſſen wie folgt: Luxemburger 114 Br., Deſſauer 116% Gld., 
Geraer 115% Br., Leipziger 118½ Br., Meininger 109% Br., Gredit⸗ 
Mobilier 189½ bez., Thüringer 110½ Br., ſüddeutſche Zettelbank 116% Br., 
Coburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 138% bez. und Gld., Poſener 
107½ Br., Jaſſyer 111 bez., Genfer 104% Br., Waaren⸗Credit⸗Aktien 108 
bez. Darmſtädter I, 164 bez. und Br., Darmſtädter uu. 142 bez. und Gm. 
lProduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war gegen ge⸗ 
ſtern unverändert. An Kaufluſt für den Konſum fehlte es und fremde Käu⸗ 
fer waren auch nicht anweſend, während die Angebote aller Körnerarten 
reichlich waren: nur Gerſte und Hirſe in feinen Qualitäten macht ſich rar. 
eſter weißer Weizen 145 —150—134 Sgr., guter 130 —135.—140 Sgr 
mittler und ordinarer 110 115—120—125 Sgr., befter gelber 135 — 140 bis 


waren, haben ſie jetzt eine 3 Zoll lange Größe erreicht, und man fieht fie]: 


I., Breslau, 21. Juni. Zink loco ohne Handel. In Hamburg find 
geſtern 2000 Gtr. zu 15 5 ß gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Bresſau, 21. Juni. Oberpegel: 15 F. 8 3. Unterpegel: 3 F. 11 3. 


H—ͤ——ÿ]—ᷣ— õ.b '.. —— — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Spezial⸗Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, von 
Raab, Eiſenbahn⸗Techniker in Heſſen⸗Kaſſel,“ (Glogau. Fler ming' ſche Ver⸗ 
lagshandlung.) Was man von einem derartigen Werke zu fordern berechtigt 
ift: gewiſſenhafte Genauigkeit und klare Ueberſichtlichkeit, leiſtet dieſe Eiſen⸗ 
bahn⸗Karte in hohem Grade. Die Linien fallen ſcharf ins Auge, und der 
Blick wird durch nichts Ueberftüſſiges verwirrt. Außer ſämmtlichen Bahn⸗ 
Stationen ſind anch die nächſtliegenden Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Verbindungen 
angegeben Für die dem Betrieb eröffneten Bahnen, für die unvollendeten 
Bahnen, die Poſt⸗Verbindungen, Fluß⸗Dampfſchifffahrtſtraßen, Flüſſe und 
See⸗Dampfſchifffahrtſtraßen ſind beſondere Bezeichnungen angewandt. Da 
der Begriff Mittel⸗Europa etwas unbeſtimmt iſt, ſo wollen wir, um unſeren 
Leſern einen Begriff von der Gebiets⸗Begränzung der Karte zu geben, er⸗ 
wähnen, daß der äußerſte Norden darauf durch Kopenhagen und der außerſte 
Süden durch Turin, Mantua, Venedig, Fiume vertreten iſt, während Brighton, 
Dieppe, Rouen, Blois die Weſt⸗, und Königsberg, Warſchau, Sczolnok die 
Oſtgrenze bilden. a 


P. C. Mit allerhöchſter Genehmigung wird in dem großen weftfälifchen 
Kohlenrevier an der Ruhr in nächſter Zeit eine neue Zweigbahn zur Ver⸗ 
bindung der Kohlenzeche vr Wallfiſch“, im Kreiſe Bochum, mit der 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in Ausführung kommen. Das Unternehmen 
geht von der Gewerkſchaft der genannten Kohlenzeche aus, welche die zu 
33,000 Thalern veranſchlagten Koften deſſelben aus eigenen Mitteln beftrei- 
ten wird. Den Bau aber hat die königliche Eiſenbahn⸗Direktion übernom⸗ 
men, mit welcher zu dieſem Zweck ein Vertrag ſeitens jener Gewerkſchaft 
abgeſchloſſen iſt. Dieſelbe Direktion wird kraft dieſes Vertrages auch den 
Betrieb auf der projektirten Bahn, für Rechnung der Gewerkſchaft, führen. 
Die Länge der Bahnlinie beträgt 370 Ruthen, und zum Anſchlußpunkt auf 
der bergiſch⸗markiſchen Bahn iſt die Station Witten beſtimmt. Indem durch 


die neue Bahn die Kohlenbefördereng von den Gruben nach den Bedarfs⸗ 


Orten eine größere Erleichterung erhalten wird, kann eine günſtige Rück⸗ 
wirkung ſowohl für die Konſumenten der Kohle in jenen Gegenden, wie für 
die Inhaber der betreffenden Kohlenzeche nicht ausbleiben. Anderen benach⸗ 
barten Zechen und ſonſtigen gewerblichen Etabliſſements iſt in dem obenbe⸗ 
ſagten Vertrage der Anſchluß und die Mitbenutzung der projektirten Bahn 
gegen eine angemeſſene Entſchädigung vorbehalten. 

— Die Eiſenbahnſtrecken von Münſter nach Rheine und von Rheine nach 
Osnabrück bis zur hannoverſchen Grenze, welche in dieſen Tagen dem allge⸗ 
meinen Verkehr übergeben werden ſollen, find bereits von den Kommiſſarien 
der eil genauen Reviſion unterworfen und in 


einer 
einem zur Eröffnung des Betriebes vollkommen geeigneten Zuſtande be⸗ 


funden worden. 


C. B. Zu den bereits beſtehenden deutſchen Eiſenbahnverbänden, dem 
mitteldeutſchen, rheiniſch⸗thüringiſchen ꝛc. wird in Kurzem ein neuer derarti⸗ 
ger Verband gebildet werden, über deſſen Abſchluß in dieſem Augenblick 
zwiſchen der koͤnigl. hannoverſchen, der weſtfäliſchen, der Kurfürſt⸗Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn und der 3 Eiſenbahn⸗Verwaltung die Ver⸗ 
handlungen ſchweben. Dieſer neue 9 wird die Benennung: 
„der oſtfrieſiſch⸗thüringiſche“ führen. Durch dieſen wird nach der in Kurzem 
bevorſtehenden Vollendung der Eifenbahn nach Emden eine direkte Verbin⸗ 
dung der thüringiſchen Bahn von Naumburg ab mit dem Nordſeehafen 
Emden hergeſtellt werden. 


p. C. Die eee e e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die 
allerhöchſte Genehmigung zur Herſtellung einer Zweig⸗Eiſenbahn von Schöne⸗ 
beck nach Staßfurth erhalten. Dieſer Schienenweg wird über die fiskaliſchen 
Braunkohlenfelder bei Biere geführt, und mit Geleisverbindungen nach der 
Saline zu Schönebeck, fo wie nach dem Salzſchachte zu Staßfurth verſehen 
werden. Außerdem ſoll eine beſondere Zweigbahn von Staßfurth nach dem 
fiskaliſchen Braunkohlenbergwerke bei Lodderburg gebaut werden. Alle dieſe 
Anlagen werden der Ausbeutung des Steinſalzlagers bei Staßfurth als we⸗ 
ſentliche Förderungsmittel dienen, und ſind daher eben ſo ſehr als gemein⸗ 
nützige zu bezeichnen, als ihnen eine befriedigende Rentabilität verheißen ſcheint. 


00 DDP AR BEER BERUFEN 
Briefkaſten der Nedaktion. 


Liegnitz. Dem in Ihrem Schreiben ausgeſprochenen Wunſche wird 
ſchon längſt durch die „Breslauer Zeitung“ (im Mittagblatt) genügt 
ren. Da ſeitens der Redaktion ohnehin ſchon den kommerziellen und in⸗ 
duſtriellen Intereſſen ein ſo geräumiger Platz gegönnt wird, als kaum 
in einer andern politiſchen Zeitung. 

Der Courszettel der breslauer Börſe kann keine Erweiterung erfah⸗ 
und bitten wir deshalb, den Courszettel im Mittagblatt aufmerkſamer 
zu ſtudiren. Auch dürfte das tägliche berliner Börſenreferat allen 
Mehrforderungen entſprechen. 

Greiffenberg. Ihr Referat iſt uns wohl zu Händen gekommen, 
jedoch betrifft der Inhalt einen ſo wenig allgemein intereſſanten Ge⸗ 
genſtand, daß der Abdruck unterblieb. 


— ä r)M— ꝙ—. —ͤ—e — 
Eingeſandt.) Ber 

Breslau, 21. Juni. Die vielfachen Sehenswürdigkeiten, welche uns 
dieſer Tage auf das Pflaſter lockten, preßten uns bei allem Jubiliren doch 
fo manchen Stoßſeufzer aus und machten uns die Augen ü ber gehen aus 
Schmerz über Diejenigen, welche nur ver gehen, wenn ſich Marianne 
Grimmert derſelben mit ihrer Pflaſtermaſſe annimmt. 

O dieſes breslauer Pflaſter! Es iſt zu groß, um unter die „kleinen Lei⸗ 
den des menſchlichen Lebens“ gerechnet zu werden; aber das Eleinfte Hüh: 
nerauge gehört zu den größeſten Leiden der ſtädtiſchen Exiſtenz. 

Dank daher der Grimmertſchen Erfindung, welche ſich der unbeding⸗ 
teſten Anerkennung nicht blos wiſſenſchaftlicher Autoritäten, wie eines Dr. 
Betſchler, Dr. Langenbeck, Dr. Grötzner u. a. m., ſondern des leidenden Pu⸗ 
blikums ſelbſt zu erfreuen hat. Allen Leidensbrüdern und Leidensſchweſtern 
ſei daher das Grimmertſche Hühneraugen⸗Pflaſter zur Erlöſung von allen 
ren beſtens empfohlen, mit dem Bemerken, daß die Handlung 
i 1 eg . am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 21, mit dem Debit deſſelben 

etra 3 5 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Lin⸗ 
den 58, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Le 


ohne Medizin . einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, B . und Unterleibsbeſchwerden; 485 Be 
Einancipation von Pn ulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 
eis 3 © ei 


gend 


idenden drin 
empfohlen. 


2 

8. Broſch. — Kritik: „O i 0 B die 
ner ER keine F je ſollte ohne aßßelbe . Wird — 
von 5 Sgr. franko in ganz Dentſchland pr. Poſt befördert. [3910] 


Allen Le 


I 


4 


8 Die Verlobun 


5 


g unferer jüngſten Zochter 


neſtine mit dem Kaufmann Herrn Adolph 


ldfeld in Oppeln, 
den und Bekannten 


en. 
90. Juni 1856. 
Wiernszowski und Frau. 

empfehlen ſich: 


ergebenſt anzuzei 
Kempen, den 


Als Verlobte 


beehren wir uns Freun⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung 


[6497] 


Erneſtine Wieruszowski. 
Adolph Goldfeld. 


Kempen. 


Heute Vormittag 11% 
Ananſte, geb 


liebe Frau 
einem geſunden M 

Schweidnig, den 
4503 


Oppeln. 


Uhr wurde meine 
eber, von 
ädchen glücklich entbunden. 
19. Juni 1856. 8 
Paul Grundſchig. 


. —— ˙· n 
Die heute Nachmittag 6 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner geliebten Frau 


geb. von Zitzew 


Olga, 


itz, von einem Mädchen, 


deehre ich mich hierdurch ſtatt jeder beſondern 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Sitzmannsdorf, den 
Conſtantin v. 


5 
jeder beſondere R 
1 5 Morten erfolgten ſanften Tod 


16556 
[6533] 


Den heute 


20. Juni 1856. 
Prittwitz. 


ihres inniggeliebten theuren Gatten und Va⸗ 


ters, des K 
gen hiermit allen 


aufmann 
I Verwandten und Freunden, 


um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an: 
Die 


Heinrich Damke, zei⸗ 


interbliebenen. 


Breslau, den 21. Juni 1836. 


[6523] Tode 
Geſtern Abend 


8 ⸗ Anzeige. 
ſtarb uns unſer liebes 


Lieschen, was wir, um ſtille Theilnahme 


bittend, hierdurch ergebenſt anzeigen. 


Breslau, den 21 


„Juni 1856. 16523] 


Moritz Sckuhr und Frau. 
Theater⸗Nepertoire. 


In 
Sonntag, 22. Juni. 


des 2 Abonnem. 


lun 

Gaſteorſteuung 
Schäfer. 
Base. 
v. Holtei. 
Braune 


Liederpoſſe 0 
(Louiſe von Schlingen, Frau 
cker⸗Schäfer) Einlage: „Ge⸗ 


Stadt. 
de und vorletzte Vorſtel⸗ 
von 70 Vorſtellungen. 
der Frau Braunecker⸗ 


1) „Die Wiener in Ber: 


in 1 Akt von Karl 


fange und Tanz⸗Quodlibet“, eingerichtet und 


ausgeführt von Frau 
er. 2) ge 
uſtſpiel in 1 Akt von 
niſch und Engliſch. “ 
1 Akt, frei nach Dumanoir von 
Goſita, 


Herrmann 


muß heirathen.“ 
Wilhelmi. 3) „Spa⸗ 
Vaudeville in 
on B. A. 
Choriſtin, Frau 


Braunecker⸗ Schäfer.) „La Madrilen vi, 


getanzt von 


Abonnement. 


rau 


ntag den 23. Juni. 
1 * Letztes Gaſtſpiel und zum 


Braunecker⸗Schäfer. 
Bei aufgehobenem 


Benefiz des Fräul. Liebhart, k. k. Hof⸗ 


Sängerin vom 
1) „Nobert 
romantiſche 


ie Tochter des Regiments.“ 


Oper. 
Scenen aus dem 2. und 4. Akt. — Iſabella, 
Ge Liebhart.) 


f-Operntheater zu Wien: 
der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 


Muſik von Meyerbeer. 


2) „Marie, oder: 
Ko⸗ 


miſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran: 


zo ſiſchen. 


Muſik von Donizetti. (Zweiter 


Akt. — Marie, Frlnu. Liebhart.) Einlage: 


a) „Mädel ruck, 5 


von Fraul. Lieb 


n der Arena 
0 88 


Doppe 


von „vor, 
hart.) . 
des Wintergartens. 


ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 


den 22. Juni: 
⸗Vorſtellung. "EM 


Vor der erſten Vorſtellung und nach derſelben 


findet Konzert der 


1 Vorſtellung. 


Philharmonie ſtatt. 
Vorletztes Gaſtſpiel des 


äul, Geiftinger vom Friedrich: Wilhelm: 


ädter Theater 


n Berlin. 1) Neu einſtu⸗ 


dirt: „Die Zillerthaler in Schleſien.“ 


Liederſpiel in ei 
2) „Tanz⸗Div 
von den 

8. Male: 


itgliedern des Ballets. 
„Sach 


nem Akt von Neßmüller. 
ertiſſement“, ausgeführt 
) Zum 
fen in Preußen.“ 


Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt. 


Kath'l und Charlotte Finke, 
„ 

1 ellung. 
1. ale Geiſtinger. 


Fräulein 


Fräul. Gei⸗ 
4 


Uhr. 
Letztes Gaſtſpiel des 
Neu einſtudirt: 


„Das Madl ans der Vorſtadt, oder: 


Ehelich währ 
mit Geſang in 


3 


t am längſten.“ Poſſe 
Akten von J. Neſtroy. 


Muſik vom Kapellmeiſter Müller. (Rosalie, 
hr Geiſtinger.) Anfang 7 Uhr. 


F. 2. Z. den 24. VI. 12. Job. F. 
125 ur . E 


T 


—— —— . — — 
F. 2. © Z. den 23. VI. 6. R. OJ. 
227770 TE 
d . T. 2. F. 24. VI. 12. 
St. Joh. Fst. u. T. O.]. 


— — — 
Section für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 25. Juni, Abends 7 Uhr: 


Versammlung. 


[4519] 


Neuer Circus 


in der S 


chwerdtſtraße. 


Zuherunter eſetztenPreiſen 


Heute, Son 
hy 


von 


ntag den 22, Juni: 


ſikaliſche Vorſtellung 
Mad. und 


Herrn 


3 Jahrmarkts: Montag den 23. 
Wegen des Jah wäh! 


und 

En 
er 

x Rang 5 © 


15 Sgr. 


Juni: 4512 
aliſche Vorſtellung. 
. I. Rang 10 Sgr. 
gr. Gallerie 3 Sgr. 


dankabſtattung. 
Im * — —— Oberſchleſens 
wird hiermit den breslauer Schützen der 
wärmſte Dank abgeſtattet; einerſeits ob der 
freundlichen Aufnahme, andererſeits aber 


auch und ganz 


beſonders wegen des 


Balles, von dem man ſich zwar ſo viel 
verſprochen, der aber ſo Vieles zu wünſchen 


übrig gelaſſen. — 
wartungen ! “1772 


— Es giebt wohl über⸗ 


haupt nichts Bitteres, als getäuſchte Er: 


— 


6491] 
F. Schreiber. 


Braunecker⸗Schä⸗ 


von Kücken; b) „8 
getragen 


| | 1323 | 
Evangel. Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Die vierte Haupt: Berfammiung des Geſammt⸗Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ſoll ; 

am 2., 3. und 4. September d. J. 
in Bremen ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, daß das Programm vom Haupt⸗Verein Bremen noch ver⸗ 
öffentlich werden wird, laden wir zugleich alle Mitglieder des Vereins und alle 
Glaubensgenoſſen, die an dem Liebeswerke unſers Vereins Antheil nehmen, hierdurch 
ein, ſich an dieſer Verſammlung zu betheiligen. 

Leipzig, den 7. Juni 1856. 
N Der Central⸗Vorſtand b 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolph: Stiftung. 
Dr. Großmann, Vorſitzender. S. R. Howard, Schriftführer. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 24. d. M., Früh 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Zur Verhandlung kommt: a } 
1) Referat und Correferat über die Koften der Schafhaltung. 
2) Referat über Spiritus⸗Beſteuerung. ! 
3) Referat und Correferat über die Zukunft der Lupine. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Dinstag, den 24. Juni, Abends 7 Uhr, Verſammlung im Tempelgarten. Gäaͤſte haben Zutritt. 


Dung En Et er Ne . ORTEN. 20 200 25 
J. Samoſch' Antiquar-Buchhandl., Schuhbrüde 27, 
verkauft Bücher zu den billigſten Preiſen, (6353 
kauft ſtets Bücher und zahlt die höchſten Preiſe 


4304] Bekaunt machung. 

Die Herren Aktionäre der Lauban⸗Kohlfurter Aktien⸗Chauſſee werden hierdurch zu der 
am 8. Juli d. J., Vormitags 10 Uhr, in dem hieſigen Rathhaus⸗Saale ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung behufs Rechnungslegung des verfloſſenen Ge⸗ 
ſchaͤftsſahres und der Neuwahl der Direktions⸗Mitglieder eingeladen. 

Lauban, den 20. Juni 1856. 

Das Direktorium der Lauban⸗Kolfurter Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Volks⸗ Garten. 


Montag den 23. Juni: 14533] 
großes Gartenfeſt. 


8 Wasserglas 


ist vor länger als 20 Jahren von dem Chemiker Fuchs dargestellt worden. Derselhe em- 
pfahl den Anstrich von Holz, Leinwand und anderen leicht brennbaren Stöffen mit einer 
wässrigen Lösung desselben, um diese Stoffe dadurch unverbrennlich zu machen. Als 
aber eine mit Wasserglas-Lösung angestrichene Theater-Einrichtung bald darauf ein Raub 
der Flammen wurde, und die gerühmte Eigenschaft des Anstrichs dadurch ihre Widerle- 
gung Sand: sank der Credit dieser Erfindung und es wurde Jahre lang nicht davon Ad- 
wendung im Grossen gemacht. 

Erst in neuerer Zeit hat man (zuerst in Frankreich, später in Deutschland) die Ver- 
suche mit dem Wasserglase erneuert und zwar mit besserem Erfolge als früher. Es wer- 
den noch täglich neue Erfahrungen gesammelt, so dass sich für jetzt noch kein erschöpfen- 
der Bericht über dasselbe geben lässt; doch berechtigen die bereits gewonnenen Resultate 
zu der Erwartung einer sehr umfassenden Anwendung dieses Stoffes. Wir erlauben uns, 
dasjenige mitzutheilen, was bereits als sicher darüber feststeht, 

Das Wasserglas ist reines Kieselsaures Natron. Zwar giebt auch kiesel- 
saures Kali ein schönes Wasserglas, welches aber — abgesehen von seiuem höheren Preise 
— sich bei den meisten 9 nicht so praktisch bewährt, wie das aus Natron 

teilte. Im festen Zustande tet es durchsichtig wie reines und im aus- 
sern Ansehen nicht davon zu unterscheiden. Ks löst sich sehr langsam in kaltem, etwas 
schneller in heissem Wasser auf, und wird des bequemeren Gebrauchs halber meist im 
aufgelösten Zustande, im Verhältnisse von 48 Theilen festen Wasserglases mit 52 Theilen 
Wasser, in Consistenz eines dünnen Syrups in den Handel gebracht und in diesem Zu- 
stande Wasserglas-Gallerte oder auch schlechthin Wasserglas genannt. Zum Gebrauch 
bei Anstrichen muss man diese Gallerte mit dem gleichen Quantum Wasser verdünnen, 
was nicht zu übersehen ist, da ein Anstrich mit der reinen Gallerte leicht abblättert und 
den Zweck nicht erfüllt. . 

Die Haupt-Eigenschaft des Wasserglases, wodurch demselben eine grosse Zukunft be- 
reitet ist, besteht darin, dass es mit kohlensaurem Kalk ein Doppelsalz bildet, welches 
durchaus unauflöslich in Wasser ist. — Man ist also im Stande, Wände und andere 
Baulichkeiten dadurch ver Feuchtigkelt zu schützen, dass man den Kalk- 
mörtel mit einer ganz dünnen Schicht dieses Doppelsalzes überzieht. was durch zweı bis 
dreimaligen Anstrich mit der verdünnten Gallerte bewirkt wird. Nur muss nach einem 
Anstrich das Mauerwerk vollkommen trocken werden, bevor man zu einem folgenden 
schreitet. Dem zweiten Anstriche kann man die Farbe beimengen, welche die Waud ha- 
ben soll, und bei grösseren Flächen muss auch unter den, üritten Austrich Farbe gerührt 
werden, damit dieslben durch ungleiches Eindringen der klaren Flüssigkeit nicht so leicht 
fleckig werden, — Hat man in Stuben an der Decke oder an den Wänden Flecke, welche 
durch früher eingedrungene Feuchtigkeit entstanden sind: so braucht man diese Flecke 
nur mit Wasserglas zu überziehen, und die nöthige Farbe Jässt sich dann auftragen, ohne 
einen Rand zu lassen. Mit Russ beschmutzte Stellen in Küchen braucht man nicht ab- 
reiben zu lassen, sondern nur mit Wasserglas zu überzieben und sodann mit Farbe zu 
bekleiden. Das Wasserglas bildet eine isolirende Schicht zwischen den fleckigen Stellen 
und der Farbe; nur muss man vor dem Farbe- Anstrich diese Schicht ganz trocken wer- 
den lassen. 

Bei der Fregeomalerei wird das Wasserglas angewendet, um die Kalkbeklei- 
dung der Wände dauerhafter und vor Feuchtigkeit geschützter herzustellen. Zu diesem 
Zwecke wird das Wasserglas auf die fertig gemalten w ände ‚gespritzt, da durch Auftra- 
gen mit dem Pinsel die Farben leicht ineinander fliessen könnten. Ein zweites Anspritzen 
geschieht bier in der Regel erst nach 3 bis 4 Monaten, damit die Wand ja nicht mehr 
Peuchtigkeit vom ersten Anstriche her habe. N 7 

Auch mit Thon scheint das Wasserglas eine feste Verbindung einzugehen und man 
schützt daher Ziegel- und andere Bausteine durch einen Anstrich mit Wasserglas am be- 
sten gegen Verwitterung, da dasselbe alle Poren der Steine mit einer glasartigen Masse 
ausfüllt, welche der Feuchtigkeit widersteht. — Mithin zu Wasserbauten vorzüg- 
lich geeignet. 2 5 

Mit den meisten Metalloxyden und vielen Erdfarben verbindet sich das Wasserglas 
ebenfalls zu einer in Wasser unlöslichen Verbindung. Wenn man die Farben mit dünnem 
Wasserglase anrührt und auf Leinwand damit malt, so hält die Leinwandfaser die 
Farben so fest, dass sie sich mit kaltem Wasser nicht auswaschen lassen. Diese Eigen- 
schaft lässt sich in der Decorationsmalerei mit Nutzen verwerthen, zudem da auch bei 
Feuersgefahr die mit Wasserglas getränkten Stellen nur schwer anbrennen, sondern viel- 
mehr ohne Flamme verkohlen. Solche Oxyde, welche durch Alcalien zersetzt werden, 
darf man nicht rein anwenden, z. B. Bleiweiss. An Stelle des Letzteren nimmt man am be- 
sten künstlichen schwefelsauren Baryt (Blanc fixe), dem man zur besseren Deckkraft etwas 
Bleiweiss beimischt. 

Die Hiolzfaser dagegen scheint an und für sich nicht im Stande zu sein, das 

Wasserglas zu fixiren; wenu man Holz damit tränkt, so wird dasselbe durch den Regen 
wieder herausgewaschen. Mischt man aber zu dem zweiten Anstriche eine Erdfarbe oder 
ein Metalloxyd, so bildet derselbe eine schützende Decke über dem Holze, nur darf vor- 
ber kein Oel-Anstrich auf dem Holze gewesen sein, da dann das Wasserglas nicht in 
dasselbe eindringen kann. 
Als Kitt für Steine, Porcellan und Glas eignet sich das Wasserglas vortrefflich; 
nur muss die Gallerte hierzu in unverdünntem Zustande und etwas erwärmt angewendet 
werden. Auch die zu kittenden Bruchflachen müssen etwa bis 80% R. erwärmt werden, 
und nach dem Kitten muss der restaurirte Gegenstand an einem warmen Orte fest zusam- 
inengebunden hingestellt werden, bis die Austrocknung vollkommen ist, was_oft über eine 
Woche dauert. j 

Der Preis der Wasserglas-Gallerte ist schon jetzt billig; wir berechnen für jetzt das 
Pfund mit 3 bis 2% Sgr., je nach Quantum bei grösserer Abnahme den Centner mit 7 
Thaler. Je mehr sich indess die Anwendung desselben vermehrt, je billiger muss anch 
der Preis werden, da die Urstoffe davon überall höchst billig zu haben sind und bei der 
Fabrikation im Grossen sich die Unkosten verringern. 

Um Gyps zu behandeln, muss man das aus Kali bereitete Wasserglas anwenden. 
Gypsfiguren in eine solche Gallerte getaucht, werden hart und klingend, nehmen ein stein- 
artiges Aussehen an und können mit einem feuchten Schwamme leicht vom Schmutz ge- 
reinigt werden. Breslau, im Juni 1856. 


Lampe, Lorenz u. Comp. 


[4510] 


[4514] 
Elsner. 


Tempelgarten. 

Bei herabgeſetzten Preiſen. 
Großes mechanifches "By 
Automaten⸗Kabinet, 
Stereoskopen⸗ Sammlung 
und Ausſtellung zweier amerikaniſcher 
Nähmaſchinen, welche beſtändig in Thä⸗ 

tigkeit ſind. H. Frank. [4422] 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag den 22. Juni großes 


Militär⸗Doppelkonzert 
von der Kapelle des kgl. igten Infant⸗Regts, 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
B. Bur binder, und dem Muſikchor des 
Füſilier⸗Bataillons kgl. 19ten Infant⸗Regts., 

zuſammen 60 Mann ſtark. [4532] 
Anfang 314 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Heute außerordentliche Vorſtellungen des 
berühmten Wunderhundes Lelie. 


Fürſtens⸗Garten. 


den 23. Juni: [6522] 


Monta 

großes Horn Konzert, 

„zum Beſten einer Stiftung 

für invalide Jäger und Schützen“, 
ausgeführt von der vollftändigen Kapelle des 

önigl. öten Jäger⸗ Bataillons. 
Anfang präcis 4 Uhr. 
z Entree: 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 22. Juni: (6540 


großes Militär-Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Saro. 
Anfang 3% Uhr. Entree“ Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ſtatt. 


Weiſs⸗ Garten. 

Heute, den 22. Juni: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtens⸗Garten. 551 


Heute Sonntag den 22. Juni: 
großes Konzertder Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag, den 22. Juni, ladet ergebenſt ein: 
[6478] Seiffert in Roſenthal. 


Bei Ernft Rudolf in Landeshut iſt fo 

eben erſchienen und in G. P. Aderholz 

Buchhandlung in Breslan zu haben: 

Erklärung ſämmtlicher Fresko⸗ 
Malereien am Deckengewölbe der 
ehemaligen Stifts⸗, jetzigen Pfarr: 
kirche zu Grüſſau, nebſt einem 
kurzen aber nothwendigen Anhange, 
von Auguſtinus Milewski, Ober⸗ 
Kaplan zu Grüſſau. 8 Bogen 8. 
Geh. Preis 10 Sgr. 


Vom 3. Juli d. J. ab wohne ich 
4 Gartenſtraße 2/3. 
[6551] Loebner, Rittergutsbefitzer. 


Die Buch-, Kunst- und 
Musikalien- Handlung von 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der 
goldnen Gans, N 
empfiehlt ihr neu eingerichtetes, grosses 


Musikalien-Leih- 
Institut, 


bestehend aus den besten Werken äl-! 
terer und neuerer Componisten, hiesi- 
gen und auswärtigen Musikfreunden E 
zur geneigten Benutzung. f 
Die ungewöhnileh günstig 
gestellten Bedingungen sind S 
in einem Prospect enthalten, welcher 
gratis verablolgt wird.— Um den Wün- 
schen unserer geehrten Abonnenten ent- 
gegenzukommen, gestatten wir, dass die 
Prämien nicht allein in Musikalien F 
und Büchern, sondern auch in ! 
Bildern und plastischen 
Gegenständen 
entnommen werden können. 
Abonnements können mit jedem Tage 
beginnen. [4526] 


Aufforderung. 


Der Oekonom Herr ee Seller, 
Bruder des Gutsbeſ. Hrn. E. Heller zu Thom⸗ 
nitz und des Amtsraths Herrn Heller in 
Cyrzelitz, der ſich bisher in Thomnſtz N 
halten, von da aber laut Beſcheides des Tal 
Kreis⸗Gerichts zu Leobſchütz vom 11. d. Mts. 
entfernt hat, wird hierdurch aufgefordert, mir 
ſeinen feſten Aufenthaltsort anzugeben. 
Breslau, den 19. Juni 1856. [6451] 
H. Leiſe, Ring Nr. 17. 


Offene Stellen: 1 Spediteur und 1 
Lehrling in ein Produkten⸗Geſchäft; ein 
Commis mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut; 1 Spediteur nach 
Krakau und 1 Buchhalter u. Correſpon⸗ 
dent, welcher der polniſchen u. franz Sprache 
445857. nach Kiew, werden geſucht durch 
16555] F. Behrend, Ohlauerſtr., Weintraube. 


8 al's Atelier 
für Daguerreotypie und Photo⸗ 
bach . 
. erkau lauerſtra 
Nab⸗Maſchiden und 28 
Verkauf Büttnerſtra 


N 
N 
| 


627] Bekauntmachung. 
Während der diesjährigen Badeſaiſon (Juli 

und August) wird in Flinsberg eine Poſt⸗ 

Expedition beſtehen, welche N 

1) durch eine Bo Botenpoſt nach und von 
Friedeberg a. Q. mit den Poſten nach und 
von Greifenberg reſp. Kohlfurt und m 
Schnellzügen nach und von Berlin und 

2) durch Ausdehnung der einen zwiſchen 
Bunzlau und Friedeberg a. Q. courſiren⸗ 


den 


den Perſonen⸗Poſt bis Flinsberg mit den 


Schnellzügen nach und von Breslau Ver⸗ 
bindung erhalten. Der Gang der beiden 
Poſten wird folgender ſein: 
. der VBotenpoſt: 
aus Friedeberg a. Q. 5 Uhr 15 Min. Nachm., 
in Flinsberg 6 Uhr 45 Min. Nachm, 
aus Flinsberg 3 Uhr Nachm., 
in Friedeburg a. Q. 4 Uhr 30 Min. Nachm., 
b. der Perſonenpoſt: 
aus Bunzlau 12 Uhr 45 Min. Nachts, 
in Flinsberg 8 Uhr 20 Min. Früh, 
aus Flinsberg 6 Uhr 40 Min. Abends, 
in Bunzlau 2 Uhr Früh. 

„Das Perſonengeld bei der Poſt au v beteägt 
einſchließlich für 30 Pfund Freigewicht 6 Sgr. 
pro Meile i 

Liegnitz, den 19. Juni 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 


630) Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 20. Juni 1956, Vormittags 10% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns C. F. 
Reinert Ber Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 18, iſt der kaufmänniſche Kon 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Juni 1856 
e eln 5 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann 8 5 
Karlsſtraße 38, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 28. Juni 1856, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im 3 im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaum- 
ten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

11. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Juli 4856 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben don den in 
ihrem Befis befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Breite⸗ 
ſtraße Nr. 47 eee auf 1634 Thlr. 20 
Ser. gefhästen 
Termin auf 
den 23. Sept. 1856, BM. 11 uhr, 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in dem Büreau XII eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Zu 
dieſem Termin werden die Friederike Wil⸗ 
helmine Amalie Schwinge, verehelichte 
Mittmann, oder deren Erben und die Wittwe 
Eliſabet Raabe, geb. Riedel, hierdurch 
vorgeladen. g 626] 

Breslau, den 30. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


628) Aufforderung. 

Ueber den Nachlaß der verchelicht geweſe⸗ 
nen Konditor Albin, Charlotte, geborene 
Doberczinsky zu Brieg, iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
2. September dieſes Jabres 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufuͤgen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


ihre Forderung nicht innerhalb der beftimmten 


Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an W halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaß ⸗Maſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben der Erb⸗ 


1 laſſerin gezogenen K 5 75 übrig bleibt. 


Die Abdfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
eg nach Werbandlung der Sache in der 
auf den 
30. September d. J., V. M. 11 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumten öf⸗ 
fentlichen Sitzung ſtatt. 

Brieg, den 14. Juni 1856. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Brauerei⸗Verkauf. 

Da in dem erſten Termin zum Verkauf der 
der hieſigen Reihen⸗Brauerei⸗ 
hörigen vortheilhaft . 
richteten ſtädtiſchen Brauerei nebſt allen Ge⸗ 
bäuden und Jnventarienſtücken, ein aunehm⸗ 
bares Gebot nicht abgegeben worden ift, fo 
haben wir einen anderweiten Zeemin zu bie: 


ſem Zwecke au j 
den 28. Juli 1856 


225 zue 9 
wozu autions⸗ un = 
fähige Laer bürdurch einladen. 0 Se 
kaufsbedingungen liegen zur Einſicht offen. 

Glaz, den 18. Juni 1856. [4507] 
Die Bevollmächtigten. 


genen und gut ein 


in der Wohnung 


5 Geticher, Keieihter. Tanwis, eben. 


ömer, Stadtverordneter. 
— — I—P2mG 4ęy:ęꝛ&dA 
Gebrauchte und neue Flügel ſtehen billig 
eine Treppe. 


zu verkaufen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31, 
16526 


einrich Frommberg, 


rundſtücks, haben wir einen 


= 


mmunität ges _ 


5 


weilend, iſt es uns gelungen die beſten 


on. Mittwoch den 23. d. M. Vor: 

„9 Uhr ſollen in Nr. 54 Schweidnitzer⸗ 

ge in der Beeſeſchen Konkurs⸗Sache, 

ze, Hauben, andere Putzſachen und einige 
„öbel, verſteigert werden. 4528 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag d. 26 d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt.⸗Ger.⸗Gebäude 


Bea u.NRacjlaffachen, beftehend in Wäfche, | 6 


etten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräthen verſteigert werden. [4529] 
R. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion von Uhren. [4523] 
Morgen Montag den 23. Juni, Vormitt. 
10 Uhr, werde ich 
eine faſt neue pariſer Bronce⸗ und eine 


Porzellan⸗Uhr, beide 14 Tage gehend, | iM 


dann eine wiener Rahmuhr und einen vier 

Stücke ſpielenden Muſikkaſten von Poly⸗ 

ſanderholz 8 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Mobel⸗Auktion. [4524] 
Wegen Ortsveränderung ſollen Dinstag den 
24. Juni, Vormitt. von 9 Uhr ab, Tauenzien⸗ 
platz 6, zwei Treppen, verſchiedene Möbel und 
Bilder öffentlich verſteigert werden. 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Nachlaß ⸗ Auktion. [4525] 
Donnerstag den 26. Juni, Vormitt. von 
9 Uhr ab, werde ich Junkernſtraße 36, zwei 
Treppen: Möbel, Bilder und vieles Haus⸗ 
und Küchengeräth öffentlich verſteigern. 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wir unterzeichneten Auswanderer, welche 
durch Hrn. Wilh. Hühn u. Comp. be⸗ 
fördert werden, halten es im Intereſſe unſerer 
zur Auswanderung entſchloſſenen Landsleute 
für Pflicht, ihnen Folgendes mitzutheilen. 

Wir haben in Hamburg vernommen, daß 
ſich in Schleſien das Gerücht verbreitet hat, 
als würden ſämmtliche Auswanderer, welche 
durch den Koloniſations⸗Verein von 1849 oder 
durch andere Koloniſations⸗Unternehmer auf 
Vorſchuß nach Braſilien befördert werden, 
gleichſam wie Sklaven dahin verkauft, welches 
wir hiermit als höchſt unbegründet zurückweiſen. 

Seit einigen Tagen ſchon in Hambur 5 
ach ⸗ 
richten über Braſilien einzuziehen, denn auf 
dem Schiffe, welches uns dahin befördern ſoll, 
haben wir viele Reiſegefaͤhrten getroffen, von 
denen fchon Angehörige unter denſelben Be: 
dingungen hinüber befördert worden ſind und 
die ſich in den beſten Umſtänden daſelbſt be⸗ 
finden. Auch haben wir uns überzeugt, daß 
den verſchiedenen Koloniſations⸗Unternehmun⸗ 
gen die geehrteſten und achtbarſten Männer 
angehören und rathen hiermit einem Jeden, 
ſich durch dergleichen falſche Gerüchte keineswe⸗ 
ges abſchrecken zu laſſen. Wir empfehlen allen 
unſeren lieben Landsleuten, im Fall ſie aus⸗ 
wandern wollen, ſich nur an Herren Wilh. 
Hühn u. Comp. in Hamburg zu wenden, 
welcher jeder Zeit gern bereit iſt, über die ver⸗ 
ſchiedenen Bedingungen, nähere Auskunft zu 
geben und die Beförderung zu übernehmen. 

Anmerkung: Das Original dieſes Briefes 
iſt an Herrn Oscar Hoffmann in Neiſſe 

eſchickt. Hamburg, den 14. Mai 1856. 
Earl Nentwichu J. A. Höhne aus Görlitz. 
„W. Auſſieher aus Hannover. Ben. 
än ſch nebſt Familie. Chrift. Letzuer nebft 
amilie. Oswald Hoffmann aus Neiſſe. 
ruſt Eduard Conrad aus Görlitz. K. Fer⸗ 
dinand Schäfer nebft Familie, beſtehend aus 
4 Perſonen, aus Görlitz. Heinrick Tolle aus 
Hamburg. Gottſchild nebſt Familie, beſte⸗ 
hend aus 5 Perſonev. Julius Hermann 
Stöckel aus Hermsdorf. Auguſt Böhm 
aus Würgsdorf bei Bolkenhain in Schleſien. 


Ur Photographen 
SE ich ſtets vorräthig Halffterſches 
ollodium, Schneiderſche Platten und 
diverſe Rahmen, alles zu Fabrikpreiſen. 
Auch ſteht ein Apparat zu 19 und einer 


zu 36 Linien (echte Voigtländer) bei mir 
6506 


zum Verkauf. 
Lobethal, 
Photograph, Ohlauerſtr. 9. 


Friſche Ananas Früchte werden in 
großen und kleinen Partien gekauft und Of⸗ 
ferten mit Angabe des Preiſes, des Quan⸗ 


tums, des ungefähren Gewichts der Früchte 
und der Reifezeit pr. Poſt erbeten. Adreſſe: 
J. C. Lehmann in Potsdam. [6543] 


Ein tüchtiger Hauslehrer, mit guten Zeug⸗ 
niſſen über ſeine Fähigkeiten verſehen, kann 
bald oder auch zu Michaelis einen Platz auf 
dem Lande, in der Familie eines Gutsbeſitzers 
erhalten. Liebevolle Behandlung und ein Ge⸗ 

alt von 150 Thalern wird demſelben zuge⸗ 

chert. Frankirte Offerten werden unter den 
Buchſtaben G. v. H. Breslau poste restante 
erbeten. [6512] 


Eduard Heger's 
aromat. Schwefelſeife, 


\approbirt von den höchſten Sanitätsbehörden, 
iſt nach dem Urtheile des königl. Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus Dr, Alberti und anderer berühmten 
Aerzte ein ganz beſonders geeignetes und be⸗ 
währtes Mittel gegen Sommerſproſſen, 
Flechten oder ſonſtige Hautausſchläge, 


und deshalb vorzugsweiſe zu Waſchungen 


und Bädern behufs Erhaltung und Wieder⸗ 

herſtellung eines guten Teints empfehlens⸗ 

werth. Die mannigfach mir gewordenen und 

polizeilich beglaubigten Zeugniſſe beweiſen, wie 

wohlthätig und nervenſtärkend dieſe 

Seife beim Gebrauch auf den Körper wirkt. 
Original⸗Pakete (2 Pak à 5 Sgr.) 

mit Gebrauchsanweiſung, find echt nur al⸗ 

lein vorräthig in Breslau bei 
Eduard Nickel, Alorechtsſtr. 7, 
in Berlin Breiteſtraße 18, 
und in den ſchon bekannten Kere der 
\ Provinz. 4530] 


—— · — — — 

Ein unverheiratheter, rüſtiger Mann, der 
des Schwimmens und Kahnfahrens 
kundig, auch mit Holzarbeiten vertraut, 
und bezüglich ſeiner Moralität im Beſitze gu⸗ 
ter Atteſte iſt, findet dauernde Beſchäftigung 
bei dem Turn⸗ und Schwimmlehrer 

[4507] Hielſcher in Oppeln. 


ing 30, eine Treppe hoch, 


Sffne Stellen! 


7 Apotheker⸗Gehilfen können noch 
zum 1, Juli d. J. und zwei dieſer Her⸗ 
ren zu Michaeli d. J., ſo wie auch 
einige Lehrlinge gut placirt werden, 
durch Herrn Kaufmann R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, drei evangeliſche Kandidaten (müſ⸗ 
fen muſikaliſſch fein), zwei Buchhalter 
für Komtoirs zum baldigen Antritt, ein 
verheiraiheter Gärtner, zwei unverhei⸗ 
rathete Privat⸗Sekretäre, drei Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber, ſo wie auch einige 
Lehrlinge für Handlung, Oekonomie 
und Apotheken⸗Geſchäft, eine Geſellſchaf⸗ 
terin, zwei Wirthſchafterinnen, und vier 
Ladenmädchen als Verkäuferinnen für 
Handlungen finden gute Engagements 
durch Herrn Kaufmann G. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, 


Drei geprüfte und gut muſikaliſche Gou⸗ 
vernanten, jüdiſcher Konfeſſion, finden in 
achtbaren Häuſern dauernde und gute 
Aufnahme durch Hrn. Kaufm. M. 
mann, Schmiedebrücke Nr 30. 


Scholtiſei⸗Verkauf. ö 

Das unter Nr. 1 zu Groß⸗Tſchantſch, eine 
kleine halbe Meile von Breslau an der Chauſſee 
gelegene Scholtiſeigut, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 4429 Thaler, mit ca. 50 Morgen gutem 
Ackerland und Wieſen (wobei ca. der dritte 
Theil Wieſen ſind, einem Wohnhaus von 5 
Piecen, 2 Stallungen zu 8 Kühen und 3 
gg Wagenremiſe, großer Scheuer, Bad: 
ofen, 


auch die Saaten, als: Weizen, Roggen, Kar: | # 


toffeln, zweitem Wieſenwachs und Grummet, 
wird am 19. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
beim königl. Kreisgericht zu Breslau, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II., ſubhaſtirt. [6518] 


Einem Commis, 


Spezeriſt, der auch die Führung der Bücher 
übernehmen kann und die Behandlung des 


Weines verſteht, ſucht bis zum 1. Juli oder 


ſpäter unter ſoliden Bedingungen ein Enga⸗ 
gement. Adreſſen werden poste restante 
Breslau unter Chiffre H. E. erbeten. [6546] 


Avis für Landherrſchaften. 


Ein in der Land» und Forſtwirthſchaft 


praktiſch gebildeter Mann, der im Reiten, 
echten, Turnen, Schwimmen, Muſik und 


lementar⸗Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen & 


kann, ſucht ein Unterkommen auf dem Lande. 
Gütige Offerten werden franko poste restante 
A. v. UH. Breslau entgegen genommen. 


20,000 Thlr. Kaſſengelder, 
welche bei pünktlicher Zinſenzahlung einer 
baldigen Kündigung nicht unterliegen, ſollen 
im Ganzen oder in einzelnen größern Poſten 
auf ee hypothekariſch durch Advokat 
Reichel in Zittau ausgeliehen werden. 


Auguſt Zeiſig's 


Poſamentirwaaren⸗Handlung, 
Ring Nr. 35, Grüne⸗Röhrſeite, 
empfieblt alle Arten der neueſten 
Beſätze, Franſen 
Coiffuren, Haarſchleifen, 
feid. Fanchons, Manchetten ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 

Ring Nr. 35, Grüne⸗Röhrſeite. 


Gummibälle, 
Gummiballons 


offerirt en gros und en detail: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Walloſin 


iſt der Name eines vorzüglichen Erſatzmittels 
für das immer theurer werdende Fiſchbein. 

Obgleich daſſelbe in vielfältiger Beziehung 
durch Leichtigkeit, Waſſerdichtheit, größere 
Spannkraft ꝛc. gegen das natürliche Fiſchbein 
ſich günſtig auszeichnet, koſtet es doch faſt nur 
die Hälfte deſſelben. 

Es kann aus vielfältigen Erfahrungen ver⸗ 
ſichert werden, daß Walloſinſtäbe dauerhaft 
find, und ſich nie krumm ziehen. 

Die Qualität deſſelben hat ſich jetzt bedeu⸗ 
tend verbeſſert. 

Alleinige Niederlage für Breslan 


*Auguſt Zeiſig, 


Poſamentir⸗Waaren⸗Hand lung, 
Breslau, Ring 35, grüne Röhrſeite. 
N. B. Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme 
von 20 Pfd. einen bedeutenden Rabatt. 


16536] 


[4517] Briefe franko. 
Ring Atelier de Paris. Ring 
Nr. 17. C. N. Schmidt, Nr. 17. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung der elegante⸗ 
ſten Fuß bekleidung für Herren, nach der 
neueſten wiener und pariſer Fagon; desglei⸗ 
chen auch mit unübertrefflich dauerhaften 
Reit⸗, Jagd⸗ und Waſſerſtiefeln unter Ga⸗ 
rantie. 16504] 


0 Pferde⸗Verkauf. 

e Donnerstag den 26. d. M. 
1 N va treffe ich mit einem großen 
Wayaı Transport guter Poſt⸗, Acker⸗ 
en und Wagenpferde in Nimptſch 
ein, und ſtehen dieſelben in der Altſtadt beim 

Gaſtwirth Herrn Scholz zum Verkauf. 

65271 S. Brann aus Rawicz. 


ke ohne Naht, 
Ln 
0 edene 8 
6519) _Wilh. Nenner, Ning 20 
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Platzmann's Kleider - Halle, 


38. Albrechtsstrasse 38. 


Platzmann's Jubel⸗ Ouverture. 


Meine Herren! Wir ſind in vergangener Woche in ein Doppel⸗Jubiläum hineingerathen und an 
mir ſoll es nicht liegen, daß nicht fortgejubelt werde. 

: Im Gegentheil, als es am Freitage den einmarſchirenden Herren Bürgerſchützen vorauf, hieß: Sie 
bringen ihn — dachte ich bei mir: Platzmann, Du mußt dieſer Jubelzeit Ehre machen und Deine Preiſe 
zu Jubel⸗Preiſen erniedrigen, damit Du in der Gunſt des Publikums ſteigſt und es auch von Dir 
heißt: er hat in's Herz getroffen! 

Und warum ſollt' ich nicht Preiſe machen, bei denen das Publikum jubelt und ich mit? 

Nur die Bäcker haben das Unglück, immer Nothpreiſe machen zu müſſen; weil ſie immer nur 
theures Mehl einkaufen und dieſes theure Mehl niemals verbacken haben, wenn das Getreide auch längſt 
ſchon billig geworden iſt. 

Wenn man aber immer nur billig einkauft und die Waare raſch abgeht wie warme Semmel, kann 


man auch einen Jubel⸗Preis⸗Courant aufſtellen, wie 
K. Platzmann. 


38. | 
SE | 


* 


vi „Bunuoc“ 1 


Platzmann's Kernſchuß. 


Was glänzt durch die Straßen im Sonnenſchein, Ich bin kein Schütz in des Regenten Sold — 


roßem Hofraum, welches alles unter 
gerichtlich beſtelltem Obſervator ſteht; ferner]! 


In roth und in grünem Gewande? 
Viel' Ofſiziere, gar wenig Gemein' — 
Deputirte, weit her aus dem Lande? 


Doch treff ich gut und Jeder iſt mir hold. 
Und ſprech ich auch ein Wörtchen über Noth, 
Noch Keinem ſchad't' der Gruß, den ich entbot. 


Reel bedient! das iſt mein Kernſchuß immerdar; 
Er macht auch noch zum Schützen⸗Jubllar — 


K. Platzmann. 


Und wenn ihr die luſtigen Schützen fragt: 
Wir ſchießen am Tage und tanzen bei Nacht. 


Preis- Courant im preuss. Courant. 
Sommer Lager. 


1 feiner Sommer⸗Ueberzieher mit gutem Lüſtre 1 Rock von gutem Caſſinet 


is der königl. Bank, iit doch Fein leerer Wahn. 


23 Thlr. 


zun S vans DIET) 


A m gefuttert 9 und 10 Thlr. 1 dito von Groife 2 Thlr. 5 Sgr. 
Pr 1 dito mit ſchwerer Seide 11 und 12 Thlr. 1 Garten: eder Promenaden⸗Rock nebſt einem 
1 1 feiner Bucksking⸗Rock mit gutem Lüſtre dazu paſſenden Beinkleid, zuſammen 2 Thlr. 
. 2 6, 64 und 7 Thlr. 1 dito nebſt dito dito 1 Thlr. 20 Sgr. 
> 1 feiner Tuchrock mit gutem Lüftre 7, 8 u. 9 Thlr. 1 Rock von gutem Coiting 3 Thlr. 
2 f n mit Seide 8, 9 und 10 Thlr.] 1 Beinkleid von gutem niederländiſchen Bucksking 2 
elliſſier 10, 11 u. 12 Thlr. 3, 33 und 4 Thlr. 
— 1 dito mit Seide 11, 12 und 13 Thlr. 1 Beinkleid von Halbwolle 1 Thlr. 25 Sgr. 
1 feiner Frack oder Leibrock mit ſchwerer Seide 1 dito von engl. Wittenwitt 1 Thlr. 10 Sgr. G 
2 9 und 10 Thlr. 1 dergl. von gutem leinenen Drill 25 Sgr. 
“> - Sstayprad von 922 Lüſtre 4 zu: 1 1 0 alte dito 1 Shlr. S. 
o von engl. Leder r. 1 Sommer W t 
Bo 1 Omer Paſcha⸗Schlafrock 5, und 67 Thlr. e * 1 Thlr. 0 ne — 0 = 
nm 1 desgleichen 5 Thlr. ſo wie die groͤßte Auswahl in allen erdenklichen 2 
“N 1 Zanella⸗Schlafrock 22 Thlr. Stoffen. 3 
S 
8 — 
S 2 
— + f 85 
. * = 
8 85 
* 2 


an Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 


38. 
D 


Ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Platzmann's Regel. 
Schlesische Pfandbriefe. . 


Die auf dem Dominium Prisselwitz, Kreis Breslau, aus- 
gefertigten und coursirendeu Pfandbriefe tauschen wir gegen andere glei- 
öhe aus, und zahlen nächstdem 2 Procent Avance. [4509] 


Eeine Directrice h 
für ein lebhaftes Putzgeſchäft in Deſſau 
findet zum Auguſt oder September d. J. 
Näheres im Laden bei 


Engagement. 
beren Lobethal, Büttnerſtraße 34. 


cher 


Breslau, 13. Mai 1856. 


Gebr. Guttentag. 
Den Leidenden und Kranken 


iur 7 5 t, daß die erſchienene Schrift von dem Hofrath Dr. Brinckmeier zu 
raunſchweig: N u 
Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit Unterleibsleiden, 
Hautkrankheiten, Rheumatismus, Epilepſie und dergl. 
behaftet find und denen an ficherer Herſtellung der 


HEHRERIHEF U RAE NR KKK 
Er Ein Lehrling findet fofort für 1 
K Galanteriegeſchäft gutes Unterkommen. J 
K 6449 5. Deſſauer in Ratibor. 


ebrüder Schmitt 


[2770 in Nürnberg, 
Kommiſſion — Spedition — Incaſſo. 


RICK 


Geſundheit liegt — nebſt Atteſten — 


wieder bei mir unentgeltlich zu haben iſt. 
A. v. Langenau, 


Breslau. 
[4522] Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Das Gewölbe nebſt 1. Etage Biſchofsſtr. 3, 


gegenwärtig noch von dem Handſchuh⸗Fabrikanten Herrn Sudhoff inne, [6499] 
iſt anderweitia zu vermiethen und Termin Oſtern nächſten Jahres zu beziehen. 


as Porträt Stereoskope 


der k. 8 ängerin Fräulein . 

N ge Mark und mit den mannigfachſten Bildern nach 

e 
i i ’ ' 

bei F. Altmann, Biſchofsſtraße 9. DEE noch mie gefeben wurden, einpfichle: 


[6520] Emil Hilſcher, 


am Rathhauſe (Riemerzeile) 22, 


Ein bene mit Schulkenntniſſen verſehen 
findet fofort Engagement in der Bandhand⸗ 
lung von A. ugdan, Ring 10 u. 11, 
Blüch erplat⸗Ecke. 16496 
Ein in allen Theilen gut 
reparirter Goktaviger Flügel 
ag ſteht billig zu verkaufen in der 
= 2 abrik C. Walli⸗ 
chewski, Ring Nr. 49, 
Ein neuer Mahagoni: und Kirſchbaum⸗ 
Flügel ſteht billig zum Verkauf Neumarkt 
Nr. 14, drei Stiegen. 165081] 
Magdeburger Cichorien, 
gelb und grün, 16529] 
hat abzulaffen: N. Einicke. 
Eine ſchleſiſche Waſchmaſchine 
mit hermetiſchem Verſchluß ſteht zum Verkauf 
Reuſcheſtraße Nr. 39, zwei Stiegen. [6503] 
Aus dem Jahre 1721 ſteht Oderſtraße 


Bockbier (en 


vorzüglicher Oualität empfing und empfiehlt 


Circa 200 Schafe 


wieder: N. Palm in Goldſchmieden. Nr. — im — antiker Schrank 
ehen auf de inium (mit Perlmutter⸗ und Elfenbeinfiguren einge⸗ 
[6502] eb [ dem Dominium legt), fowie verſchiedene feltene Alterthü- 


Boguslawitz, Kr. Bres⸗ 
lau, zum Verkauf. 


Kaffeehaus 
zu Goldſchmieden. 


Das für Mittwoch, den 18. Juni, angezeigte 
Militär⸗Konzert findet heute ſtatt, und ladet 
ergebenſt ein: N. Palm. 


Die Billard Fabrik 
des A. Wahsner befindet ſich: 
6541 Nikolaiſtraße Nr. 27. 


mer zum ſofortigen Verkauf. [6551] 


. —. — T 
An der Grünen⸗Baumbrücke Nr. 1 ſind 
2 große helle Zimmer zu vermiethen. [6521] 


16554 


EEE SEE ‚ 
„Zu vermiethen iſt Antonienſtraße Nr. 10 
ein großes herrſchaftliches Quartier in der 
weiten Etage, ferner die Parterre⸗Räumlich⸗ 
eiten daſelbſt zu Geſchäftslokalen oder Bü⸗ 
reaux ſich eignend. Beide Wohnungen zu 
den auch ſchon zu Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Naͤheres Ohlauerſtraße Nr. 87 bei 
6548] Jo ſeph Leipziger. 


Eine Sommerwohnung [6533] 
von 3 Stuben, Küche, Laube und Garten⸗ 
benutzung, oder auch nur einer Stube, Laube 
und Gartenbenutzung, wird bald zu miethen 
eſucht. Meldungen werden entgegengenommen 
ummerei 52/53 par terre, 


Zweite Beilage 


zu N. 
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287 der Breslauer Zeitung. 


Das Cigarrenlager Blücherplatz 1, I. Etage, Carl Friedlaͤnder/ = 3... 8 


Feuerſichere Stein⸗ oder Dach⸗Pappen, 


von der königl. Regierung in Potsdam gepruft und als feuerſicher befunden, 
anerkannt beſte Qualität, Fabrikat der Herren Albert Damcke u. Comp. in Berlin, ſind ſtets vorräthig und 
werden auch Broſchüren über Anleitung zum Eindecken gratis verabreicht. 


Sachverſtändige Arbeiter empfiehlt und Eindeckungen übernimmt: 


13904] 


Die General-Niederlage J. Bloch, Herrenſtraße Nr. 27. 


ebu ebens⸗Verſicherungs⸗Geſell Ba 
Magd an. Geſunde 1 8 180 ö ſchaſt 


Grundkapital: 2,000,000 Thaler. 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten und billigen Prämien, ſowohl mit, 


als ohne Anſpruch auf Dividende 


1 


Lebensverſicherungs⸗Verträge auf das Leben geſunder und kranker Perſonen; 2) Renten 


verficherungs: Verträge; 3) Ausſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſe) und 


4) Begräbnißverſicherungs⸗Verträge. 


Proſpecte und Antragsformulare verabreicht unentgeltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft: 


roh 


Breslau. 


G. 


London. 


Paris. 


x . — 
255 * * 8 
8 nr 2 


Au 
TE Tun A are 


königlich preußiſche konzeſſiomete Seife 


L. Wunder in Liegnitz, 


reußen, Inhaber der Preis-Medaillen der Induſtrie⸗Auſtellungen aller Völker 
zu London im Jahre 1851 und zu Paris im Jahre 1855, 


von 


Hoflieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 


1851. 


n⸗Fabrik 


3680] 


lich, 


Agent der Maadeburger Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Junkernſtr. 16. 
5 1855, 


Haupt: Depot in Breslau bei J. G. Patzky, 


Ring Nr. 38, grüne Nöhrfeite zum goldenen Anker, 


empfiehlt für Haushaltungen in bekannt 
Kern⸗Haus⸗Waſchſeiſe, S 


beſter Qualität: 


1 Thlr. 63 Pfund. 


n à Pfund 5 Sgr., — für 
Liegnitzer Haus-Waſchſeiſe, A. - Fe 53 = ne ER" 7 
Dergleichen * * 8 «„ — > 114 
6„§§ĩ²˙à v 2 3 
8 Seife, zum Gefäße⸗ und Stubenreinigen, 1 5 f a — f 5 
„Nuß Oel⸗Soda⸗Seife, 2ter Qualität, weiß ohne Geruch, 21 Be 
TEN ” ; roth ohne Geruch, 3 3 12 
Dergleichen, weiß mit f ee „ 34 et 5 2 
i weiß mit Mandelgeru ä e — 
eee 5 1 1 Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


3769] NB. Briefe und Gelder werden frankirt erbeten; 


offeriren billigſt: [4054] 


Von einem hohen Königl. Preußiſchen 


Miniſterio conceſſionirte Lilionese, unter der Garantie, daß die Wir⸗ 
kung bei derſelben in 14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour⸗ 
ezahlt wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene 
arantien find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilnese befreit die 
Haut von Sommerfproffen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, 
Flechten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch 
elben Teint in zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche 
15 iebt. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen 1 20 un 
[40 


ind nicht ſtets ausreichend, deshalb ohne Garantie.) 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


man Kopf⸗, Augenbrauen und Barthaar mit einemmale. befeuchtet, ſogleich für 
. Sa dee oder Kamenz färbt, fo daß man dieſelben mit Seife aubwaſchen kaun, ne 
daß es wieder abfärbt. Die abrik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle 


121 


den Betrag ele Der Preis pro Flaſche 25 Sgr. Erfinder: Nothe u. Comp. in Berlin. | fl 


g lagen für Breslau ſind bei Herrn Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50 
und ee Brachvonel, am Rathhauſe Nr. 24, J. Hozlowsfy in a 


Die echte Revalenta arabica, By 


ein fe ni 7 75 [2519] 
erren Barry du Barry u, Comp. in London, 
125 eh 2 De Ori glal-Slechbüchſen verkauft * 18 2925 35 Sgr., 57 
4% 2 le, 91%, Thlr., ſuperf. a 274 Thlr. 4% Thlr., 9%, Thlr. 16 Thlr., 
in der Haupt. Al entur für Breslau und Schleſien 


iW. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2 

bei - 9 nahe bei der Poſt. i 6 
reiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 

Tara 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav 

aße 14, ſämmtlich in Breslau. 

W. ordolle jun 

Guſtav 


Sgr., 


58 Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in A 


5 Bierhalle und Reſtauration, 


Neuſcheſtraße Nr. 5, nahe am Blücher⸗Platze, n 
empfiehlt gute Lager⸗ und feine Biere verfchiedener Art; jedes Seidel friſch vom 
Keller; ebenſo das eigens gebraute Geſundbeitsbier für Bruſt⸗ und Magenleidende. 
Diefe Biere werden auch nach Haufe abgegeben. Auch Speiſen in anerkannter Güte 


u jeder Tageszeit, auf welche auch abonniert wird. 4452 


Schröder u. Schaeſſer, Ring Nr. 47. 


Engliſchen Portland⸗Cement Robins u. Comp. 


4460 Hausverkauf. 

Veränderungshalber bin ich Willens mein 
in Salzbrunn oberhalb des Brunnens an der 
Straße gelegenes Freihaus, genannt das 
Mheinländiſche Haus, welches aus einer 
Vorder⸗ und Hinterhauſe mit 8 beheizbaren 
und 2 Sommerſtuben, Küche, Gewölbe, Keller 
und geräumigem Wäſchboden, fo wie einem 
ſchönen Obft: und Gemüſe⸗Garten beſteht, 
fofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. 

W. Linke, Schuhmacher⸗Meiſter. 

—— — —-—-— — — 

Auf dem Dominium Jackſchenau, Kr. Bres⸗ 
lau, findet ein Wirthſchafts⸗ Beamter bald, 
oder zum Termin Johaum eine Anſtellung. 
Unverheirathete Männer, die ihre Befähigung 
durch gute Zeugniſſe nachweiſen können, mögen 
ich direkt bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amte melden. 6440] 
Das Wirthſchafts⸗Amt von Jackſchenau. 


Patent Toiletten, 
Spiegel, 
Möbel, 

Polſterwaaren, 


arquets 
NA 


Tapeten, 
Kronleuchter sc, 


empfiehlt unter Garantie zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen: 


Wilhelm Bauer junior, 
73853] Altbüſſerſtraße Nr. 10, 
vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche. 


Eine nicht zu 8 und auch nicht in b 


fenen Kindern auf das Land gewünſcht. Ge⸗ 
halt 120 Thlr. bei freier Station. Meldun⸗ 
gen werden in frankirten Briefen unter der 
Chiffre C. Breslau poste restante angenommen. 
Ein Baieriſch⸗Bier⸗Brauer, der zu⸗ 
gleich geſchickter Deſtillateur fein muß, fin⸗ 
det 2 einer großen Herrſchaft ein ſolides 
Unterkommen. Gehalt 1000 Thlr. bei freier 
Wohnung und Nebenrevenien. Tüchtigt 
Leute, welche ſich durch gute Zeugniſſe legiti⸗ 
miren können, erfahren das Nähere auf fran⸗ 
kirte Briefe durch Chiffre A. G., poste re- 
stante Breslau, und erhalten binnen acht Ta⸗ 
gen Beſcheid. [6513] 


Durch die Verſetzung eines Beamten ift zum 


1. Juli an einen anſtändigen Herrn Hummerei 
Nr. 45 Logis zu vergeben. [4491] 


Oesterr. 5 pCt. National-Anleihe. 


Die am 1. Ja d. J. fälligen Zins-Coupons obiger Effecten 


lösen wir schon von heute ab zu «en höchsten Preisen ein. 


Hugo Levy u. Co., 


Komtoir: Junkernstrasse Nr. 11, erste Etage. 


Herforder Verein 


für Leinwand aus reinem Handgeſpinnſt und 


[4516] 


Naturbleiche in Herford (bei Bielefeld). 
Der Verkauf dieſer Leinwand, Tiſchzeuge, 
Handtücher und Taſchentü her befindet ſich f 
während des Breslauer Marktes ö 


4513 


im Leinwandhauſe, 
im l. Stock um die Treppe links hinten. 


Eiſenwerk⸗ und Brettmühlen⸗Verkauf. 


Das mir gehörige, zu Czuchow bei Gleiwitz und an der Rybnik⸗Nikolaier Eiſenbahn 
gelegene Eiſenhüttenwerk, Schleifmühle und Brettmühle, Waſſerkraft und ſonſtige Gebäude 
follen vom 1. Auguſt d. J. ab anderweitig verpachtet oder verkauft werden. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung iſt Termin auf den 2. Juli d. J. feſtgeſetzt, welcher 
leeo Cuchow, des Morgens 10 Uhr, abgehalten wird. ' - 
Die näheren Verkaufs⸗Bedingungen find bei mir entweder perſönlich oder durch porto⸗ 1 
freie ſchriftliche Anfragen zu erfahren, und füge ich nur noch hinzu, daß vermöge der großen 
Waſſerkraft, der Nähe von Eiſenbahn, Ehauſſee, Kohlen, Erzen, Kalk und Holz ſich dieſes 
Werk ganz beſonders zur Anlage von größeren Werken eignet, und die Gegend, beſonders 
befür kn bet Ezuchow, ſehr volkreich ift, daher ein Mangel an Arbeitekräften nicht zu 
en iſt. - 
Czuchow, den 20. Juni 1836. [4506] v. Görtz. 


Gebr. Freund Gondilore, 


Reuſche⸗ und Büttnerſtraße⸗Ecke, . 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit ihrer komfortablen Einrichtung, wo die Ge⸗ 
tränke durch Maſchinerie aus den unteren Räumen den Gäften zugeführt werden. Vor üg⸗ Fe 
liche Backwaaren, Chokolade a la d’Heureuse und alle in dieſes Fach gehörende Gegenſtaͤnde 
werden bei zuvorkommender, aufmerkſamer Bedienung zu mäßigen Preiſen verabreicht. 9 

(6528) Gebr. Freund's Conditorei, Reuſche⸗ und Büttnerſtraße⸗Ecke. 


Das Lager westfälischer Lamas, Biber u. Calmucks 


von Bernard Vrede in Nordwalde bei Münster, 
befindet sich diese Frankfurt a/®. Margarethen-Messe bei 


Salomon Bielefeld aus Berlin, 


Junkernstrasse 23, am Markt. 


Höchſt wichtige Erfindung 
flür Hefenfabritanten, Hefenhändler, Bäcker ꝛc. 

Es iſt mir nach langjährigen Verſuchen möglich geworden, eine künſtliche Preßhefe, 
unabhängig von Brennerei und Brauerei herzuſtellen, die derjenigen, welche in Brennereien 
ewonnen wird, in jeder Hinſicht ganz gleich iſt, und in jedem Lokale angefertigt werden at 
ann. In 21 Stunden kann jede beliebige Quantität hergeftellt werden, und kommen die 
100 Pfund dieſer Hefe, bei den jetzigen Getreide: und ſonſt dazu erforderlichen Materialien- 
preifen nur auf 8 Thaler zu ſtehen. Gegen ein zu beftimmeudes Honorar, welches erſt dann 
gezahlt wird, wenn man ſich von der Güte der eigenhändig bereiteten Hefe überzeugt bat, = 
bin ich geneigt, eine praktiſche Anweiſung in meinem Lokale zu ertheilen, fo wie auch obe e 


x 


[6428] 


derſelben ſtets bei mir zu haben ift. — Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Brie⸗ 10 
fen an den Unterzeichneten wenden. Re 
Langenhagen, vor Hannover, Chr. Holtzmaun. an 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Piauos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) 


nach neuester pariser Construction. (64471 


Freundlicher Beachtung empfohlen, erlaubt ſich die 3 165801 7 
Sächſiſche Königstafel⸗Bäckerei 

von Wilhelm Neubert aus Meißen Bi 

einem geehrten Publikum hiermit anzuzeigen, daß fie den bevorſtehenden Breslauer Jahr⸗ 7 
markt wieder mit ibren rühmlichſt bekannten Waaren in fein i 89 RE 
zieht. — Stand: Naſchmarktſeite, der Hirt ſchen Baqbaldiung ar Dunn 0 Bu 


— — —̃ —ͤ—— — — — — — — 
ö Für eine Apotheke Oberſchleſiens iſt zum 1. Juli die Defekturſtelle unter 1 
annehmbaren Bedingungen zu beſetzen. Nähere Auskunft wird ertheilt von 8 . 
[6547] J. H. Büchler in Breslau, Junkernſte Nr. 12. 


Mein aſſortirtes Lager der neueſten [6530] 


Gold: und Silberwaaren N . 


empfehle ich zu möglichſt billigen Preiſen. 


Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz 9. 
Niederlage Grimm ſcher Flügel und Pianinos 


Neueweltgaſſe Nr. 5 bei B. Langenhahn. 16531] 


Grabdenkmäler ai 

in Marmor und Sandſtein neueſter Baron bei fauberer Arbeit zu den billigften Preifen und A 
Marmor:Schriftplatten von 2 dis 15 Thlr. empfiehlt: 
[6539] S. Mehring, Bildhauer in Breslau, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2 b. 


Die National: Zeitum 


eeſcheint auch für das Quartal vom Juli bis Oktober täglich zweimal, und wird ſowohl 

die Morgen als Abend⸗Ausgabe derſelben durch die erſten von Berlin abgehenden Eiſen⸗ 

bahnzüge und Poſten expedirt. 

Wir haben die Zeitung durch Hinzufügung eines felbftftändigen Theiles erweitert, welcher 
unter dem Titel: r 


„Berliner Börſenhalle“ 


den materiellen und namentlich den Börſen⸗Intereſſen eine umfangreiche, eingehende Würdi⸗ 
gung widmet. In demſelben werden die Bewegungen des Aktien-, Fonds- und Geldgeſchaͤfts, 
o wie des Korn⸗/ Produkten⸗ und Waarenhandels an unferem und den wichtigen auswärti⸗ 
gen Plätzen in täglichen Berichten dargeſtellt, die Entwickelung der Finanzen in den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten, die Gründung und Fortentwickelung der verſchiedenen Eiſenbahn⸗, 
Bank⸗, Verſicherungs⸗, Bergwerks- und anderen Aktien⸗Unternehmungen einer ein: 
gehenden und fortlaufenden objektiven Kritik unterworfen, und an Nachrichten Alles zuſam⸗ 
mengeſtellt, was für das Börfengefchäft von Wichtigkeit iſt. 


Wir haben ſeit dem 15. Mai mit dieſer Erweiterung unſeres Blattes begonnen, und er⸗ 


ſcheint die Abend⸗Ausgabe der National⸗Zeitung von dieſem Tage ab in einem ganzen 
Bogen. Um den nöthigen Raum zu gewinnen, ohne den übrigen Inhalt der Zei⸗ 
tung irgendwie einzuſchränken, den wir vielmehr namentlich auch nach der feuilletoni⸗ 
ſtiſchen Seite hin eher zu erweitern beabſichtigen, ſind wir in eine höhere Steuerſtufe ein⸗ 
getreten; zur vollſtändigen Beherrſchung des Materials haben wir unſer Redaktions⸗Perſo⸗ 
nal verſtärkt. Obgleich ſomit die Zeitung für uns koſtſpieliger, für unſere Leſer vollſtändi⸗ 
ger und umfangreicher geworden iſt, haben wir dennoch eine Erhöhung des Abonnements⸗ 
preiſes nicht eintreten laſſen, und vertrauen, daß eine erweiterte Theilnahme des Publikums 
der Lohn unſerer vermehrten Anſtrengungen ſein werde. 


Der Abonnements⸗Preis für die National⸗Zeitung 
beträgt wie früher vierteljährlich für ganz Preußen 2 Thlr. 12½ Silbergroſchen, für das 
übrige Deutſchland 2 Thlr. 24½ Silbergroſchen. Die Beſtellungen beliebe man bei der 
nächſten Poſtanſtalt zu bewirken. N : [4193] 
Eine Separat⸗Beſtellung auf die „Berliner Bör⸗ 
ſenhalle“ findet nicht ſtatt, da dieſelbe einen integri- 


renden Theil der National- Zeitung bildet. 
Berlin, 1. Juni 1856. Expedition der National⸗Zeitung. 


100 Stück für 15 Sgr. f 
Vollmachten für Rechts⸗Anwälte, 


4 ſauber lithographirt [3487] 
bei Julius Hoferdt u. Ep., Breslau, Verlags:Steindruderei u. Papierhandlung. 
ET Te ee ek Aare area Kan tert Ar ahnen 


Regelmäßige Schiffserpeditionen 
von Bremen nach Amerika. 

Am 1. und 15. eines jeden Monats expedire ich regelmäßig 
„Auswanderer in ſchönen kupferfeſten und gekupferten Dreimaſtern 
erſter Klaſſe und Dampfſchiffen nah New⸗Nork und Balti⸗ 
more, ſo w geeigneter Jahreszeit nach New⸗Orleans und Galveſton. Die Preife 
ſind aufs allerbilligſte geſtellt, und fordere ich Auswanderer hieſiger Gegend auf, ſich 
brieflich und direkt an mich zu wenden, in welchem Falle ich denſelben jede nur mögliche 
Begünſtigung gewaͤhre. Der von der königl. preuß. Regierung konzeſſionirte Agent 


Julius Sachs, 


in Breslau, Karlsſtraße 27, Fechtſchule. 
Florenz. 


Grand Hotel de la Ville. 


Dieſer prachtvoll neu erbaute Gaſthof mit 120 Zimmern liegt am Arno, dem neuen 
Landungsplatze, im Süden und im Centrum der Stadt, unmittelbar an der neuen Prome⸗ 
nade. — Der Eigenthümer De Lodomez, ein Deutſcher, hält in feinem Gaſthofe die Ge⸗ 
bräuche aufrecht, welche in deutſchen Gaſthöfen üblich ſind, und iſt außerdem bemüht, ſich 
die Achtung des reſp. fremden Publikums, welches ihn mit ſeinem Vertrauen beehrt, ſowohl 
durch die Billigkeit ſeiner Preiſe, als durch eine gute Küche und prompte Bedienung zu ge⸗ 
winnen. Feſte Preiſe. Table d’höte und beſondere Diners zu jeder Stunde. Man ſpricht 
deutſch, franzöſiſch und engliſch, und die Zeitungen aller Länder find vorräthig. 3475 


Badegepäck nach Warmbrunn 


wird pünktlich befördert durch die Geſchirre von M. J. Sachs und Söhne in Hirſch⸗ 
berg, und nimmt für dieſelben Beſtellungen der Lademeiſter Peuſer in Breslau, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße im Kronprinzen, entgegen. 6071 


Von drittem Transport der 


Böhmiſchen Brunnen⸗Sorten: 


König Otto⸗Quelle, Biliner Sauerbrunn, Wüllnaer und 
Saidſchützer Bitterbrunn, Marienbader, Carlsbader und 
N Egerbrunn, 
ſowie von wöchentlich friſchen Zufuhren direkt von den Quellen empfiehlt 
rheiniſche, baierſche, ſächſiſche und ſchleſiſche Brunnen, 
Mutterlaugen, Badeſalze, Seeſalz und Seifen 
zu geneigter Abnahme: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber, Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung, Lager von Dr. Struve und Soltmanns künſtl. Mineralwäſſern. 


2710 


14531] 


Während des hieſigen Jahrmarkts 


am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Echte patentirte Cement ⸗ Federn 


(von J. Alexandre aus Brüſſel und Birmingham) 

in braſilianiſchen patentirten Gummiſchachteln verpackt, das Gros, 144 Stück, 1 Thlr. 
J. Alexandre's echte Cementfeder roſtet nicht, ſondern widerſteht allen Säuren, die in 
den meiften Dintenſorten enthalten find. ine chemiſche Behandlung, Gementation 
enannt, wirkt bis in die innerften Lagen des Stahls ein und ertheilt der Feder obige 
eſchaffenheit, wobei fie die Dauer der echten Goldfeder beſitzt. — Dafelbft find zu 
he die echten englifchen patentirten Kupfer⸗Schreibfedern, deren Güte und 
rauchbarkeit anerkannt find, fo wie alle Sorten Bureau⸗, Korreſpondenz⸗, Damen-, 
Schul⸗ und Zeichnen⸗Federn zu den billigſten Preiſen. — Federhalter in großer 
Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. [4534] 


Jules Le Clerc aus Berlin, 


am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
NB, Man bittet ganz genau auf Stand und Firma zu achten. 


5 PCt. billiger während des Jahrmarkts 


befindet ſich mein echt engliſches Stahlfeder⸗Lager nicht nur allein wie immer 
Antonienſtraße Nr. 9 par terre, ſondern auch in der Bude Naſchmarktſeite, der 
Apotheke zum ſchwarzen Adler vis-A-vis, wo ich daſelbſt die feinften u. neueſten 
Stahlfedern, und zwar 49,000 Gros in 250 verſchiedenen Sor⸗ 
ten zu den niedrigſten Fabrikpreiſen verkaufen werde. Federhalter in 100 
verſchiedenen Sorten. Eilen Sie daher, wenn Sie Stahlfedern echt, gut 
und billig kaufen wollen, nur einzig und allein nach der Stahlfedern⸗Niederlage 
von A. Hille. Antonienſtraße Nr. 9 par terre, und während des Jahrmarkts 
en in der Bude Naſchmarktſeite, der Apotheke zum ſchwarzen Adler vis-a-vis. 
Auf meine Firma bitte genau zu achten. 6452 
25 pCt. billiger, 


pCt. billiger. 
nung 1d ge 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Bretlau. 


Dre 


4 


1326 


Fußbodenglanzlack, 


gelb, gelbbraun uud mahagenifarbig. 

Dieſer zum Anſtreſchen der Fußböden vor⸗ 
zügliche Lack iſt ganz geruchlos, trocknet wäh⸗ 
rend des Streichens mit dem ſchönſten Glanze, 
der gegen Näſſe ſteht, und iſt bei richtiger An⸗ 
wendung haltbarer und bei weitem eleganter 
als jeder andere Anſtrich. 

Der lebhafte Abſatz, den ich in dieſem Fuß⸗ 
boden⸗Glanzlack erzielt habe, laßt mich, ge⸗ 
ſtützt auf die allgemeine Zufriedenheit der Ab⸗ 
nehmer, beſtimmt erwarten, daß derſelbe die 
bisher eben ſo verſchiedenen als zweckloſen Ar⸗ 
ten des Aufſtrichs auf Fußböden, insbeſondere 
das Bohnen, mit der Zeit gänzlich verdrängen 
wird, da nicht nur allein das mühfame, fo oft 
zu wiederholende Bürſten wegfällt, ſondern er 
bietet auch durch das ſchnelle Trocknen und 
Hartwerden Vorzug vor Oelfarbe und ver⸗ 
trägt wie dieſe die Näffe, während auf einem 
gebohnten Boden jeder Tropfen Waſſer einen 
Fleck hinterläßt. 

Preis für ein Pfund 12 Sgr. 
incl. Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Drogueris: und Farbewaarenhandlung 
von Hermann Roch in Dresden. 
Commiſſionslager für Breslau bei 


Robert Neugebauer, 


6328 Reuſcheſtraße Nr. 19. 


Stellen ſuchen: 


Zwei tüchtige mit guten Empfehlungen 

verſehene Oekonomiebeamte, ein Korre⸗ 
ſpondent aus Sachſen und zwei tüchtige 
Komtoiriſten, gegenwärtig noch bei ſoli⸗ 
den hamburger Häͤuſern fungirend, ſu⸗ 
chen zu Michaelis anderweitige Anſtel⸗ 
lung durch Herrn Kaufm. R. Nels⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Eine ſolide kautionsfaͤhige Dame wünſcht 
bei einer Gutöbefiger - Familie die Leis 
tung der Haus wirthſchaft baldigſt zu 
übernehmen. Dieſelbe würde auch die 
Erziehung der Kinder mit übernehmen, 
ſpricht italieniſch und polniſch, und iſt 
in Muſik bewandert. Ihre Anſprüche 
ſind beſcheiden. Das Naͤhere theilt auf 
frankirte Anfragen mit Herr Kaufm. 
N. Feldmann, Schmiedebrücke 50. 


Ein junger Kaufmann, der fein Geſchäft 
aufgegeben, ſucht eine feſte Stellung als Beam⸗ 
ter bei einer Eiſenbahn, Fabrik, Mühle ꝛc. 
Selbiger iſt auch ermächtigt, nöthigenfalls eine 
Kaution von 500 bis 1000 a zu erlegen; 
darauf Reflektirende wollen ſich der Chiffre 
B. Nr. 40, poste restante Liegnitz bedienen. 


Stempelfarben 


in ſchwarz, blau und roth ſind ee bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherpl. 2. 

Eine kleine privilegirte Apotheke iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näheres auf frankirte 


Anfragen durch Apotheker J. Somms in 
Breslau, Ring am Rathhauſe Nr. 13. [6430] 


Das Haus Malergaſſe Nr. G iſt zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu Johannis zu vermiethen. 
Näheres am Neumarkt Nr. 1, eine Stiege. 


Für eine chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik wird 
ein in dieſem Fache erfahrener und tüchtiger 
Werkführer geſucht. Bewerber um dieſen 
Poſten haben ſich in frankirten Briefen unter 
der Chiffre C. T. an die Herren S. G. Wäber 
u. Eydame in Schmiedeberg zu wenden 


Güter⸗Verkauf. 


Ein Nitteraut von 650 Morgen Areal, 
an der Eiſenbahn, maſſiv und elegant, für 
35,000 Thlr.; 

ein Freigut von 500 Morgen, herrſchaft⸗ 
lich gebaut, für 22,000 Thlr., mit circa 6 bis 
8000 Thlr. Anzahlung, iſt ſoſort durch mich 
zuv erkaufen. 6534 

S. Singer, Junkernſtraße Nr. 2. 


Echten Weineſſig. 
Ganz reinen echten Ungarweineſſig das 
Quart 7% Sgr., desgl. Weineſſig das 
Quart 5 Sgr, iſt zu haben Reuſcheſtr. Nr. 23 
bei C. G. Gansauge. 6545] 


Eine Schwarz⸗Schimmelſtute, 5 Jahr 
alt, ſieben Zoll groß, ſehr elegant, gut gerit⸗ 
ten und ganz fromm vor dem Zuge gehend, 
ſteht ſofort zu verkaufen auf dem Dom. Mall: 
witz, Kreis Lüben. 4465] 

Zwei trakehner Stuten (Rappen), 5“ 6“ 
groß, im ſechſten Jahre, fromm und gut ein⸗ 
gefabeen, ftehen in der Aktien⸗Reitbahn in der 

ikolaivorſtadt zum Verkauf. 6488] 


. ET 
Bequemes und ſauberes Logis 
empfiehlt: 16463] 
Köhlich's Hotel garni. 
Albrechtsſtraße 6 im Palmbaum. 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: (4330] 
Mönig’s Motel garni, 


33, 33, Albrechts⸗ Straße 33, 33, 
dicht neben der königl. Megierung. 


Preiſe der Cerealies ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 21. Juni 1856. 


feine mittle ord. Baar 
Weißer Weizen 136 148 92 68 Sg 
Gelber dito 133 145 92 65 
Roggen , 205 111 101 95 
. \29°,82 26. 92 "8 
Hafer 50 52 49 46 ⸗ 
Erbſ. 9 80 


bſen 908 105 ! 
Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Gl. 


20. u. 21. Juni. 468, 10 U. Meg. G Uu. chm. 2 
druck bei 0.278,78 977686 974757 


Luftwärme +14 + 1,1 + 167 
Thaupunkt 7 10% +88 + 72 
Dunſtſaͤttigung S2pGt. 70pCt. 4 pet 
Wind SD W 

Wetter bewölkt Sonnenbl. wolkig 
Wärme der Oder + 16,1 


Um vor Ende der Saifon mit einem großen Lager 


Sommer Anzüge für Herren 


gänzlich zu räumen, empfehlen wir unfer reichhaltiges Lager, und liefert unfer 
Preis⸗Courant den Beweis, daß bie Billigkeit unſerer Waaren, bei deren guter 
Qualität, jeden Käufer zufrieden ſtellen muß. 

Wir verkaufen: 1 Tuchrock oder Frack v. 5 Thlr. an, 1 extrafeiner v. 6 ½ Thlr. an, 
1 Buksking⸗Bonjour von 4 Thlr. an, 1 Paar noble Sommer⸗Buksking⸗Hoſen von 


1% Thlr. an, 1 Paar extrafeine Deo. von 3½ Thlr. an, 1 feine Pique⸗Weſte, waſch⸗ 
echt, von 25 Sgr. an, Comptoir⸗ und Gartenröde von 1% Thlr. an, elegante wollne 
Sommerröde von 24 Thlr. an, und verſichern bei der reelſten Bedienung die bil⸗ 


ligſten Preiſe. 


Goldſchmidts Wwe. u. Sohn, 


9 
Nr. So. Nikolaiſtraße Nr. SO, im erſten Viertel vom Ringe. 


Stecknadeln! Nähnadeln! 


f C. Schneider aus Gotha in Thüringen 14508] 
empfiehlt zu dieſem Jahrmarkt ſeine bekannte Waare wieder ſehr preiswürdig, als: 
Stecknadeln, 1 Loth 6 Pf., echt engliſche blauöhrige Nähnadeln, 100 Stück in 4 Nrn. 
zu 4 Sgr. und 25 Stück 1 Sgr, fo wie eine geringere Sorte blauöhrige Nähnadeln, 
welche auch ſehr gut find, 25 Stück 6 Pf., engliſche Stopfnadeln, 25 St. gemiſchte, 
1% Sgr., eine große Partie Karlsbader Haarnadeln, und Stricknadeln von Stahl, der 
Satz 6 Pf., ein großes Lager echten Hanfzwirn, 24 Gebind 1½ Sgr., alle Sorten 
Schnürbänder, wollene, ſeidene, leinene, und ſchwarze Zwirn⸗Schuhſenkel zu auffallend 
billigen Preiſen, fo wie weiße Leinenband⸗ und Gummi⸗Strumpf⸗ und Aermelhalter, 
Porzellanknöpfe, weiße und ſchwarze in allen Größen, 3 Der. 1 Sgr.; ferner empfehle 
ich ein großes Lager Hemdeknöpfe eigener Fabrik zu außerordenlich billigen Preiſen. 
Der Verkauf iſt wie gewöhnlich: Ring, Naſchmarktſeite, Nr. 57 gegenüber, in der 
Bude, an der rothen Firma kenntlich. . Schneider aus Gotha in Thüringen. 


Ein unauflöslicher Zahnkitt 


zur dauerhaften Ausfüllung hohler, brandiger Zähne war dis fetzt, da die gewöhnlichen Aus: 
füllungen nicht genügten, ein wahres Bedürfnſß. Waͤhrend einer mehr als 20 jähr. Praxis 
habe ich nach vielfachen Verſuchen jetzt einen Kitt hergeſtellt, der hermetiſch ſchließend, bei 
ſeiner Unauflöslichkeit den Zahn ſicher erhält, zum Kauen völlig brauchbar macht und vor 
Zahnſchmerz und übelem Zahngeruch durchaus ſchützt. Zur Anwendung dieſer Auskittung, 
ſo wie zum Einſetzen elaſtiſcher Gebiſſe und einzelner Zähne bin ich täglich Morgens 
von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 

Robert Linderer, vraktiſcher Zahnarzt, 

wohnhaft am Ringe in der goldnen Krone. 


Als Präſervativ gegen die Rinderpeſt 
iſt mir aus einer von dieſer Seuche ſehr heimgefuchten Gegend ein Mittel bekannt geworden, 


welches mit dem beſten Erfolge angewendet worden iſt. Im Intereſſe der allgemeinen 
Wohlfahrt bin ich ſehr gern bereit, Jedem, der ſich dieſerhalb an mich wendet, das Rezept 


zu dieſem Präſervatiomittel mitzutheilen. 
Breslau, den 21. Juni 1856. D. Immerwahr. 
. 5408 
1) Kentucky⸗Decke, Braſil⸗Einlage, 1000 St. 8 Thlr., 100 St. 25 Sgr., 5 
2) reine Java⸗ Cigarren, 1000 St. 8 Thlr., 100 St. 25 Sgr., 
3) Domingo⸗Decke, Braſil⸗Einlage, 1000 St 9 Thlr., 100 St. 27% Sgr., 
4) reine Varinas⸗Cigarren, 1000 St. 8 Thlr., 100 St. 25 Sgr., 
5) Cabannas⸗Decke, Cabannas⸗ u Cuba⸗Einlage, 1000 St. 13% 100 St. 1% Thlr., 
ſowie überhaupt Cigarrren, die 1000 Stück von 2 Thlr. ab bis 80 Thlr., empfiehlt: 
die Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung Freund und Königsberger, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, im — — Schwert. 
Mei: Speditions: 


„Da nach Beſtimmung der königlichen Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn das Abrollen der auf hieſigem Bahnhöfe ankommenden Güter Sache 
der Empfänger iſt, fo erſuche ich die Herren Meßfremden, welche ihre Güter 


durch mich prompt nach ihren Meß⸗ Lokalen gerollt haben wollen, auf den 


Frachtbrieſen abzurollen durch H. C. Baswi 


vermerken zu wollen. Frankfurt a. O., im Juni 1856. H. 2 Baswitz. 


Altes Zinn, Zink und Blei, 


ſo 5 und Aſche dieſer Metalle, kaufen unter Bewilligung der beftmöglichften 
4281] 


[4513] 


(6544) 


Eigarren:Dfferte zu auffallend billigen Preiſen: 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäufer Nr. 1 reife 


Gänzlicher Ausverkauf, 


In meinem Ausverkauf find noch vorräthig: 3 . 
Näbſeide, Börſenſcide, feine Cbins-Häkelſeide zu den bekannt billigften Preifen 
n in Straͤhnchen und echt roth Zeichnengarn a Carton 25 Sgr., 

näuel 5 Sgr., a 
baumwollenes Strickgarn, gebleicht und ungebleicht, und fein bunt, 
desgl. Vigogne Eſtremadura, gebleicht und ungebleicht, 
echt engl. Vigogne⸗Wolle in weiß, blaugrau und braun, 
8 Bänder, Friſolet⸗ und Loth band, 
ontage und bunte wollıne nſtoßſchuur pr. Stück 30 Ellen 2% Sgr., 

Engl. 2 drt. und 3 drt. (cheinifhe) Wolle. Seeviugs⸗ und Haufzwirn 

und verſchiedene andere Artikel zu den niedrigſten Preiſen. 

16535] Verw. Caroline Seidel, Ring Nr. 27, erſte Etage. 


: Domingo:Prima-Dede, 173 Sgr. pr. Pfd., Varinas⸗Decke, 91 Sgr. 
vr. Pfd., Brafil:Umblatt und Einlage, 6} Sgr. pr. Pfd., Pfälzer: Decke, 


22— 24 Thlr. pr. Ctr., beſte Waare, bei 
Carl Friedländer, 


Blücherplaß Nr. 1, erſte Etage. 


16515] 


Botaniſirtrommeln und Gartengeräthe 


für Kinder empfiehlt: N. Standfuß, Kurz: und Eifenwaaren-Handlung, Ring Nr. 7. 


bean Stets friſche kernige Tafelbutter, 


das Pfund 7 Sgr., bei Julius Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71. 


Breslauer Börse vom 21 Juni 1856. Amtliche Notirungen. 


-PR i 
Geld und Fonds-Oourse. 40 lit. B. |# 8872 „ 
Dukaten 9% 6, | dito dite 3 90 4 8. | dito Prior.-Obl A4 60 & N. 
Friedrichsd’or Schl. Rentenbr. | | 94% B |Köln-Mindener . 314 162K B. 
isd’or .... | log, |Posener dito 4 3 4 B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 62%, U. 
Poln. Bank-Bill 05% Sell. Pr.-Obl.. 4 10% l. |Alogan-Saganer|4 — 
Oesterr. Bann 101 U . |Poln. Pfandbr. 4 | 93%, G. |Löban-Zittauer . 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 04 dito neus Em 4 93%, 6. Ludw.- Bexbach. 4 155% K. 
br.-Anleihe 18804 102 3. ln. Schatz. Ob. 1 | 84#. Mecklenburger . 4 | 604,8. 
a 188, 41 4 600 1836 —  Neisse-Brieger 4 73 C. 
dito 18534 — | A500 Fi. 4 —  /Ndrschl.-Mäck,..|4 94 U. 
dito 1854 4 1028. Krak.-Ob. Oblig 4 | »3%B. | dito Prier....\4 | — 
Präm.-Anl. 1864 % 113% B. |Oester.Nat.-Ani.% | 25% 8, | dito Ser. IV. 6 en 
St. -Schuld-Sch. 3% | 86% K. | Minerva....... 101%, b. Oberschl. Li. A 3g 216 K B. 
poch.-Pr.-Sch. ,. „ — N Darmstädter & dito Lt. B. 3 186 „, 
8 Bank-Anth. 1 — || Bank - Action 164%, h. | dito Pr.-Obl. 4 20%, 8, 
— Star.-Obl |4 — F. Darmstädter ein dito dito 34 79% u. 
— dito 14% = Thüringer dito —  //Oppeln-Tarnow 4% 110 8. 
dito 4, = Geraer dito — einische .. 4 118 ½ B. 
Posener Pflandb 4 100 8. Diskonto- Kosel-Oderb. 4 2167 B. 
dito dito 34 80 % . Comm. -Anth. | 1287 6. dito neue Em 4 193 4 ;. 
Schles, Pfandbr Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl.4 | 918, 
% 1000 Rihlr. 3g 80 B; || Berlin-Hamburg 4 | — R 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


